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1. Einleitung 

Abends zur Entspannung Musikvideos oder Comedy Clips zur Unterhaltung anschauen, den 

Trailer zur neuen Staffel oder nächsten Episode der Lieblingsserie streamen oder nach 

bestimmten Informationen bzw. anschaulichen Anleitungen, die ad hoc benötigt werden, 

suchen – all das und noch viel mehr ist über die Videoplattform YouTube möglich. 

1.1 Der Gegenstand und die Zielsetzung der Arbeit 

Ein Trend im Nutzungsverhalten der Userinnen und User der Plattform YouTube zeigt sich 

im Bereich der Wissensvermittlung. Zum Lernen von Fremdsprachen gewinnt der Einsatz 

von authentischen, aber auch didaktisierten audio-visuellen Videos – innerhalb und/oder 

außerhalb des Fremdsprachenunterrichts – immer mehr an Beliebtheit. Hierbei stehen für 

das Erlernen von Sprachen eine Vielzahl an lernerorientierten Angeboten kostenlos auf 

YouTube zur Verfügung. Besonders für Fremdsprachen, die weniger häufig unterrichtet 

werden, stellen diese Lernmaterialen unentbehrliche Ressourcen zum Training des Hör- und 

Hör-Sehverstehens dar, da sich gesprochene Sprache und (bewegte) Bilder im Allgemeinen 

gut ergänzen. 

YouTuberinnen und YouTuber bzw. sogenannte Vloggerinnen und Vlogger (Video-

Bloggerinnen und Video-Blogger) laden in regelmäßigen Intervallen neue Videoclips auf 

ihren YouTube-Kanälen für ihr Publikum hoch. Sofern sich die Abonnentinnen und 

Abonnenten von den Videopodcasts emotional stark angesprochen fühlen, können sie über 

ihre passive Rolle als Zuseherinnen und Zuseher hinauswachsen und durch die 

Kommentarfunktion jederzeit direkt mit den Produzentinnen und Produzenten in Kontakt 

treten bzw. auch auf die Kommentare anderer Userinnen und User reagieren. 

Viele Anbieterinnen und Anbieter von Lerninhalten auf YouTube sind außerdem 

Muttersprachlerinnen und -sprachler. Obwohl diese für gewöhnlich keine professionelle 

Sprecherausbildung absolviert haben, überzeugen die angesagtesten YouTuberinnen und 

YouTuber ihre Zuseherinnen und Zuseher vor allem durch ihr selbstsicheres Auftreten vor 

der Kamera sowie ihrer sprachlichen Ausdrucksfähigkeit. Ansprechend gestaltete 

Lernvideos, die sowohl authentische Aussprache als auch idiomatische Ausdrücke 

beinhalten, bereiten den Fremdsprachenlernenden nicht nur Spaß am Lernen, sondern tragen 

auch zu deren Verbesserung des Hör- und Hör-Sehverständnisses sowie Entwicklung eines 

guten Sprachgefühls bei. 
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In diesem Sinne erweitern Online-Videos das multimediale Repertoire zum Training des 

Hör- und Hörsehverstehens im Fremdsprachenunterricht. Im Vordergrund dieser Arbeit 

steht daher folgende Leitfrage: 

-  Inwiefern kann durch den Einsatz von YouTube-Videos ein positiver Lernerfolg 

erzielt werden? 

Im Rahmen der vorliegenden Arbeit sollen auch die unten angeführten Forschungsfragen 

beantwortet werden: 

 Wie können YouTube-Videos das Hör- und Hör-Sehverstehen der 

Fremdsprachenlernenden unterstützen? 

 Welche Materialien und Strategien eignen sich besonders, um den 

Fremdsprachenlernenden beim Erwerb des Hör- und Hör-Sehverstehens zu helfen? 

 Welchen Herausforderungen bzw. Hindernisse begegnen den 

Fremdsprachenlernenden bei Hör- und Hör-Sehverständnisübungen? 

Ziel dieser Diplomarbeit ist es, das Potenzial von YouTube-Videos im 

Fremdsprachenunterricht aufzuzeigen und ein Bewusstsein dafür zu schaffen, dass Lernende 

im digitalen Zeitalter von der Einbindung multimedialer Medien auch in formalen 

Lernumgebungen profitieren. Mithilfe von Online-Videos können diese eine starke 

Motivation sowohl für die Zielsprache als auch für das Lernen entwickeln. Aus diesem 

Grund funktioniert das Training des Hör- und Hör-Sehverstehens am besten, wenn die 

Interessen der Lernenden bei der Gestaltung von Lerninhalten berücksichtigt werden. 

1.2 Aufbau der Arbeit 

Die vorliegende Arbeit gliedert sich in folgende Teile: eine Einleitung, einen theoretischen 

Teil, der die Kapitel 2 bis 5 umfasst, eine empirische Untersuchung und einen praktischen 

Teil. Im Anschluss an die deutsche Zusammenfassung werden die Kapitel in der Zielsprache 

Tschechisch zusammengefasst. 

Im ersten Kapitel des theoretischen Teils dieser Arbeit wird der Begriff ‚Generation‘ 

erläutert. Der Schwerpunkt liegt hierbei auf der Beschreibung von Merkmalen verschiedener 

Generationen. Das zweite Kapitel stellt wissenschaftliche Erkenntnisse und psychologische 

Grundlagen zum Lernen mit multimedialen Lernumgebungen dar. Es wird aufgezeigt, dass 

in einem medienintegrativen Fremdsprachenunterricht digitale Lernressourcen die bereits 

vorhandenen didaktischen Möglichkeiten bereichern. Als vorteilhaft erweist sich hierbei die 

Förderung der Medienkompetenz. Das nächste Kapitel beinhaltet einen Überblick zum 
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Kompetenzbereich Hör-Sehverstehen, der sich neben dem klassischen Vier-Fertigkeiten-

Konzept als „fünfte Fertigkeit“ (vgl. Heyd 1997: 88) herausgebildet hat. Die Fertigkeiten 

Hören und Sehen erfolgen parallel voneinander und erfordern ein Verstehen im doppelten 

Sinne. In diesem Kapitel werden außerdem die verschiedenen Verstehensziele (global, 

detailliert, selektiv) beschrieben sowie auf die Unterschiede akustischer und audio-visueller 

Medien eingegangen. Im letzten Kapitel des theoretischen Teils folgt eine kurze 

Auseinandersetzung mit dem Phänomen ‚YouTube‘. In diesem Abschnitt wird auch die 

Wichtigkeit von Authentizität erläutert und es wird der Frage nachgegangen, ob die 

Vermittlung von Lerninhalten mittels YouTube-Videos zu einer Steigerung des Lernerfolgs 

führen kann. Es werden daher die Vor- und Nachteile, die YouTube-Videos gegenüber 

herkömmlichen Lehr- und Lernmethoden aufweisen, diskutiert. 

Der empirische Teil dieser Arbeit soll Aufschluss darüber geben welche Lernerfahrungen 

Lernende slawischer Sprachen, die an einer kurzen Online-Umfrage teilgenommen haben, 

in Bezug auf YouTube-Videos bisher gemacht haben. Basierend auf den Ergebnissen soll 

Auskunft darüber gegeben werden können, ob sich die Antworten zu den Aussagen 

betreffend Aufbau und Verbesserung der Hör-Sehverstehenskompetenz mithilfe von 

YouTube-Videos mit den erwarteten Annahmen decken. 

Im praktischen Teil werden Videoclips von YouTube-Kanälen hinsichtlich den 

Klassifikationskriterien Aufnahmeort, Spieldauer, Inhaltsvermittlung, Aufnahmemethode 

und Sprecherbild untersucht, um festzustellen, ob diese zur Schulung des Hör- und Hör-

Sehverstehens im Tschechischunterricht herangezogen werden können. 

2. Lernende im digitalen Zeitalter 

Dieses Kapitel bietet einen umfassenden Überblick zu den verschiedenen Generationen der 

heutigen Fremdsprachenlernenden. Der Fokus liegt hierbei auf den Merkmalen und 

Bedürfnissen der jeweiligen Generationen. Ein tieferer Einblick in die Gemeinsamkeiten 

bzw. das Bewusstsein bezüglich möglicher generationaler Kluften ist für einen modernen 

Fremdsprachenunterricht, in dem YouTube-Videos als Lernmaterialien mittlerweile häufig 

zum Einsatz kommen, von Relevanz. 

2.1. Zum Generationenbegriff 

Das Wort ‚Generation‘ kann vielseitig verwendet werden. Laut Höpflinger (vgl. 1999: 6) 

existieren drei verschiedene Generationskonzepte. Der genealogische Generationenbegriff 

stammt aus der Familienforschung und befasst sich mit Abstammungsfolgen von Familien. 

Mit dem Grundverhältnis der Erziehung beschäftigt sich der pädagogische 
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Generationenbegriff. Für die vorliegende Arbeit ist jedoch der historisch-gesellschaftliche 

Generationenbegriff von Interesse, der sich auf „gesamtgesellschaftliche Gruppierungen 

bezieht, denen historisch, kulturell oder sozial spezifische Gemeinsamkeiten zugeordnet 

werden“ (ebd. 10). 

2.2 Überblick zu den Generationen 

Die Medien tragen einen wesentlichen Anteil zur Etablierung von Bezeichnungen für neue 

Generationen bei, indem sie bei der Benennung auf den technischen und sozialen Wandel in 

der Gesellschaft eingehen. Begriffe, wie z. B. ‚Digital Natives‘, ‚Millennials‘, ‚iBrains‘, 

‚Generation 2020‘, ‚Generation XYZ‘ und ‚Baby Boomers‘ u. v. m. können im Alltag 

dennoch für Verunsicherung sorgen. In der Forschungsliteratur herrscht hinsichtlich der 

Bezeichnungen für bestimmte Bevölkerungsgruppen kein Konsens. Bei der Angabe nach 

Geburtsjahren als Kriterium zur Abgrenzung trifft dies ebenfalls zu.  

Laut Hart (vgl. 2017: 256) sind in der heutigen Berufswelt und im (tertiären) Bildungssektor 

insgesamt fünf unterschiedliche Generationen anzutreffen. Sie unterteilt die verschiedenen 

Generationen, an der sich diese Diplomarbeit orientiert, in Abbildung 1 wie folgt: 

 

Abb. 1: Übersicht der verschiedenen Generationen (vgl. Hart 2017: 256) 

An dieser Stelle sei erwähnt, dass Übergänge keine punktuellen Ereignisse darstellen, 

sondern sich stets langsam anbahnen. Innerhalb einer Generation kann es deswegen auch zu 

einer gewissen Streuung kommen (vgl. Absolventa 2019: o. S.). 

Während viele Kommentatorinnen und Kommentatoren der Einordnung der Baby Boomers 

in die Geburtsjahre 1946 bis 1964 zustimmen, erweist sich eine Zuordnung der 

nachfolgenden Generationen weitaus problematischer. EBC TEFL Courses (vgl. o. J.: o. S.) 

ordnet die ‚Generation X‘, die auch als ‚Gen X‘ oder ‚Latch-key Children‘ bezeichnet wird, 

den Geburtsjahrgängen 1965 bis 1980 und ‚Generation Y‘ den Jahrgängen 1981 bis 1999 

zu. Der ‚Generation Z‘, auch bekannt als ‚Gen Z‘ oder bezeichnet mit einem vorangestellten 

‚i‘ – wie z. B. ‚iGeneration‘, gehören erst Menschen, die ab 2000 geboren wurden, an. 

Interessant ist auch, dass diese Gruppe junger Menschen ebenfalls als ‚Millennials‘ firmiert 

(ebd.). Laut Ponsold (vgl. 2018: o. S.) handelt es sich um ‚Millennials‘, wenn diese zwischen 

1980 und 1999 geboren wurden. Price (vgl. 2010: 29) hingegen ordnet die ‚Millennials‘ den 

Silent 
Generation 
(Veterans)

•1937-1945

Baby 
Boomers 

(Boomers)

•1946-1964

Generation X 
(Latch-key
Children)

•1965-1976

Generation Y 
(Millennials)

•1977-1991

Generation Z 
(iGeneration)

•1992-heute
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Jahrgängen 1981 bis 1999 zu. WebCampus (vgl. 2017: o. S.) spricht über die Jahrgänge 1982 

bis 1996 als ‚Millennials‘. Simonson (vgl. 2010: 80) definiert ‚Millennials‘ als in den Jahren 

1982 bis 2005 Geborene. Ein Begriff, der an Popularität gewonnen hat und Personen ab dem 

Geburtsjahr 1993 beschreibt, lautet ‚generation next‘ (vgl. Kwok-Wing & Kian-Sam: 2015: 

726). Othman u. a. (vgl. 2019: 47-48) stellen fest, dass der ‚Generation Z‘, denen Personen 

der Geburtsjahre 1995 bis 2012 zuzuordnen sind, bereits die nächste Generation folgt, 

nämlich die sogenannte ‚alpha generation‘. Diese jüngste Generation spannt sich über die 

Jahrgänge 2010 bis 2024 (vgl. Bologna 2019: o. S.). 

In Growing Up Digital trifft Tapscott (vgl. 1998: 21) seine Klassifikation der jeweiligen 

Generationen wie folgt:  

- ‚Baby Boom‘ für die Jahrgänge 1946 bis 1964, 

- ‚Baby Boom Bust‘ für die Jahrgänge 1965 bis 1976 

- ‚Baby Boom Echo‘ für die Jahrgänge 1977 bis 1997 

Tapscott lehnt (vgl. 1998: 33) den Begriff ‚Generation Y‘ ab. Er empfindet ihn als negativ 

behaftet und schlägt stattdessen den Begriff ‚Net Generation‘ vor, den er für geeigneter hält. 

Da seiner Meinung nach Begriffe Bedeutungen annehmen, die wiederum starken Einfluss 

auf das Denken einer Gesellschaft haben, seien Begriffe mit Vorsicht zu wählen. Der Begriff 

‚Net Generation‘ vermittelt ein positives Bild einer Jugend, die mit einer Fülle 

technologischer Möglichkeiten heranwächst und diese gezielt einzusetzen weiß. Gemäß der 

oben diskutierten Bevölkerungsstruktur treffen an der Universität heute somit Personen mit 

einem unterschiedlich stark ausgeprägten Verhältnis zu Lernen mit Technologie aufeinander 

und sind zwischen 18 und 82 Jahre alt. 

2.2.1 Merkmale der Generationen 

Im Laufe der Jahre wurde von vielen Forscherinnen und Forschern die aufgezeigte 

Generationentypologie in Anbetracht der einzigartigen Merkmale, die jede dieser 

Generationen aufweist, und die damit verbundenen Veränderungen umfassend diskutiert. 

Anhand von Analysen der Berufs- und Lebenswelten der in Abbildung 1 genannten 

Personengruppen sind grundlegende Veränderungen in der Gesellschaft im Hinblick auf 

Einstellungen und Ansprüche, Erwartungen an Job und Leben sowie Berufs- und 

Karriereziele zu erkennen. In der unten angeführten Tabelle werden die Hauptmerkmale der 

jeweiligen Generationen, ausgenommen der Silent Generation, von Absolventa (2019: o. S., 

zitiert nach Mörstedt o. J.: 3-15) und Othman u. a. (vgl. 2019: 48) zusammengefasst: 
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 Boomers Gen X Gen Y Gen Z 

Werte Gesundheit 

Idealismus 

Kreativität 

Unabhängigkeit 

Individualismus 

Sinnsuche 

Vernetzung/ 

Teamwork 

Optimismus 

Wunsch nach freier 

Entfaltung/ 

Unabhängigkeit 

Individualismus 

Global 

 

Merkmale Teamorientiert 

Karriereorientiert – 

schnell in 

Führungspositionen 

aufsteigen 

Arbeit hat den 

höchsten Stellenwert  

Pragmatisch 

Selbständig 

Streben nach einer 

hohen Lebensqualität 

Zeit ist wertvoller als 

Geld 

Leben im Hier und 

Jetzt 

Mit neuen 

Technologien 

aufgewachsen 

„24 Stunden online“ 

Differenzierung 

zwischen Arbeit und 

Privatleben 

Technisch versiert 

Starkes Interesse an 

Hochschul-

ausbildung  

Arbeitsleben Strukturierter 

Arbeitsstil 

Regelmäßiger 

Austausch im Team 

Pflege von 

Beziehungen und 

Netzwerken 

Ergebnisorientiert 

Technisch versiert 

Teilen Macht und 

Verantwortung 

Die Arbeit muss 

Spaß machen, 

lernbereit, 

arbeitswillig – aber 

Forderung nach 

Privatleben sehr 

ausgeprägt 

Flexibel und 

anpassungsbereit, 

selbständige und 

unabhängige 

Arbeitsweise 

Führungspositionen 

sind ihnen nicht 

mehr so wichtig, 

eher Fachlaufbahn 

und 

projektbezogenes 

Arbeiten 

Meister im Multi-

Tasking 

Erst in Ansätzen 

sichtbar 

Frühstarter 

Multi-Taskers 

 

Kommunikations- 

medium 

Telefon E-Mail 

Mobiltelefon 

Web 2.0 Komplett mit 

digitalen 

Technologien 

aufgewachsen 

Motivation Persönliches 

Wachstum 

Wertschätzung für 

ihre Erfahrung 

Gefühl, gebraucht zu 

werden 

Hohe Freiheitsgrade 

in der 

Arbeitsgestaltung 

Entwicklungsmög-

lichkeiten 

Work-Life-Balance 

Selbstverwirklichung 

Vernetzt sein 

Mit Leuten auf der 

gleichen 

Wellenlänge 

zusammenarbeiten 

Selbstverwirk-

lichung 

Unternehmensgeist 

Hohe Erwartungen 

Tab. 1: Merkmale der Generationen (Absolventa 2019: o. S., zitiert nach Mörstedt o. J.: 3-15; vgl. Othman u. 

a. 2019: 48) 

Generell ist zu beachten, dass es sich hierbei um Verallgemeinerungen handelt, da Menschen 

entwicklungsbedingt individuelle Wege beschreiten. Die persönlichen Werte und Ziele 

werden von den Menschen nach ihren eigenen Wünschen und Bedürfnissen festgelegt (vgl. 

Absolventa 2019: o. S.). Bologna (vgl. 2019: o. S.) liefert ergänzend zur obigen 

Gegenüberstellung eine kurze Beschreibung der jüngsten Generation, die Bezug auf 

McCrindle nimmt, der den Begriff ‚Generation Alpha‘ im Jahre 2005 geprägt hat: 
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“Another element that helps define Generation Alpha is technology. McCrindle’s birth 

year start date of 2010 happens to be the year the iPad was released, Instagram was 

launched and “app” was the American Dialect Society's word of the year. He believes 

the omnipresence of technology in those formative years leads to increased digital 

literacy and gamification of learning but also shorter attention spans and impaired 

social formation.” (Bologna 2019: o. S.) 

Aus der Gegenüberstellung ist gut zu erkennen, dass gesellschaftliche Rahmenbedingungen 

einem kontinuierlichen Wandel unterworfen sind. Ebenfalls zu beobachten ist ein rasanter 

technologischer Fortschritt, der diese Entwicklungen unaufhaltsam vorantreibt. In diesem 

Zusammenhang äußert Tapscott (vgl. 1998: 16) die Ansicht, dass demographische Analysen 

immer in Zusammenhang mit den neuen Technologien zu betrachten sind, vor allem bei 

besonderen weltbewegenden Ereignissen. Diese kommen nämlich ohne Erklärungen, die 

explizit auf die Auswirkungen der neuen Medien und Technologien Bezug nehmen, nicht 

mehr aus. 

Im Vergleich zu Studentinnen und Studenten, die in den 90ern aufgewachsen sind, sieht die 

Jugend der heutigen Generation, die YouTube gewohnt ist, bereits ganz anders aus. Laut 

Tapscott (vgl. ebd. 22) finden digitale Medien in Haushalten mit Kindern und Jugendlichen 

besonders leicht Einzug. Beispielhaft führt Tapscott (vgl. ebd.) den Fall des Computers an, 

ein neues Medium, von dem die Eltern der starken Überzeugung waren, dass es ihren 

Kindern helfe in der Schule besser zu sein und dass sich dies bei allen neuen Medien so 

verhalte. Die Reize durch neue Medien tragen jedenfalls dazu bei, dass Heranwachsende und 

junge Erwachsene immer früher wesentlich mehr können. Mithilfe ihrer mobilen Endgeräte 

steht ihnen heute auf Fingerdruck, unabhängig von Raum und Zeit, nahezu unbegrenztes 

Wissen zur Verfügung. Ihre Erfahrungen mit Web 2.0-Anwendungen und Apps spiegeln 

sich daher auch entsprechend in ihren Ansprüchen ans Lernen wider. 

Prenskys Aussage “Our children today are being socialized in a way that is vastly different 

from their parents” (2001: o. S.) stößt im Allgemeinen auf Zustimmung. Viele Autorinnen 

und Autoren sind sich auch darüber einig, dass sich die Denk- und Arbeitsweisen der 

Studierenden der jüngeren technisch sehr versierten Generationen aufgrund ihres 

unverwechselbar unterschiedlichen Lebensstils stark von den vorangehenden Generationen 

unterscheiden (vgl. Blair 2012: o. S.; Simonson 2010: 79; Kwok-Wing & Kian-Sam 2015: 

735; Hart 2017: 253; Morgan 2012: 168). Ein Umdenken im schulischen und universitären 

Bereich wird daher als notwendig empfunden. Othman u. a. (vgl. 2019: 46) sprechen sich 

daher für neue Lernmodelle, die die Lernenden besonders ansprechen und sich an deren 

aktuelle Bedürfnisse anpassen, aus:  

https://www.americandialect.org/app-voted-2010-word-of-the-year-by-the-american-dialect-society-updated
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“Regardless of the terms, one clear characteristic of this generation is that they are 

born with technology. This brings about a big change especially in the teaching and 

learning process. In an effort to provide an appropriate learning environment to the 

students, it is important to determine an approach that best suits the type of learners 

involves [sic].” (Othman u. a. 2019: 46) 

2.2.2 Lerneigenschaften der ‚Digital Natives‘ 

Um effektiv unterrichten zu können, erweist es sich im Fremdsprachenunterricht als 

vorteilhaft über die charakteristischen Gewohnheiten und Bedürfnisse der Studierenden 

Bescheid zu wissen. Lehrkräfte sollen sich daher bemühen jede Generation zu verstehen und 

Wege zu finden, um den Lernstil aller Studierenden anzusprechen (vgl. Hart 2017: 254). 

Kwok-Wing und Kian-Sam (vgl. 2015: 727) zählen in Anlehnung an Bullen (2009), wie der 

Tabelle 2 zu entnehmen ist, zehn zentrale Eigenschaften der ‚Digital Natives‘ auf: 

Eigenschaft Darstellung 

Digital kompetent Intuitive Bedienung diverser IT-Geräte und Navigation im 

Internet 

Souveräner Umgang mit Technologie, eventuell jedoch nur 

oberflächlich 

Kompetente Informationsverarbeitung von visuellem Input 

Durchführung von Recherchen mithilfe des Internets 

anstatt Büchereien 

Vernetzt sein Pausenlos verbunden, eventuell jedoch mit 

unterschiedlichen Geräten 

Multi-Taskers Schneller Wechsel von einer Aktivität zur anderen bzw. 

mehrerer Aktivitäten gleichzeitig 

Bedürfnis nach Unmittelbarkeit Forderung nach schnellen Antworten – Geschwindigkeit 

statt Genauigkeit steht im Vordergrund 

Bedürfnis nach experimentellem 

Lernen 

Präferenz Dinge selbst zu erarbeiten anstatt gesagt zu 

bekommen was zu tun ist 

Entdeckungslerner 

Sozial Streben nach Aktivitäten, die soziale Interaktion 

einbeziehen 

Offenheit gegenüber Vielfalt 

Präferenz für Teamarbeit gemäß ihrer sozialen Natur 

Vorliebe für Gruppenarbeit Präferenz im Team zu arbeiten und zu lernen 

In hohem Maße an ihresgleichen angewiesen 

Vorliebe für strukturiertes 

Lernen/zielorientiert 

Präferenz von Struktur gegenüber Unklarheit 

Zielorientiert 

Bevorzugen Bilder gegenüber Text  Präferenz von Bildern gegenüber Text 

Abneigung gegenüber dem Lesen von langen Texten 

Gemeinschaftsorientiert Präferenz an Dingen zu arbeiten, die für bedeutend 

gehalten werden 
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Vertrauen in Lösung schwieriger Probleme mittels 

Einsatzes von Wissenschaft und Technologie 

Tab. 2: Lerneigenschaften der ‚Digital Natives‘ (vgl. Kwok-Wing & Kian-Sam 2015: 727) 

Den digital kompetenten, ständig vernetzten und multitaskfähigen ‚Digital Natives‘ wird 

nachgesagt, dass sie nur über eine kurze Aufmerksamkeitsspanne verfügen. Diese Aussage 

ist jedoch nur bedingt richtig, denn Aktivitäten und Interessen, die sie tatsächlich begeistern, 

verfolgen sie sehr wohl mit voller Hingabe. Zutreffend ist auch das Argument, dass sie sich 

nach einer sofortigen Reaktion auf jede einzelne Aktion sehnen (vgl. Prensky 2001: o. S., 

Blair 2012: 10, Price 2010: 30). Tapscott (vgl. 1998: 74) erklärt, das Bedürfnis nach 

Unmittelbarkeit resultiere daraus, dass sich Dinge in der Welt der ‚Digital Natives‘ 

tatsächlich sehr rasch ereignen. 

Betreffend den Punkt ‚Bedürfnis nach experimentellem Lernen‘ ist zu ergänzen, dass 

‚Millennials‘ regelmäßig Feedback zu ihrer Arbeit erwarten (vgl. Hart 2017: 254). Price (vgl. 

2010: 30-32) beobachtete diesbezüglich, dass positive Interaktionen mit ihren 

Professorinnen und Professoren von ‚Digital Natives‘ geschätzt werden. ‚Millennials‘ wird 

von den Erwachsenen in ihrem Umfeld grundsätzlich sehr viel Aufmerksamkeit 

entgegengebracht. Daher komme es dem Fremdsprachenunterricht nur zugute, wenn auch 

mit ihren Professorinnen und Professoren ein guter Rapport auf einer persönlichen Ebene 

vorherrsche. 

Für diese Gruppe junger Menschen ist eine ideale Lernumgebung interaktiv, denn 

Interaktivität und Kommunikation untereinander fördern eine aktive Beteiligung, Recherche 

und regen Austausch von Ideen, Erfahrungen und Know-How an (vgl. Tapscott 1998: 72-

73). Multimediales Lernen, das unter anderem Podcasts, Onlineaufgaben, Power Point und 

Video einsetzt, wird seitens der ‚Net Generation‘ bevorzugt. Außerdem soll ein vielfältiges 

Repertoire an Lehrmethoden anstatt des unbeliebten Frontalunterrichts zum Einsatz 

kommen, denn den Angehörigen der ‚Generation Y‘ ist Lernen, das angenehm ist und Spaß 

bereitet, besonders wichtig (vgl. Price 2010: 32, Blair 2012: 10).  

Laut Dräger, Friedrich und Müller-Eiselt (vgl. 2014: 5) werden sich Professorinnen und 

Professoren auch mit der Tatsache anfreunden müssen, dass sie selbstbewusste junge 

Erwachsene vor sich haben, die stark daran interessiert sind ihr Wissen mit anderen zu teilen. 

Dies zieht neue Herausforderungen mit sich: 

„Durch ihre Offenheit zu teilen und durch die Möglichkeiten der Vernetzung wissen 

diese jungen Menschen in ihrer Gesamtheit häufig mehr als ihre Lehrenden. Auch die 

ihnen vermittelten „Lernwahrheiten“ lassen sich heute viel leichter überprüfen und 
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hinterfragen. Damit verändert sich das „Kräfteverhältnis“ von Lehrer zu Lerner, die 

Wissenshierarchie steht Kopf.“ (Dräger, Friedrich & Müller-Eiselt 2014: 5) 

Die Rolle der Lehrkräfte wird in weiterer Folge auch Veränderungen erfahren. Im Gegensatz 

zu den Lehr- und Lernerfahrungen früherer Generationen stehen die Lehrkräfte plötzlich 

nicht mehr im Mittelpunkt, und ihre Einstellung gegenüber neuen Lernmodellen wird auf 

die Probe gestellt.  

In Bezug auf die Eigenschaften ‚Sozial‘ und ‚Vorliebe für Gruppenarbeit‘ wird seitens 

Dräger, Friedrich und Müller-Eiselt bestätigt, dass „die DNA der Generation Y […] 

kollaborativer“ (2014: 5) sei. Dies zeigt sich vor allem darin, dass Studierende Aufgaben 

lieber im Team als allein lösen sowie in einem hohen Maß bereit sind, ihr Wissen sowie 

Ideen auch mit ihren Studienkolleginnen und -kollegen zu teilen. Des Weiteren werden die 

Angehörigen der ‚Gen Y‘ auch als „diskussionsfreudiger, dialogorientierter, wollen nicht 

nur Wissen aufnehmen, sondern kommentieren, ergänzen, verändern, neu erschaffen“ (ebd.) 

beschrieben. 

2.2.3 Lerneigenschaften der ‚Generation Z‘ 

Im Artikel Teaching English to generation Z students werden von EBC TEFL Courses (vgl. 

o. J: o. S.) fünf spezifische Merkmale der ‚Gen Z‘ identifiziert. Eine Zusammenfassung 

dieser Eigenschaften folgt in Tabelle 3: 

Eigenschaft Darstellung 

Experimentelles Lernen Präferenz Dinge selbst zu erarbeiten anstatt gesagt zu bekommen 

was zu tun ist 

Intuitive Verwendung der Informations- und 

Kommunikationstechnik 

Proaktive Recherche im Internet, um neue Themen etc. zu 

erforschen 

Verwendung des Internets, um neue Leute und Freunde zu treffen 

Aktive Verwendung diverser Sozialer Netzwerke 

Präferenz für visuelles 

Lernen 

Souveräner und technisch sehr versierter Umgang mit digitalen 

Medien, rasche Anpassung an technologische Veränderungen 

Teamplayer Schätzen Teamwork und Verwendung kooperativer Tools 

Kurze 

Aufmerksamkeitsspanne 

Multi-Tasker 

Edutainment Einbau von interaktiven Aktivitäten im Unterricht, die Spaß 

machen 

Hohe Schüleraktivität, weniger lehrergelenkter Frontalunterricht 

Tab. 3: Lerneigenschaften der ‚Generation Z‘ (vgl. EBC TEFL Courses o. J.: o. S.) 
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Experimentelles Lernen hat auch bei den Angehörigen der ‚Generation Z‘ sehr hohe 

Priorität, und sie scheuen sich nicht davor die Initiative zu ergreifen, um den Umgang mit 

neuen IT-Geräten und Apps zu erlernen. YouTube, Google und Wikipedia sind für sie 

außerdem hervorragende Quellen, um etwas zu recherchieren. Soziale Netzwerke werden 

nicht nur passiv, sondern auch aktiv genutzt, vor allem um Kreativität auszuleben (vgl. ebd.). 

Bei der ‚Generation Z‘ ist die Präferenz für visuelles Lernen ebenfalls sehr stark ausgeprägt. 

Im Umgang mit digitalen Medien ist diese Generation sehr versiert, und es wird davon 

ausgegangen, dass sie sich technologischen Veränderungen leicht anpassen kann. Im 

schulischen sowie privaten Bereich sind interaktive Erfahrungen die Regel (vgl. ebd.). 

Wie die Generation zuvor ist auch die ‚Gen Z‘ an einer unterstützenden Lernumgebung 

interessiert. Formen von Teamarbeit werden von ihr geschätzt, und sie ist gerne bereit ihr 

Wissen in Gruppen zu teilen und gemeinsam zu vertiefen (vgl. ebd.). 

Besser als andere Generationen vor ihr, können Angehörige der ‚Gen Z‘ ihre 

Aufmerksamkeit auf mehrere Dinge gleichzeitig lenken, wie z. B. Hausaufgaben machen, 

Musik hören, im Internet surfen, mit Freunden telefonieren oder chatten. Langwierige 

Aufgaben sind bei ihnen hingegen unbeliebt. Aufgrund ihrer kurzen 

Aufmerksamkeitsspanne können sie sich schnell frustriert oder überfordert fühlen (vgl. 

ebd.). 

Unterhaltsames Lernen, auch ‘edutainment’ genannt, beinhaltet Fernsehprogramm, 

Computer- und Videospiele, Filme, Videos, Musik, Webseiten, Multimedia-Software etc. 

Auf die Autorität der Lehrerinnen und Lehrer wird hierbei weniger Gewicht gelegt. In den 

Fremdsprachenunterricht werden daher idealerweise lernförderliche Aktivitäten eingebaut, 

die spielerischer Natur sind und Spaß bereiten (vgl. ebd.). 

Othman u. a. (vgl. 2019: 48) betonen, dass die ‚Gen Z‘ im Vergleich zur ‚Gen Y‘ als noch 

viel unabhängiger anzusehen sei. Die Angehörigen dieser Generation, von denen die ersten 

jetzt die Universitäten erfolgreich abgeschlossen haben, zeigen ein überdurchschnittlich 

hohes Interesse an einer Hochschulbildung, die ihnen bestenfalls Zugang zu einer Karriere 

ermöglicht, die sie nicht nur interessiert, sondern auch finanziell belohnt. 

Für die social media-affine ‚YZ-Generation‘ wird lebenslanges Lernen zur Norm. An einem 

Punkt in ihrem Leben wird sich diese Bevölkerungsgruppe mit großer Wahrscheinlichkeit 

entweder für ein Studium an einer Hochschule oder eine andere Form der Weiterbildung mit 

E-Learning-Inhalten entscheiden. Bestätigt wird diese Tendenz von einer Trendstudie des 

Zukunftsinstituts (vgl. o. J.: 27), die besagt, dass sich 48 % der befragten Männer und 55 % 



12 

der befragten Frauen vorstellen können nochmals einen Abschluss zu machen. Die an einen 

digitalisierten Alltag gewohnten Menschen erwarten daher eine an ihre speziellen 

Bedürfnisse angepasste Methode der Vermittlung von Wissen. Laut WebCampus (vgl. 2017: 

o. S.) sind die Anforderungen an das Lernen und die Weiterbildung bereits im Wachsen 

begriffen. 

3. Multimediales Lernen 

In diesem Kapitel folgt eine kurze Begriffsdefinition, die von einer Übersicht zu 

verschiedenen Lernmaterialien begleitet wird. Dieser Teil des Kapitels enthält auch eine 

Diskussion über psychologische Grundlagen, um einen Einblick in grundlegende Prinzipien 

des multimedialen Lernens zu erhalten. Des Weiteren wird erörtert, welche kognitiven 

Anforderungen und Kompetenzen sich aus dem multimedialen Lernen ergeben. 

3.1 Multimediale Lernmaterialien 

Die Integration von Medien, insbesondere der neuen Medien, nimmt im 

Fremdsprachenunterricht eine sehr wichtige Rolle ein. Im Alltag von jungen 

Heranwachsenden und Erwachsenen sind sie nicht mehr wegzudenken. Unter dem Begriff 

‚Multimediales Lernen‘ ist ein „Lernen aus Text und Bildern“ (Wecker & Stegmann 2019: 

376) zu verstehen. 

3.1.1. Zum Begriff ‚Medium‘ 

Rupp betont, dass „jedes neue Medium […] an seine Nutzer neue Anforderungen“ (2014: 

605) stellt und definiert den Begriff ‚Medium‘ wie folgt: 

„Der Begriff des Mediums umfasst die gesamte Bandbreite von Informationsträgern 

vom Buch bis zum Smartphone; geläufiger Weise werden darunter technische audio-

visuelle bzw. digitale Medien verstanden, die Informationen verarbeiten, übertragen 

und verbreiten oder speichern. Außerdem schaffen sie Netzwerke bzw. ermöglichen 

interaktive Kommunikationen zwischen Menschen.“ (Rupp 2014: 609) 

3.1.2 Darstellungsmittel multimedialer Lernmaterialien 

Lehrkräfte können sich für unterschiedliche Vermittlungsformen für die Präsentation von 

Lerninhalten entscheiden. Wecker und Stegmann (vgl. 2019: 376) führen in Tabelle 4 vier 

Darstellungsmittel an, die multimediale Lernmaterialien annehmen können. Diese sind 

(schriftlicher) Text, Grafiken, Audio und Video. Die Darstellungsform Text berücksichtigt 

Hypertexte, die Leserinnen und Lesern mittels Links helfen auf andere verknüpfte Texte zu 

gelangen. Auch beim Darstellungsmittel Video sind Hypervideos möglich. Für Grafiken 

erfolgt eine weitere Unterteilung in Diagramme und Abbilder. 
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 Modalität Kodalität Persistenz 

Geräusche Auditiv Non-verbal Transient 

Mündlicher Text Auditiv Verbal Transient 

Schriftlicher Text Visuell Verbal Persistent 

Grafiken (Diagramme) Visuell Verbal/non-verbal Persistent 

Grafiken (Abbilder) Visuell Non-verbal Persistent 

Video Visuell Non-verbal Transient 

Tab. 4: Systematisierung der Darstellungsmittel (Wecker & Stegmann 2019: 376) 

Eine Einteilung der jeweiligen Materialien erfolgt nach Sinnesmodalität (Modalität), 

Kodierungsform (Kodalität) und Persistenz einer Information. Die Modalität unterscheidet 

zwischen auditiver und visueller Informationsverarbeitung, d. h. Ohr oder Auge. Die 

Kodalität wird unterteilt in gesprochenen oder geschriebenen Text und die Persistenz gibt 

an, ob eine Information dauerhaft oder temporär zur Verfügung steht (vgl. Wecker & 

Stegmann 2019: 376, Horz 2011: 21). Horz (vgl. ebd. 22) nimmt auch eine Klassifizierung 

nach Art des Mediums in Primäre Medien (gemalte Bilder), Sekundäre Medien (Buch), 

Tertiäre Medien (Fernsehen, Radio) und Quartäre Medien (Medien, die Computer- und 

Netzwerktechnologie einsetzen) vor. 

3.1.3 Digitale Medien 

IKT-Technologien, z. B. Computer, DVDs, E-Book-Reader, Lernsoftware, das Internet etc., 

werden von Grünewald (vgl. 2016: 463) zum Oberbegriff digitale Medien zusammengefasst. 

In weiterer Folge unterteilt er sie in Offline- und Online-Medien: 

Offline-Medien Online-Medien 

z. B. Lernsoftware auf DVD z. B. Online-Sprachlernkurs 

Tab. 5: Klassifizierung digitaler Medien (vgl. Grünewald 2016: 463) 

Im Fremdsprachenunterricht ist dank der kontinuierlichen Weiterentwicklung der digitalen 

Medien ein Trend zum vermehrten Einsatz dieser Technologien zu beobachten. Sogenannte 

Cloud-Computing Dienste revolutionieren mittlerweile das vorhandene Online-Angebot, 

denn serverbasierte Anwendungssoftware ist über das Internet relativ einfach zu beziehen 

und erfreut sich hoher Beliebtheit. Offline-Medien verlieren stattdessen zunehmend an 

Bedeutung (vgl. ebd.). 

Neben dem Internet, das sich zum Web 2.0 weiterentwickelt hat, sind multimediale 

Lernprogramme auf DVD dennoch zu den am häufigsten in Anspruch genommenen 

Lernformaten zu rechnen. Sie sind für unterschiedliche Fremdsprachen sowie Lernniveaus 
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erhältlich. „Interaktivität und Bedienbarkeit, die Qualität der angebotenen Rückmeldungen, 

die Vielfalt der Inhalte und abwechslungsreiche Übungsformate“ (ebd.) zählen zu den 

Kriterien, die eine gute Lernsoftware beschreiben. 

Im Kontext des Lehrens und Lernens von Fremdsprachen ist der Begriff ‚E-Learning‘ 

weithin bekannt, allerdings fehlt nach wie vor eine allgemein anerkannte Begriffsdefinition. 

In Übereinstimmung mit Rösler (vgl. 2007: 8) versteht Grünewald (vgl. 2016: 463-464) 

unter ‚E-Learning‘, dass im Fremdsprachenunterricht IKT-Technologien aktiv in den 

Lernprozess mit eingebaut werden. Dies inkludiert die Einholung von Informationen und 

Lernmaterialien, den Einsatz synchroner (z. B. Chat) sowie asynchroner Kommunikation (z. 

B. E-Mail) sowie Lernphasen im Online- und Offline-Modus. Falls Lernprozesse ohne IKT-

Begleitung stattfinden, wäre dies auch kein Fall von ‚E-Learning‘. 

Mit ‚E-Learning‘ wird oft der Ausdruck ‚Mobiles Lernen‘ in Verbindung gebracht. Hierbei 

liegt das zentrale Merkmal auf einem Lernen, das mithilfe von mobilen Endgeräten, wie z. 

B. Smartphones, Tablets und Notebooks, ortsunabhängig stattfinden kann. Es handelt sich 

somit um eine weiterentwickelte Form von ‚E-Learning‘ (vgl. ebd. 464). 

3.2 Psychologische Grundlagen 

Lernen ist als ein Prozess zu definieren, der „durch deklaratives […] über die Welt sowohl 

aufgrund externer Anregungen wie auch durch die Eigenaktivität des Lernens (Denkens) 

entsteht“ (Lukesch 2001: 24). Kognitiv betrachtet handelt es sich beim Lernen um 

Wissenserwerbs- und Informationsverarbeitungsprozesse, die Horz (vgl. 2011: 21) im 

Kontext zu Medien wie folgt beschreibt: 

„Medien vermitteln Zeichen (z. B. Buchstaben, Bilder) zwischen Subjekten und/oder 

Objekten mit dem Ziel, Lernenden Informationen anzubieten. Werden die 

Informationen durch die Lernenden verarbeitet, können die Informationsinhalte in die 

mentalen Modelle (psychische Repräsentation eines Objekts) der Lernenden integriert 

werden und so langfristig im Gedächtnis gespeichert und abgerufen werden.“ (Horz 

2011: 21) 

3.2.1 Kognitive Theorien 

Oftmals werden grundlegende Kenntnisse zum Spracherwerb und der Theorien zum Kurz- 

und Langzeitgedächtnis mit kognitiven Theorien in Verbindung gebracht. Es wurde erkannt, 

dass die Funktion der Wahrnehmung auf den Spracherwerb einen bedeutenden Einfluss hat. 

Zur Theorie des multimedialen Lernens: 
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Mithilfe der bekannten kognitiven Theorie des multimedialen Lernens, die auf Mayers 

Modell (2005) basiert, lässt sich der Lernprozess näher erklären. Wie in Abbildung 2 

dargestellt, existieren drei Gedächtnisspeicher: das sensorische Gedächtnis, das 

Arbeitsgedächtnis und das Langzeitgedächtnis. Den Kern dieser Theorie machen drei 

Annahmen aus, die ebenfalls im Detail angeführt werden. 

 

Abb. 2: Kognitive Theorie des multimedialen Lernens (Wecker & Stegmann 2019: 377) 

In der ersten Annahme wird grundsätzlich davon ausgegangen, dass parallel voneinander 

zwei Verarbeitungskanäle existieren. Während ein Kanal auditiv-verbale Informationen 

verarbeitet, setzt sich der andere Kanal mit der Verarbeitung visuell-piktorialer 

Informationen auseinander. Zuerst beginnt die Verarbeitung im Kanal, der für visuell-

piktoriale Informationen zuständig ist, da schriftlicher Text über die Augen aufgenommen 

wird. Im Arbeitsgedächtnis erfolgt die weitere Verarbeitung im verbalen 

Verarbeitungskanal, nachdem die Informationen in sprachliche umgewandelt wurden. 

Die zweite Annahme bezieht sich auf die Kapazität zur Verarbeitung. Kennzeichnend für 

beide Verarbeitungskanäle ist eine begrenzte Verarbeitungskapazität. Falls jedoch die 

vorhandene Kapazität durch die zu verarbeitenden Informationen überstiegen wird, wirkt 

sich dies in weiterer Folge auf den Lernerfolg aus. 

Auswahl, Organisation und Selektion spiegeln die Arten von Verarbeitungsvorgängen 

wider, die in der dritten Annahme betreffend die aktive Verarbeitung zum Einsatz kommen. 

Nicht allen Informationen kann im sensorischen Gedächtnis in beiden Verarbeitungskanälen 

die gleiche Aufmerksamkeit entgegengebracht werden. Stattdessen erfährt sie nur ein kleiner 

ausgewählter Teil, der ins Arbeitsgedächtnis wandert, wo diese Informationen in den 

Verarbeitungskanälen zu einem verbalen oder bildhaften Modell organisiert werden. Um 

diese Organisation durchzuführen, wird im Hintergrund ermittelt, wie die jeweiligen 

Informationen zueinander in Verbindung stehen. Beide Modelle, das verbale und piktoriale, 

werden miteinander und auch mit dem Vorwissen, das aus dem Langzeitgedächtnis stammt, 

integriert. Bei der Integration kommt es zur Herstellung von Beziehungen zwischen den 

entsprechenden Informationen (vgl. Wecker & Stegmann 2019: 377). 
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Zur Theorie der kognitiven Belastung: 

Eine weitere Theorie, die im Zusammenhang mit dem Lernen mit multimedialen Medien 

angeführt wird, ist die Theorie der kognitiven Belastung. In dem Modell werden 

verschiedene Arten kognitiver Verarbeitung präsentiert: 

Kognitive Verarbeitung Beschreibung 

Inhaltsbedingte Verarbeitungsvorgänge, die sich auf die Auswahl von Informationen 

konzentrieren 

Sachfremde Verarbeitungsvorgänge, die vom Lehrziel abweichen  

Lernrelevante Verarbeitungsvorgänge, die sich mit Organisation und Integration 

befassen  

Tab. 6: Arten kognitiver Anforderungen (vgl. Wecker & Stegmann 2019: 377) 

Bei der inhaltsbedingten Anforderung ist entscheidend, wie komplex das Lernmaterial für 

Lernende ist sowie welches themenbezogene Vorwissen vorhanden ist. Falls Lerninhalte als 

zu schwierig empfunden werden, steigt der Bedarf an kognitiven Ressourcen. Sachfremde 

kognitive Verarbeitungsvorgänge basieren auf dem verwendeten Lernmaterial. 

Angenommen Lerninhalte werden in Form eines ungünstig gestalteten Lernmaterials 

präsentiert, so hat dies zur Folge, dass vom Lehrziel abgewichen wird. Die auf eine 

Sinnentnahme gerichteten Verarbeitungsvorgänge stehen bei der lernrelevanten kognitiven 

Belastung im Vordergrund (vgl. ebd. 377). 

Wecker und Stegmann (vgl. ebd.) verdeutlichen damit, dass die Art und Weise wie 

Lerninhalte gestaltet und in multimedialen Lernumgebungen dargestellt werden sich 

unmittelbar auf den Lernerfolg auswirken, d. h. falls es in einem der Verarbeitungskanäle zu 

einer Überlastung kommt, „wird weniger gelernt, als eigentlich möglich wäre“ (ebd.). Auf 

diese eingeschränkte Verarbeitungskapazität des Arbeitsgedächtnisses weist auch Horz (vgl. 

2011: 22-23) hin und appelliert zugleich an Lehrpersonen, bereits bei der Gestaltung 

medienbasierter Lernprozesse darauf zu achten das Arbeitsgedächtnis möglichst nicht zu 

überlasten. 

3.2.2 Kurz- und Langzeitgedächtnis 

Während das Kurzzeitgedächtnis als Zwischenspeicher für Informationen fungiert, liegt die 

Hauptaufgabe des Langzeitgedächtnisses laut Lukesch (vgl. 2001: 109) darin jene 

Informationen dauerhaft abzubilden, die entweder „bewusst aktiviert oder indirekt 

erschlossen werden“ können. Das im Langzeitgedächtnis gespeicherte Wissen kann ein 

Lernergebnis darstellen, ist aber auch für alle zukünftigen Lernprozesse essenziell. 
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Kodierungsprozesse spielen eine wesentliche Rolle, wenn es darum geht, was im 

Langzeitgedächtnis abgespeichert wird. Unter ‚Kodierung‘ werden „Vorgänge der 

Extraktion und Speicherung von Attributen einer Lerneinheit“ (ebd. 87) verstanden. 

Während es in der elaborativen Kodierung zu einer Bedeutungsanreicherung einzelner 

Elemente oder einer Verschmelzung getrennter Elemente kommt, werden 

Informationseinheiten bei der reduktiven Kodierung vereinigt. Wenn Informationen, die zu 

erlernen sind, elaboriert werden, heißt das also, dass noch weitere Informationen 

dazukommen. Im Gegensatz zur elaborativen Kodierung werden die zu speichernden 

Informationen in der reduktiven Kodierung jedoch reduziert (vgl. ebd. 87-88).  

3.2.3 Prinzipien des multimedialen Lernens 

Ziel zahlreicher Untersuchungen ist es multimediale Lernmaterialien im Hinblick auf ihre 

Gestaltung zu prüfen und gegebenenfalls zu optimieren. Aus diesen Experimenten ging eine 

Reihe von Prinzipien hervor, die einen Einblick in verschiedene Kombinationen von Text 

(schriftlich oder mündlich) und Bildern (statische oder bewegte) bieten sowie deren 

Auswirkungen auf den Lernerfolg aufzeigen. Sowohl Horz (vgl. 2011: 28-29) als auch 

Wecker und Stegmann (vgl. 2019: 378-381) erwähnen bei ihrer Diskussion von 

Instruktionsdesigns die folgenden Prinzipien: 

Multimedia-Prinzip 

Die Kombination aus Text (schriftlich) und Bildern, die sich aufeinander beziehen, weist 

laut dem Multimedia-Prinzip einen höheren Lernerfolg auf als das Lernen mit ausschließlich 

textuellen Lernumgebungen (vgl. Wecker & Stegmann 2019: 378-379). Laut Horz (vgl. 

2011: 27) kommen in multimedialen Lernumgebungen zudem auch oft instruktionale Hilfen, 

wie z. B. Glossare, Beispiele etc., zum Einsatz. Um hierbei einen Lernvorteil zu erzielen, ist 

darauf zu achten, dass die eingesetzten Hilfen keine zusätzliche kognitive Belastung 

verursachen, da dies sonst zu einer Verringerung des Lernerfolgs führt. 

Redundanz-Prinzip 

Im Vergleich zu gesprochenem Text mit Bildern fällt der Lernerfolg bei Text (schriftlich) 

und Bildern geringer aus. Beim Redundanz-Prinzip steht eine Minimierung von 

Redundanzen im Vordergrund (vgl. Wecker & Stegmann 2019: 380). 

Kontiguitätsprinzip 

Nach dem Kontiguitätsprinzip ist der Lernerfolg größer, wenn Texte (mündlich) und Bilder, 

nicht getrennt, sondern gemeinsam zur gleichen Zeit dargestellt werden (vgl. ebd.). 
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Kohärenzprinzip 

Vorausgesetzt Lernmaterialien enthalten keine überflüssigen Informationen, ist laut dem 

Kohärenzprinzip der Lernerfolg größer. Aufgrund des Verzichts von irrelevanten 

Informationen für Lerninhalte entsteht keine kognitive Überlastung (vgl. ebd. 381). 

Modalitätsprinzip 

Im Gegensetz zu der im Multimedia-Prinzip beschriebenen Kombination, ist der Lernerfolg 

beim Modalitätsprinzip größer. Aufgrund der Kombination aus Text (mündlich) und Bildern 

wird nur der auditive Kanal zur Verarbeitung des Textes herangezogen, beim visuellen 

Kanal kann es daher zu keiner Überlastung kommen. Allerdings ist auf folgende 

Einschränkung hinzuweisen: Dieses Prinzip gilt nur für kurze Texte. Sobald lange oder 

komplexe Texte ins Spiel kommen, ist eine Überlastung möglich, da Texte nach dem Hören 

nicht mehr abrufbar sind (vgl. Wecker & Stegmann 2019: 379). 

Aufmerksamkeitsteilungsprinzip 

Dieses Prinzip besagt, dass mit einer Darstellung von Text (schriftlich) und Bildern, die 

integriert anstatt isoliert voneinander erfolgt, ein größerer Lernerfolg erzielt werden kann 

(vgl. Wecker & Stegmann 2019: 379). 

Personalisierungsprinzip 

Im Mittelpunkt des Personalisierungsprinzips steht die Ansprache der Lernenden, die als 

direkt und persönlich beschrieben wird (vgl. Horz 2011: 29). 

3.3 Medienkompetenz 

Unter Medienkompetenz wird allgemein die Aufnahme und die Verarbeitung von 

Informationen in digitaler Form verstanden. Das Fundament für ein erfolgreiches Lernen mit 

digitalen Medien bildet ein kompetenter Umgang mit Lernmedien (vgl. Horz 2011: 22). Die 

Planung eines medienintergrativen Fremdsprachenunterrichts soll daher auf eine 

medienbezogene Reflektion seiner Gegenstände, Methoden und Ziele basieren. 

In Anlehnung an Baacke (1997) präsentiert Horz (vgl. ebd. 29) ein Modell mit vier 

Teilebenen, die zusammen den Medienkompetenzbegriff ausmachen. Diese sind 

Medienkritik, Medienkunde, Mediennutzung und Mediengestaltung.  

3.3.1 Schülerkompetenzen 

Lernende verfügen im Bereich Medien bereits über Kompetenzen, die sie in den 

Fremdsprachenunterricht miteinbringen. Rupp (vgl. 2014: 634) beanstandet jedoch, dass 
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diese Kompetenzen der Schülerinnen und Schüler auch einer laufenden Reflexion und 

Bewusstmachung bedürfen. In weiterer Folge liefert Rupp (vgl. ebd. 622) eine Aufstellung 

der vier Grunddimensionen von Medienkompetenz, die er nach einem ansteigend 

verlaufenden Schwierigkeitsgrad gliedert: 

- Instrumentelle Medienkompetenz 

- Interaktive Medienkompetenz 

- Analytische Verarbeitungskompetenz 

- Produktive Verarbeitungskompetenz 

Auf der Grundstufe befindet sich die instrumentale Medienkompetenz, die den Umgang mit 

Software und die Bedienung von Geräten betrifft. In der nächsten Stufe folgt die 

Kommunikationskompetenz, die ebenfalls im technischen Bereich angesiedelt ist. Die 

beiden Verarbeitungskompetenzen, die analytische und produktive, stehen in einer 

wechselseitigen Beziehung zueinander. Bei der analytischen Verarbeitungskompetenz liegt 

der Schwerpunkt auf der Wahrnehmung, Analyse und Bewertung von audiovisuellen 

Inhalten, während die produktive Verarbeitungskompetenz den aktiven Mediengebrauch in 

den Mittelpunkt stellt. Was den gestalterischen Bereich der produktiven 

Verarbeitungskompetenz betrifft, kann eine Einteilung in zwei Kriterien, innovativ und 

kreativ, vorgenommen werden (vgl. ebd. 632). In Anlehnung an Baackes (1997) Konstrukt 

der Medienkompetenz verwendet Horz (vgl. 2011: 29) die folgende Terminologie in 

Abstimmung mit der oben genannten Reihenfolge: Medienkunde, Mediennutzung, 

Medienkritik und Mediengestaltung. 

Darüber hinaus führt Horz (vgl. 2011: 30) ein weiteres bekanntes Modell an, das im 

Gegensatz zu Baackes Modell weitere Kompetenzen beinhaltet. Indem Groeben (2004) in 

seinem Modell die folgenden sieben integrativen Dimensionen, Medienwissen und 

Bewusstsein, medienspezifische Rezeptionsmuster, medienbezogene Genussfähigkeit, 

medienbezogene Kritikfähigkeit, Selektion/Kombination der Mediennutzung, 

Partizipationsmuster der Mediennutzung und Anschlusskommunikationen ergänzte, erfuhr 

der Medienkompetenzbegriff eine bedeutende Erweiterung in Richtung 

Unterhaltungskompetenz. In diesem Zusammenhang konstatierte Rupp (vgl. 2014: 632), 

dass von den Medien „Funktionen der Entlastung, der Entspannung und der Psychohygiene 

[…] in effizienter und intensiver Weise“ (ebd.) ausgeübt werden. Während (produktive) 

Partizipationsmuster und Anschlusskommunikation neue Elemente ausmachen, stuft Rupp 
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die restlichen fünf Dimensionen „als interne Ausprägungen der analytischen 

Verarbeitungskompetenz“ (ebd. 633) ein. 

3.3.2 Lehrerkompetenzen 

Die Vermittlung des Umgangs mit Medien erfordert spezifische Kompetenzen seitens der 

Lehrpersonen. Folgende Lehrerkompetenzen werden von Rupp (vgl. ebd. 648) ermittelt: 

- Personale und soziale Kompetenzen 

- Mediendidaktische Kompetenzen 

- Diagnostische Kompetenzen 

- Methodische Kompetenzen 

Generationale Konflikte im Mediengebrauch der Studierenden und Lehrenden können 

auftreten. Aus diesem Grund wird empfohlen den eigenen Mediengebrauch sowie den der 

Lernenden kritisch zu hinterfragen. Personale und soziale Kompetenzen beziehen sich daher 

darauf Veränderungen zuzulassen, um in einen produktiven Dialog mit den 

Fremdsprachenlernenden zu treten (vgl. ebd. 635-636). Das Schlagwort ‚lebenslanges 

Lernen‘ kommt bei den mediendidaktischen Kompetenzen aufgrund des dynamischen 

Umfelds in der Medienentwicklung zum Tragen. Des Weiteren ist das „Strukturwissen 

bezüglich der Wirklichkeitskonstruktion“ (ebd. 639) eine wichtige Teildimension, da es 

erforderlich ist Prinzipien zu überprüfen, für deren Konstruktion und Interpretation von 

‚Wirklichkeit‘ die Medien verantwortlich sind. In den Bereich der diagnostischen 

Kompetenzen fallen die Diskussion über „die Rolle und das Ausmaß der Mediennutzung“ 

(ebd. 642) sowie die damit einhergehenden Probleme. Die methodischen Kompetenzen 

bedingen einen Rollenwechsel, d. h. die Lehrkräfte sind gefordert entsprechend ihrer neuen 

Lehrerrolle zu unterrichten. Diese Form des Unterrichtens lässt sich als nicht-direktiv, 

assistierend, beratend und moderierend beschreiben (vgl. ebd. 647). Die Medienanalyse 

kann „durch Produktionserfahrungen erweitert und intensiviert werden“ (ebd. 648). Die 

Integrationskompetenz, von der bei den methodischen Kompetenzen ebenfalls oft die Rede 

ist, soll einen „veränderten Blick auf die eigene Fachidentität bei der eigenen 

Unterrichtsführung“ (ebd. 647) ermöglichen. 

Handke (vgl. 2017: 201) äußert starke Kritik an der mangelnden Medienkompetenz der 

Lehrenden. Die Erstellung von PowerPoint-Folien als Unterstützung für Frontalvorträge 

läge noch in ihrem Kompetenzbereich, aber dies reiche für digital unterstützte Lehr- und 

Lernszenarien nicht aus. Seines Erachtens stellen „Student-Response-Systeme, Interaktive 

Whiteboards, beschreibbare Tablet-PCs zur Fernsteuerung von Präsentations-PCs“ (ebd.) 
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elementare Komponenten dar, die entsprechende Kenntnisse für die Einbindung im 

Unterricht erfordern. 

3.4 Medienkritik 

Durch das oft wiederholte Konzept ‚Digital Natives‘ vs. ‚Digital Immigrants‘ wurde laut 

Walker und White (vgl. 2013: 23-24) falsch angenommen, dass an sich alle Kinder und 

jungen Menschen an digitalen Technologien interessiert sind und sich bestens mit ihnen 

auskennen, während ältere Generationen, die nicht mit den diversen digitalen Neuerungen 

aufgewachsen sind, ein dementsprechend schlechter Umgang mit neuen Medien 

kennzeichnet. Wenn im Alltag von Menschen neue Technologien jedoch stark präsent sind, 

erfolgt unabhängig vom Alter auch eine aktive Auseinandersetzung damit. Nicht 

abzustreiten sei natürlich die Tatsache, dass sich besonders das soziale Leben von jungen 

Leuten viel um ihre Mobiltelefone und sozialen Netzwerke dreht. Aus diesem Grund werden 

sie auch gerne als digital fit bezeichnet. Es kann außerdem vorkommen, dass Lernende im 

Vergleich zu den Lehrkräften manchmal über mehr Fachwissen zu einem Aspekt der 

Technologie verfügen. Vorausgesetzt beide Seiten, Lehrkräfte und Lernende, begegnen sich 

offen und sind bereit voneinander zu lernen, kann sich eine gute Basis für Lehr- und 

Lernszenarien ergeben. Walker und White (vgl. ebd. 23) fassen zusammen, dass der 

Unterschied zwischen den Personen, die mit neuer Technologie mehr oder weniger vertraut 

sind oder nicht, nicht ausschließlich auf das Alter zurückzuführen sei, sondern es viel mehr 

auf eine Kombination aus Interesse und Bedürfnis ankommt. 

Von besonderem Interesse für die Forschung im Hinblick auf den Einsatz multimedialer 

Lernmaterialien ist auch, ob sich damit die Lernmotivation erhöhen lässt. Grünewald (vgl. 

2016: 464) konstatiert, dass dadurch keine automatische Motivationssteigerung möglich ist: 

„Auch für den Einsatz von digitalen Medien im Fremdsprachenunterricht gilt, dass der 

bloße Einsatz digitaler Medien nicht zu einer gesteigerten Motivation führt. 

Entscheidend dafür ist die Auswahl des Lerngegenstandes und dessen didaktisch-

methodische Aufbereitung.“ (Grünewald 2016: 464) 

Ausgewählte didaktische Modelle kombiniert mit dem Einsatz digitaler Medien sowie 

positive Einstellungen seitens der Fremdsprachenlernenden können dazu beitragen, das 

Interesse der Lernenden zu verstärken oder ihre Neugier zu wecken. Jedenfalls neigen 

Lernende eher dazu sich emotional zu beteiligen, wenn sie für sich persönlich ein Lernmotiv 

entdecken. Aus diesem Grund könne ein Medium für Fremdsprachenlernende nur 

Motivationsanlass sein sich für eine Lernsituation zu öffnen (vgl. ebd. 464-465). 
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Seitens der breiten Öffentlichkeit wird angenommen, dass multimediale Lernmaterialien und 

-umgebungen einerseits den Lernerfolg erhöhen und andererseits die Unterrichtskultur 

verbessern. Grünewald (vgl. 2016: 465) argumentiert diesbezüglich, dass technische 

Gegebenheiten allein nicht ausreichen, um diesen Zielen gerecht zu werden. Eine 

medienadäquate Didaktik sei gefragt, die es verstehe geeignete Aufgaben- und 

Übungsformate einzusetzen. Zum gleichen Ergebnis kommen auch Wecker und Stegmann: 

„Obwohl Medien sich prinzipiell auf Lernergebnisse auswirken können, haben sie 

tatsächlich häufig keinerlei oder nur geringfügige Auswirkungen auf den Lernerfolg, 

solange sie Lernende nicht zu anderen Lernaktivitäten anregen als andere Medien“ 

(Wecker & Stegmann 2019: 375) 

Aus dieser Debatte ist daher zu schließen, dass die an die Pädagogik gerichteten 

Erwartungen und Hoffnungen überzogen sind. 

4. Hör- und Hör-Sehverstehen  

Das Hör- und Hör-Sehverstehen zählen zu den rezeptiven Fertigkeiten. ‚Hörverstehen‘ ist 

als Begriff in der Fremdsprachendidaktik fest verankert und wird als eine der vier 

Grundfertigkeiten definiert (vgl. Badstübner-Kizik 2016: 93). Unter Berücksichtigung der 

Tatsache, dass gesprochene Sprache heutzutage mit der Begleitung von visuellen Medien 

einhergeht, wird in der Fremdsprachendidaktik der Begriff ‚Hör-Sehverstehen‘ ebenfalls 

häufig verwendet. Übungen zum isolierten Hörverstehen verlieren im Vergleich zu 

authentischem Videomaterial für Lehr-Lernprozesse zunehmend an Bedeutung und 

Popularität. 

Dieses Kapitel stellt die mit dem Hören und Sehen verbundenen Fähigkeiten dar. Im 

nachfolgenden Abschnitt werden die mit dem Hör- und Hör-Sehverstehen einhergehenden 

kognitiven Prozesse beschrieben. Den Verstehenszielen wird ebenfalls ein Abschnitt 

gewidmet, der nähere Details zu den unterschiedlichen Aufgabenformen, der Dreiphasigkeit 

des Hör- und Hör-Sehverstehenstrainings, dem Ablaufschema sowie den 

Verstehensstrategien und -schwierigkeiten beinhaltet. Zuletzt wird noch auf die Arten von 

Medien eingegangen. 

4.1. Hören und Sehen als sprachliche Grundfertigkeiten 

Die Begriffe ‚Hören‘ und ‚Zuhören‘ existieren parallel voneinander und werden meist 

synonym verwendet. Während ‚Hören‘ auf die Aufnahme akustischer Reize abzielt, wird 

unter ‚Zuhören‘ das Verstehen des Gesprochenen verstanden, wobei stets sprachliche und 

situative Wissensformen einbezogen werden (vgl. Rupp 2014: 366). 
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Das Hören wurde laut Rost (vgl. 2002: 133) ursprünglich als passive Fertigkeit eingestuft, 

da davon ausgegangen wurde, dass sich beim Sprechen und Lesen das Hören auf natürliche 

Weise entwickeln würde. Im Zusammenhang mit dem Erwerb der verschiedenen 

Fertigkeitsbereiche bezieht sich Rupp (vgl. 2014: 365-366) auf Erkenntnisse aus der 

Forschung, die besagen, dass Menschen in der Regel neben dem Sprechen zuerst das 

Zuhören lernen. Erst danach folgen das Lesen und Schreiben. 

Nach Heyd (vgl. 1997: 88) stellt das Hören eine Zielfähigkeit dar, welche im 

Fremdsprachenunterricht neben den Grundfertigkeiten Sprechen, Lesen und Schreiben zu 

entwickeln sei. Heyd bezeichnet das Hör-Sehverstehen als „fünfte Fertigkeit“ (ebd. 106). 

Das Sehen darf somit im Unterricht nicht außer Acht gelassen werden, denn auch diese 

Fertigkeit bedarf einer besonderen Schulung. In diesem Kontext sprechen auch Frenking und 

Wenzel (vgl. 2014: 88) vom Hör- und Hörsehverstehen, das sich aus den beiden Konstrukten 

Hörverstehen und Hör-Sehverstehen zusammensetzt, von einer eigenständigen Kompetenz. 

Dies beruht auf dem Argument der Autorinnen, dass „der visuelle Input ebenfalls dekodiert 

werden muss“ (ebd. 88). Auditiver Input wird somit von einem visuellen Inhalt entweder 

begleitet, ergänzt oder ersetzt. Besonders Ergänzungen haben die Fähigkeit zur 

Erleichterung des Verstehens beizutragen. Dies schließt in weiterer Folge die 

Medienkompetenz mit ein und zieht eine entsprechende Behandlung in der Medienerziehung 

nach sich (vgl. ebd.). 

4.2 Fertigkeiten Hören und Sehen in der Fremdsprache 

Walker und White (vgl. 2013: 30) gehen der Frage nach, welche Hörfähigkeiten von den 

Lernenden einer Fremdsprache im Speziellen zu entwickeln seien. Die Autoren merken an, 

dass deren Vermittlung im Fremdsprachenunterricht früher wenig forciert wurde, denn 

mittels Höraufgaben wurden entweder neue Sprachelemente eingeführt oder vertieft, anstatt 

bewusst Kompetenzen zum Verstehen der Fremdsprache entwickelt. Neuere 

Forschungsliteratur setzt sich mit der Fertigkeit Hören aus zwei Betrachtungsweisen näher 

auseinander. Zum einen betrifft dies den psycholinguistischen Prozess und zum anderen die 

sozialen Merkmale. Welche Fähigkeiten konkret benötigt werden, um Gesprochenes nicht 

nur zu verstehen, sondern auch adäquat darauf antworten zu können, wird in der unten 

angeführten Tabelle aufgelistet. Walker und White (vgl. ebd. 31) halten diesbezüglich fest, 

dass diese Fertigkeiten stets zusammen eingesetzt werden. 

Fähigkeit Beispiele 

Wahrnehmung Einzelne Laute erkennen und unterscheiden 
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Reduzierte Laute identifizieren, z. B. 

Assimilation etc. 

Betonte Silben identifizieren 

Änderungen in der Intonation feststellen 

Zuordnung von Lauten zu Sprachelementen 

mit dem Ziel die Bedeutung zu erfassen 

Einzelne Wörter und Wortgrenzen erkennen 

Grammatikalische und semantische 

Informationen über Wörter aktivieren, um eine 

Vorstellung darüber zu erhalten, wie diese in 

syntaktischen Einheiten miteinander 

verbunden sein könnten 

Schlüsselwörter erkennen, die eine Vorstellung 

zum Thema einer Nachricht ermöglichen 

Diskursmarker identifizieren, die die Haltung 

zu dem, was gesagt wird, verraten 

Auf die Bedeutung unbekannter Wörter 

schließen 

Interpretation der Bedeutung mithilfe des 

Weltwissens 

Kenntnisse über ein Thema einsetzen, um zu 

erraten, was Sprecherinnen und Sprecher 

ausdrücken möchten 

Wortgruppen mit nicht linguistischen 

Merkmalen, wie z. B. Gesten und Objekten 

verbinden 

Kenntnisse über Muster einsetzen, die 

mündliche Interaktionen normalerweise 

annehmen  

Umgang mit Informationen Hauptaussage, wichtigste Punkte und Details 

verstehen 

Informationen ableiten, die nicht explizit 

geäußert oder von den Zuhörerinnen und 

Zuhörern nicht gehört wurden 

Interaktion mit Sprecherinnen und 

Sprechern 

Mit Sprechervariationen, z. B. 

Sprechgeschwindigkeit oder Akzent umgehen 

Absicht und Stimmung der Sprecherinnen und 

Sprecher erkennen 

Antizipieren, was Sprecherinnen und Sprecher 

als Nächstes sagen werden 

Rollenwechsel als Sprecherinnen und Sprecher 

und Zuhörerinnen und Zuhörer erkennen 

Entsprechende Antworten formulieren 

Tab. 7: Am Hörverständnis beteiligte Fähigkeiten (vgl. Walker & White 2013: 31) 

Laut Badstübner-Kizik (vgl. 2016: 93) erfolgt im Fremdsprachenunterricht meist eine 

getrennte Erarbeitung von auditivem und (audio-)visuellem Verstehen. Anhand des 

Beispiels eines Wetterberichts, der von der CD abgespielt wird, zeigt die Autorin 

exemplarisch auf, wie lebensfremd isoliertes Hörverstehen wahrgenommen werden kann. 

Ihrer Ansicht nach sei daher unbedingt „auf eine fremdsprachendidaktisch taugliche 

Definition von Sehverstehen sowie auf die Verknüpfung auditiver und visueller 
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Rezeptionsprozesse zu achten“ (ebd. 96). Besonderes Augenmerk sei hierbei auch auf 

prosodische Merkmale, wie z. B. Lautstärke, Stimmführung und Sprechtempo zu legen, 

ebenso auf Geräusche und Töne, denn all diese Komponenten spielen bei 

Verstehensprozessen eine bedeutende Rolle (vgl. ebd.). 

4.2.1 Kognitive Prozesse beim Hörverstehen 

Die gesprochene Sprache verfügt über gewisse Besonderheiten, die sich auf die Didaktik des 

Hörverstehens auswirken. Laut Storch verläuft der Verstehensprozess „linear, und anders als 

beim Leseverstehen muss sich der Hörer der Struktur und der Geschwindigkeit des Textes 

anpassen“ (2001: 140). 

Storch (vgl. ebd.) identifiziert drei Perzeptions- und Verstehensprozesse, die parallel 

voneinander ablaufen, d. h. gehörte Sinneinheiten werden wahrgenommen und dekodiert, 

dekodierte Sinneinheiten werden im Gedächtnis abgespeichert, und noch nicht geäußerte 

Informationen können aufgrund bereits vorhandenen Textwissens antizipiert werden. 

Nach Solmecke handelt es sich beim Verstehen um einen „hochkomplexen Vorgang“ (1999: 

315), der weitaus mehr als nur korrektes „Erfassen von Wörtern und Grammatikregeln“ 

(ebd.) beinhaltet: 

„Ungeachtet aller verbleibenden Unklarheiten können wir also zumindest sagen, daß 

[sic] Textverstehen nicht die Entnahme abfragbarer Bedeutung aus einem Text ist, 

sondern eine Art Interaktion zwischen Hörer und Text darstellt, in der zum einen 

Informationen vom Text zum Hörer gehen, zum anderen aber umgekehrt durch den 

für das Verstehen unumgänglichen Einsatz des individuell unterschiedlichen 

Vorwissens auch Informationen vom Hörer zum Text, und daß [sic] die Textbedeutung 

das Ergebnis dieser Interaktion ist.“ (Solmecke 1999: 315) 

Das Verstehen spielt sich somit auf mehreren Ebenen ab. Solmecke (vgl. ebd.) kategorisiert 

diese wie folgt: Wiedererkennen, Verstehen und analytisches Verstehen. 

4.2.2 Merkmale der Prozessmodelle des Sprachverstehens 

In Bezug auf die Entwicklung von Verstehensfähigkeiten, identifiziert Heyd (vgl. 1997: 85) 

mehrere charakteristische Merkmale sogenannter Prozessmodelle des Sprachverstehens. Es 

wird hervorgehoben, dass es sich beim Sprachverstehen um einen kognitiven Prozess 

handelt, der als aktiv und konstruktiv verstanden wird. Diese Hör- und Hör-Sehprozesse 

werden von Frenking und Wenzel außerdem als „nicht sichtbar“ (2014: 89) beschrieben. 

Den eingehenden sprachlichen Informationen fällt die Rolle zu bereits vorhandene 

Wissensstrukturen, die in Form von Schemata im Gedächtnis gespeichert sind, zu aktivieren. 

Nach Solmecke (vgl. 1999: 317) gibt es statt ‚Schema‘ noch andere Bezeichnungen für diese 
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Wissensstrukturen, unter anderem ‚Frame‘ oder ‚Skript‘. Storch geht im Detail auf die 

Funktion der Schemata ein und erläutert, dass sie „in einem elementaren Sinn Voraussetzung 

jeglichen Verstehens“ (2001: 119) sind. Außerdem lassen diese nicht nur die Antizipation 

bzw. die Bildung von Hypothesen zu, sondern ermöglichen auch die Schließung von 

Verstehenslücken und stellen sicher, „dass Verstandenes in die kognitive Struktur 

eingeordnet wird, sodass sie auch eine Erinnerungshilfe darstellen“ (ebd.). 

Diese Wissensstrukturen bestehen aus deklarativem Wissen und prozeduralem Wissen, und 

beide Komponenten zerfallen jeweils in Sprach- und Weltwissen. Deklaratives Wissen ist 

auch unter der Bezeichnung Faktenwissen bekannt. In das Sprachwissen fallen z. B. 

Textmerkmale, Wortformen und ihre Bedeutung etc., während landeskundliche Fakten dem 

Weltwissen zugeordnet werden. Die „Grundlage des Sprachkönnens“ (Heyd 1997: 85) wird 

vom prozeduralen Wissen gebildet. Strategien der Sprachverarbeitung betreffen hierbei das 

Sprachwissen und das angemessene Verhalten in der Welt, d. h. in der umgebenden 

Wirklichkeit, die dem Weltwissen zuzuordnen ist. 

Eine bedeutende Rolle beim Sprachverstehen übernehmen auch die diversen 

Sprachverarbeitungsprozesse, darunter fallen Inferieren, Elaborieren, Generalisieren, 

Abstrahieren, Konstruieren, Hypothesen bilden und testen (vgl. ebd.). 

Anhand von zwei spezifischen Lernstrategietypen lassen sich kognitive Lernprozesse gut 

erklären. Es gibt sowohl Top-down- als auch Bottom-up-Verarbeitungsprozesse. Die Top-

down-Verarbeitung wird auch absteigende, konzept-geleitete oder wissensgesteuerte 

Verarbeitung genannt, und Bottom-up-Prozesse werden auch als aufsteigende, daten-

geleitete oder datengesteuerte Prozesse bezeichnet (vgl. ebd. 87). 

4.2.2.1 Top-down-Prozesse 

Storch (vgl. 2001: 127) zufolge bildet das Vorwissen die Grundlage für wissensgesteuerte 

Prozesse. Außerdem macht ein „korrekt aktiviertes Wissen […] das Verstehen zum 

Wiedererkennen“ (ebd.). Bei der Verarbeitung von oben nach unten handelt es sich 

überwiegend um hypothesengesteuerte Verstehensstrategien oder kontextuelle 

Erschließungsübungen anstatt Grammatik- oder Wortschatzübungen. 

Fremdsprachenlernende können vorhandenes Wissen nutzen, um eingehende Informationen 

zu erraten und sich vorzustellen. Lehrende können Fremdsprachenlernenden durch 

Hilfestellungen bei der Erreichung des erforderlichen Wissens unterstützen, falls diese 

Probleme bei der Interpretation und Erschließung von Wortbedeutungen haben sollten (vgl. 

ebd. 127-136). 
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4.2.2.2 Bottom-up-Prozesse 

Im Gegensatz zu den wissensgesteuerten Prozessen liegt bei den datengesteuerten Prozessen 

der Fokus auf der Wort- und Phrasenebene. Somit basiert das Verständnis auf den kleinsten 

Sinneinheiten eines Textes. Scrivener (vgl. 2005: 178) bestätigt, dass eine frühere Annahme 

der Fremdsprachenpädagogik davon ausging, dass Lernende auf diese Art und Weise das 

Verständnis für einen Text aufbauen, d. h. beginnend mit dem Erarbeiten von Klängen, 

weiter zu Wörtern usw. Dieses Hörprozessstrategien sind daher für fortgeschrittene 

Lernerinnen und Lerner besser geeignet als für Anfängerinnen und Anfänger. 

Am Prozess des Verstehens sind beide Verarbeitungsweisen gleichermaßen involviert. 

Fremdsprachenlernende nehmen Informationen und Wissen über eine dieser Strategien auf 

und verarbeiten entsprechend die eingehenden Daten in ihren kognitiven Systemen (vgl. 

Heyd 1997: 87, Storch 2001: 119). 

Im Hinblick auf den Ertrag dieser mentalen Prozesse erörtern Frenking und Wenzel, dass 

man diesen „erst in der Reaktion erkennt“ (2014: 89). Laut den Autorinnen finden „in 

Sekundenbruchteilen […] teils automatisierte, teils kognitiv steuerbare Abläufe statt“ (ebd.). 

Das Zusammenspiel zwischen Bottom-up- und Top-down-Prozessen übt somit einen 

maßgeblichen Einfluss auf den Hör- bzw. Hörsehertrag aus. 

Mögliche Differenzen zwischen muttersprachigen und fremdsprachigen Hörerinnen und 

Hörern hebt Heyd (vgl. 1997: 87) hervor, indem sie betont, dass letztere erst über eine 

ausreichend hohe Sprachkompetenz verfügen müssen, um ein harmonisches Zusammenspiel 

zwischen den beiden Verarbeitungsprozessen erreichen zu können. Außerdem tendieren 

Lernende einer Fremdsprache bei Verstehensschwierigkeiten eher dazu Top-down-Prozesse 

einzusetzen (vgl. ebd.). 

4.3 Verstehensziele 

Lernende einer Fremdsprache müssen nicht unbedingt jedes Wort verstehen, um den Sinn 

eines Hörtextes erfassen zu können. Laut Scrivener (vgl. 2005: 171) spielen die folgenden 

Ziele des Hörverstehens im Alltag eine besondere Rolle: 

- einen allgemeinen Überblick zu erhalten, z. B. zu einer Geschichte oder Unterhaltung 

- Detailinformationen zu erkennen, z. B. Namen, Nummern, Adressen etc. 

Abgesehen von diesen beiden genannten Ebenen, dem Global- und Detailverstehen, stellt 

das selektive Verstehen eine weitere Ebene des Verstehens dar (vgl. Badstübner-Kizik 2016: 

93, Storch 2001: 123). Storch führt ergänzend an, dass diese Begriffe in der 
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Fremdsprachendidaktik jedoch „nicht genau definiert sind“ (ebd.). Frenking und Wenzel 

(vgl. 2014: 92-93) verwenden in diesem Zusammenhang den Begriff ‚Hör- und Hörsehstil‘. 

Beim Globalverstehen stehen „die zentralen Inhaltspunkte“ (Storch 2001: 123) sowie „die 

pragmatischen Bedingungen des Textes“ (ebd.) im Vordergrund, d. h. Themenbereich, 

Gesprächspartner, Kommunikationssituation und -ziel und Textsorte. Das selektive 

Verstehen verfolgt hingegen das Ziel bestimmte Informationen aus dem Material 

herauszufiltern, während beim Detailverstehen ein „Wort-für-Wort-Verständnis“ (Storch 

2001: 123) angestrebt wird, um möglichst alle Informationen behalten zu können. 

Storch (vgl. 2001: 123) argumentiert, dass die Qualität des Verstehens davon beeinflusst 

wird mit welchem Verstehensziel sich einem Texten genähert wird. Entscheidend hierbei 

sind vor allem Textsorte und Verstehensabsicht, denn in den meisten Fällen hängt es von 

diesen beiden Faktoren ab, was genau zu verstehen ist. 

4.3.1 Übungsformen 

Grundsätzlich kann zwischen zwei Aufgabenformen bei Hör- und Hör-Sehtextübungen 

unterschieden werden, d. h. entweder erfordern sie eine intensive Beschäftigung mit dem 

Hör- und Hör-Sehtext oder setzen stattdessen einen extensiven Umgang mit ihm voraus (vgl. 

Solmecke 1999: 319). Nach Scrivener (vgl. 2005: 173) kann sich diese grobe 

Unterscheidung in den Aufgaben widerspiegeln. Lehrenden rät der Autor nicht beide Arten 

des verstehenden Hörens parallel voneinander in nur einer Hör- bzw. Hör-Sehtextaufgabe 

von den Lernenden erarbeiten zu lassen, sondern empfiehlt stattdessen einen Text in separate 

Verstehensdurchgänge aufzuteilen, d. h. jeder Durchgang setzt sich mit einem 

entsprechenden Fokus auseinander, z. B. das Erreichen von Globalverständnis in einem 

ersten Durchgang usw. Des Weiteren sei zu beachten die Fremdsprachenlernenden, vor 

allem die Anfängerinnen und Anfänger, nicht mit dem gleichzeitigen Gebrauch von zwei 

Fertigkeiten, dem Hören und Schreiben, zu überfordern (vgl. ebd.). 

Solmecke führt weiters an, dass Aufgaben „explizit als direkte Anweisung erfolgen oder sich 

implizit aus einem Kontext oder einer Situationsangabe ergeben“ (1999: 319.) können, deren 

Bearbeitung in einem oder mehreren Schritten durchgeführt werden kann. Aufgaben weisen 

darüber hinaus einen Sprachbezug oder Sach- bzw. Themenbezug auf (vgl. ebd.: 319-320). 

Nach Badstübner-Kizik sei im Fremdsprachenunterricht der Fokus speziell auf solche 

Übungsformen zu richten, „die Hör- und Hör-Sehverstehensprozesse bewusst machen“ 

(2016: 94). Damit einhergehende Lernziele seien idealerweise prozessorientierter Natur und 
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dem Einüben von Strategien sollte ebenfalls Aufmerksamkeit geschenkt werden, während 

die Ergebniskontrolle in den Hintergrund treten sollte: 

„Insgesamt sollten Aufgabenstellungen möglichst authentisch sein, d. h. 

Verstehensabsichten und -leistungen verlangen, die dem jeweiligen Text auch in 

außerunterrichtlichen Situationen angemessen sind. Der Auswahl einer Aufgabe 

sollten also vor allem Entscheidungen vorausgehen, die festlegen, welcher Hörstil 

angemessen ist und welche Verstehensergebnisse unverzichtbar sind.“ (Solmecke 

1999: 319) 

Im Fremdsprachenunterricht werden geschlossene, halboffene und offene Aufgabentypen 

verwendet (vgl. Solmecke 1999: 319), die alle auch gleichzeitig für die Bewertung zum Hör- 

und Hör-Sehverstehen herangezogen werden können: 

Geschlossene 

Aufgabenformen 

Halb-offene 

Aufgabenformen 
Offene Aufgabenformen 

▪ Auswahlantworten 

(multiple-choice) 

▪ Richtig-Falsch-

Antworten 

▪ Lückentext 

▪ Cloze – Test 

▪ Sätze/Wörter umformen, 

einordnen (z. B. in einer 

Tabelle) und zuordnen 

(z. B. Bild-Text) 

▪ Reihenfolge  

Bestimmen 

▪ Diktat 

▪ Ja-Nein –Fragen 

beantworten 

▪ Detailfragen 

Beantworten 

▪ Synonyme,  

Antonyme finden 

▪ Kreuzworträtsel  

▪ übersetzen 

usw. 

▪ gelenkte Äußerung 

(durch Stimulus) 

▪ Text umschreiben  

(z. B. kürzen) 

▪ Inhaltsangabe 

▪ Nacherzählung 

▪ Globalfragen 

beantworten 

▪ gelenktes Rollenspiel 

(gelenkter Dialog) 

▪ Bildgeschichte 

▪ Dolmetschen 

▪ einen Text in die 

Fremdsprache 

/Muttersprache 

übertragen 

▪ Grafiken erläutern 

▪ Bilder beschreiben 

usw. 

 

 

▪ Komplexe, 

lebenspraktische 

Aufgabe 

▪ Präsentation einer 

Recherche 

▪ Diskussion 

▪ Debatte 

▪ Stellungnahme  

abgeben 

▪ einen freien, 

zweckgebundenen Text 

schreiben 

▪ Fragen stellen und  

offene Fragen 

beantworten  

(z. B. in einer  

Talkshow) 

▪ kreatives Schreiben 

▪ interpretieren 

▪ erzählen, berichten 

usw. 

Tab. 8: Übliche Aufgabenformen (Gibitz 2002: 12) 

Solmecke (vgl. 1999: 325) erörtert, dass sich die Bearbeitung von geschlossenen Aufgaben 

im Vergleich zu halboffenen als leichter erweist, und so verhält es sich auch zwischen 

halboffenen und offenen Aufgaben, demnach gelten offene Aufgaben als schwerer zu lösen 

als halboffene oder geschlossene Aufgaben. Daraus wird deutlich, dass sowohl Texte als 

auch die Aufgaben, die zu den Hör-Sehtexten gestellt werden, einen bestimmten 

Schwierigkeitsgrad aufweisen. Laut Solmecke lässt sich der Schwierigkeitsgrad einer 
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Aufgabe jedoch „dosieren, indem man z. B. eine komplexe bzw. mehrschrittige Aufgabe mit 

Gliederungssignalen und Strukturierungshilfen versieht“ (ebd.). 

In diesem Zusammenhang zählt Rost (vgl. 2002: 158) die Länge, Komplexität, Organisation 

und Oberflächeneigenschaften als die Faktoren auf, die sowohl bei Muttersprachlerinnen 

und -sprachlern als auch bei Fremdsprachenlernenden zur kognitiven Überlastung führen 

können. Laut Rost (vgl. ebd. 159) ist dieses Wissen für die Selektion von Texten und 

Aufgaben für den Fremdsprachenunterricht von entscheidender Bedeutung: 

“If we wish to simplify a text (e.g. by shortening it) or a task (e.g. by providing initial 

vocabulary or other information), we need to first consider the factors of cognition––

the listening processes––that make a listening input difficult.” (Rost 2002: 159). 

Da es vorkommen kann, dass sich einige Texte für Fremdsprachenlernende von Natur aus 

als schwierig erweisen, haben Lehrende daher die Möglichkeit den Schwierigkeitsgrad einer 

Aufgabe entsprechend anzupassen. 

4.3.2 Phasierung der Lernaktivitäten 

Nach Badstübner-Kizik (vgl. 2016: 95) hat eine Aufteilung von Aufgaben, die eine zeitliche 

und kompetenzbezogene Anordnung berücksichtigt, den großen Vorteil, dass diese den 

komplexen Wahrnehmungsvorgang zerlegt. Hör- und Hör-Sehübungen können somit vor, 

während und nach dem Hör/Hör-Sehvorgang platziert werden. Parallel dazu haben sich für 

die Bezeichnung der Phasen ‘Pre-, While- und Post-listening’ bzw. ‘Pre-, While- und Post-

viewing’ durchgesetzt (vgl. Frenking & Wenzel 2014: 93). 

4.3.2.1 Phase vor dem Hören bzw. Hör-Sehen 

Übungsformen, die im Vorfeld zum Einsatz kommen, sollen „auf den Rezeptionsprozess 

einstimmen, ihn vorbereiten, fokussieren sowie lexikalisch, grammatikalisch oder inhaltlich 

vorentlasten“ (Badstübner-Kizik 2016: 95). Dabei können vor allem assoziierende und 

ordnende Aktivitäten gesetzt werden. An dieser Stelle sei auch das narrative Antizipieren 

hervorzuheben, denn eine „besondere sprachevozierende Wirkung“ (ebd. 95), die sich um 

die Frage dreht, worum es sich bei einem Text handeln könnte, geht damit einher. Frenking 

und Wenzel heben die positiven Aspekte vorab gegebener Aufgaben hervor, denn sie können 

„Verstehensabsichten schaffen, die Aufmerksamkeit der Lernenden auf das Wesentliche 

richten und die geforderte Verstehensleistung begrenzen“ (2014: 94). 

4.3.2.2 Phase während des Hörens bzw. Hör-Sehens 
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In dieser Phase werden gerne Übungsformen eingesetzt, die den Aufbau von Hörintentionen 

fördern. Meist werden diese Übungen von spezifischen Fragestellungen begleitet. Laut 

Badstübner-Kizik basieren deren Lösung „auf zeitnahen Entscheidungen, die verbal, para- 

oder non-verbal umgesetzt werden müssen“ (2016: 95). In dieser Phase kommt der Fähigkeit 

Laute und Schriftzeichen aufeinander beziehen zu können eine besondere Bedeutung zu. 

Laut Frenking und Wenzel sei zu bedenken, dass „parallel zum Hören […] nur sehr 

beschränkt Handlungen ausgeführt werden“ (2014: 94) können. Ebenfalls zu beachten wäre 

nicht nur, dass das für die Übungen verwendete Material zuvor gesichtet wird, sondern auch 

die Lichtverhältnisse im Hinblick auf ihre Eignung vor dem Abspielen des Textes geprüft 

werden. 

4.3.2.3 Phase nach dem Hören bzw. Hör-Sehen 

Oft wird bei Übungen, die nach dem Hör- und Hör-Sehvorgang zum Einsatz kommen, 

Gehörtes bzw. Gesehenes entweder mündlich oder schriftlich rekonstruiert. In dieser Phase 

können ebenfalls Rezeptionsleistungen kontrolliert bzw. verglichen werden. Außerdem 

eignen sich Post-listening-Übungen zur nachhaltigen Vernetzung und Festigung. 

Diskriminierungsübungen und Übungen zum Aufbau semantischer, syntaktischer, 

pragmatischer und sprachkognitiver Kompetenzen können laut Badstübner-Kizik (vgl. 

2016: 95) herangezogen werden, um auf einzelne Komponenten einzugehen, die mit dem 

Wahrnehmungsvorgang zusammenhängen. 

4.3.3 Grundmuster für die Planung 

In seinem Werk Learning Teaching stellt Scrivener (vgl. 2005: 174) seinen sogenannten 

‘Task-Feedback Circle’ vor. Dieser orientiert sich an drei Richtwerten. Der erste Richtwert 

besagt, dass die Aufgabe anstatt des Aufnahmetexts zu beurteilen sei. Scrivener (vgl. 2005: 

177) führt hierzu weiter aus, dass es nicht darum gehe, für welches Lernniveau das Material 

geeignet ist, sondern die Aufgabe das Lernniveau für die Lektion bestimme (indem es dem 

Niveau der Lernenden angepasst sei). Der nächste Leitsatz betont, dass dem erstmaligen 

Abspielen des Hörmaterials idealerweise eine Übung zur Einstimmung vorangeht. Aus dem 

dritten Grundsatz geht hervor, dass dem Prozess mehr Beachtung als dem Ergebnis 

zukommen solle. 

Der oben erwähnte Ablaufplan kann bei der Planung von Hör- und Hör-Sehübungen als 

Hilfestellung herangezogen werden. Darin wird vorgeschlagen zuerst mit einer einfachen 

Aufgabe zu beginnen. Nachdem diese von den Lernenden erfolgreich gelöst wurde, folgt für 

den gleichen Hörtext die nächste Aufgabe, deren Schwierigkeitsgrad bereits etwas höher ist. 
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Mit diesem Rad wird erst aufgehört, sobald zu erkennen ist, dass die Aufgaben für die 

Lernenden anfangen zu schwierig zu werden (vgl. ebd. 174). Als weiteres Werkzeug für die 

Planung dient der Ansatz ‘big to small’ (vgl. ebd. 175). Diese Vorgehensweise vom 

Allgemeinen über zu mehr Details über zu Sprachschwerpunkten ist nicht nur für 

Standardlehrwerke ideal, sondern eignet sich auch für viele Hörtextaufgaben. Dieses 

Grundmuster wird auch von Frenking und Wenzel (vgl. 2014: 94) aufgegriffen, die sich wie 

folgt dazu äußern: 

„Im Anfangsunterricht und bei neuen oder anspruchsvolleren Hör- oder Hörsehtexten 

wird man nach entsprechender Vorbereitung und Präsentation des Hörtextes in der 

Regel mit dem Globalverstehen beginnen und erst nach dem zweiten Hören auf Details 

eingehen. Die Lernenden erschließen dadurch zunächst grob, worum es geht […], um 

dann zu einer Fragestellung zu kommen, die selektives oder detailliertes Hören bzw. 

Hörsehen erfordert.“ (Frenking & Wenzel 2014: 94) 

4.3.4 Verstehensstrategien 

Bei der Informationsverarbeitung von Gehörtem kommen verschiedene Strategien zum 

Einsatz. Unter Verstehensstrategien sind Vorgehensweisen zur Annäherung an Hör- und 

Hör-Sehtexte zu verstehen, die dazu dienen unbekannte Texte selbständig zu erarbeiten (vgl. 

Storch 2001: 139). Lehrkräfte haben die Möglichkeit Steuerungstechniken einzusetzen, um 

das Textverstehen der Lernenden zu lenken, damit sie 

„[…] Texte erfolgreich verstehen können und ermutigt werden, zielsprachliche Texte 

zu lesen. Die Verstehensaufgaben haben die Funktion, das Verstehen zu erleichtern, 

von unwesentlichen oder zu schweren Textteilen abzulenken und die Aufmerksamkeit 

auf verstehbare wichtige Textteile zu lenken.“ (Storch 2001: 139) 

Walker und White (vgl. 2013: 32) halten fest, dass es sich bei den von den Lernenden zur 

Bewältigung von Problemen und Unsicherheiten beim Verstehen von gesprochenen Text 

verwendeten Maßnahmen wie Schlussfolgerungen ziehen, Vorhersagen treffen und um 

Klärung bitten, um Kommunikationsstrategien handle, die mit zunehmender Hör- und Hör-

Sehkompetenz in der Zielsprache abnehmen. Es sei daher für Lehrende wichtig 

herauszufinden, welche Strategien von den Lernenden nur wenig bis gar nicht genutzt 

werden, um diese im Fremdsprachenunterricht für die Lernenden zu modellieren (vgl. ebd.). 

Eine Gewöhnung an die Fremdsprache erfolgt sowohl seitens Anfänger als auch 

Fortgeschrittener nur allmählich (vgl. Solmecke1999: 323). Sofern das Hör- und Hör-

Sehverstehen in regelmäßigen Intervallen trainiert wird, kann die Hör- und Hör-

Sehverstehenskompetenz von Lernenden einer Fremdsprache aufgebaut und verbessert 

werden. 
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4.3.5 Verstehensschwierigkeiten 

Für den Fremdsprachenunterricht von entscheidender Bedeutung ist die Kenntnis über 

diverse Faktoren, die sich auf Hörverstehensleistungen negativ auswirken können. Diese 

Faktoren sind in weiterer Folge bei der Auswahl und Bewertung von Hörverstehensaufgaben 

zu berücksichtigen. 

Storch (vgl. 2001: 140) sieht die Hauptgründe für Schwierigkeiten beim Hörverstehen zum 

einen in der zeitlich eingeschränkten Verfügbarkeit einer sprachlichen Einheit und zum 

anderen in der Komplexität des auditiven Verstehensprozesses, der bei 

Fremdsprachenlernenden zur Überforderung führen kann. Deren Verstehensschwierigkeiten 

sind jedoch nicht ausschließlich auf ihre ungenügende Sprachbeherrschung zurückzuführen:  

„Fremdsprachenlernende neigen zu einem stark datengesteuerten (aufsteigenden) 

Verstehen, sie „kleben“ an den Wörtern und mit Vorliebe an denen, deren Bedeutung 

ihnen unbekannt ist. D.h. die Wissenssteuerung (absteigende Prozesse) ist oft zu 

schwach ausgeprägt, sodass sie ihr „Verstehenspotenzial“ nicht ausschöpfen können 

und oft weniger verstehen, als sie könnten.“ (Storch 2001: 121) 

Es werden zwei Gründe genannt, denen hierfür die Verantwortung zugeschrieben werden 

kann. Als erster Grund wird die Vermittlung von wissensgesteuerten Verstehensstrategien 

genannt, der im Fremdsprachenunterricht zu wenig Beachtung geschenkt wird, weil die 

Erarbeitung von Texten oft Wort für Wort und Satz für Satz erfolgt (vgl. ebd.). 

Der zweite Grund wird auch von Solmecke (vgl. 1999: 322) aufgegriffen, der zunächst 

darauf hinweist, dass selbst in der Muttersprache bei gesprochenen Texten 

Verstehensprobleme nicht ausgeschlossen seien. Für Fremdsprachenlernende komme jedoch 

erschwerend hinzu, dass sie die „ihnen vom muttersprachlichen Verstehen her grundsätzlich 

geläufigen Verstehensstrategien für die Fremdsprache“ (ebd. 323) nur allmählich nutzen 

können. Dies kann zu Dekodierungsproblemen führen. Während muttersprachliche 

Sprecherinnen und Sprecher derartige Probleme durch Inferieren ausgleichen können, trifft 

dies auf die Fremdsprachenlernenden nicht zu. Informationsverarbeitungsprozesse können 

in weiterer Folge eine Behinderung bzw. Verhinderung erfahren (vgl. ebd.). 

Darüber hinaus führt Solmecke (vgl. 1999: 322) eine Vielzahl von möglichen Ursachen von 

Schwierigkeiten an: 

„- sehr schnelles Sprechen, undeutliche  

  Aussprache, Dialektfärbungen, über- 

  lappende Sprecherwechsel, mangelnde 

  Unterscheidbarkeit der Sprecherstim- 

  men, das Gesprochene teilweise über- 
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  lagernde Nebengeräusche, Mängel der 

  Raumakustik und (bei Übermittlung 

  über ein Medium) technische Mängel; 

 - ein ungeläufiger bzw. unbekannter  

  Wortschatz (wichtig ist hier vor allem 

  das Verhältnis der Zahl unbekannter 

  zur Zahl bekannter Vokabeln); 

 - ungeläufige Wortkombinationen; 

 - ein komplexer Satzbau, sehr lange 

 Sätze; 

 - eine hohe Informationsdichte; 

 - eine geringe Explizitheit der Informa- 

 tionen; 

 - ein hoher Abstraktionsgrad der Dar- 

 stellung; 

 - ein langer, wenig gegliederter Text 

 bzw. lange nicht weiter gegliederte Un- 

 terabschnitte; 

 - ein komplizierter Aufbau des Textes 

 bzw. die unübersichtliche Organisation 

 des Inhaltes; 

 - ein wenig bekannter oder unbekannter 

 Gegenstand, über den sich der Text 

 äußert; 

 - ein geringer Interessantheitsgrad des 

 Textes.“ (Solmecke 1999: 322) 

Scrivener (vgl. 2005: 170) bestätigt, dass es trotz guter Fremdsprachenkenntnisse in der 

Grammatik und Lexik für Lernende dennoch schwierig sein kann gesprochene Sprache zu 

verstehen. Neben einer zu schnellen Sprechgeschwindigkeit können bei aufgabenbezogenen 

Hörübungen außerdem die nachfolgenden Probleme auftreten: Schwierigkeiten Wortanfang 

und -ende zu erkennen, unbekannte Wörter, Details zu verstehen, einen groben Überblick zu 

erhalten, Einstellungen der Sprecherinnen und Sprecher zu erkennen, Wichtiges von 

Unwichtigem zu unterscheiden (vgl. ebd.). 

4.4 Akustische und audio-visuelle Medien 

Nach Rupp fallen akustische, audio-visuelle und neue digitale Medien in die drei großen 

Medienbereiche, die im Fremdsprachenunterricht Lerninhalte durch ein entsprechendes 

Einzelmedium „didaktisch-methodisch veranschaulichen“ (2014: 649). 

Medienbereich Akustische Medien Audio-visuelle Medien Neue Medien 

Einzelmedien Radio, 

Hörbuch, Hörspiel 

Podcast 

Film 

Fernsehen 

Internetplattform 

YouTube 

Handy 

Computerspiel 

Soziales Netzwerk, 

Chat, Blog, 

Internetplattformen 
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eLearning 

Tab. 9: Überblick der Medienbereiche mit ausgewählten Einzelmedien und Medienanwendungen 

(Rupp 2014: 649) 

Decke-Cornill und Küster (vgl. 2015: 181) nehmen eine Differenzierung in Produkt- und 

Prozessmedien vor, wobei auditive Medien zu den ersten und audio-visuelle Medien zu den 

zweiten zählen. Audio-visuelle Medien liegen nicht nur in digitaler, sondern auch in 

analoger Form, z. B. VHS-Kassette, CD oder DVD, vor. 

Unter Berücksichtigung, dass die Darstellungsmittel Audio und Video von Wecker und 

Stegmann als transient beschrieben werden, d. h. der Verlust von Informationen droht, wenn 

diese nicht „sofort eingeprägt werden oder durch bestimmte Vorkehrungen wie etwa eine 

Zurück-Taste erneut abgerufen werden können“ (2019: 376), ergeben sich fünf Funktionen, 

die Bilder annehmen und dadurch den Lernerfolg beeinflussen können: 

Dekoration Bilder sollen die Attraktivität des Textes bzw. die Motivation der 

Lernenden steigern (irrelevant für Verständnis des Textinhalts) 

Repräsentation Personen, Gegenstände oder Handlungen aus dem Text werden in 

Bildern dargestellt, daher gewinnt die Darstellung an Konkretheit  

Organisation Karten etc. liefern eine Art organisierenden Rahmen, der für die 

Zuordnung von Informationen aus dem Text hilfreich ist, daher 

gewinnt der Text an Kohärenz 

Interpretation Schwierige Textteile und abstrakte Begriffe erfahren durch Bilder 

Unterstützung bei der Bedeutungsfindung, der Text gewinnt an 

Verständlichkeit 

Transformation Bilder stellen Eselsbrücken in visueller Form zur Verfügung, 

z. B. durch eine konkretere Darstellung von Textinformationen etc. 

Tab. 10: Funktionen von transienten Darstellungsmitteln (vgl. Wecker & Stegmann 2019: 376) 

4.4.1 Kriterien für die Auswahl von Hör- und Hör-Sehtexten 

Für das Training des Hörverstehens seien Hörtexte auszuwählen, die nicht nur verständlich, 

und authentisch sind, sondern gleichzeitig auch eine kleine Herausforderung darstellen,  

d. h. diese Texte dürfen das Sprachniveau der Fremdsprachenlernenden leicht übersteigen. 

Für das Üben der Fertigkeit Hören sollten außerdem keine Lesetexte bereitgestellt werden, 

die zum Mitlesen verleiten könnten. Des Weiteren empfehlen Frenking und Wenzel (vgl. 

2014: 91) bei der Auswahl von Texten auf folgende Punkte zu achten: 

„• das Sprechtempo der Sprecher 

 • die Deutlichkeit der Aussprache und der Intonation 

 • die Anzahl der Sprecher und die Unterscheidbarkeit der Stim- 

  men 

 • Überlappungen im Sprecherwechsel 

 • der Bekanntheitsgrad von Situationen, Konstellationen oder In- 
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  halten 

 • die Komplexität der Sprache (Länge und Struktur von Wörtern 

  und Sätzen) 

 • der Anteil des Fachvokabulars 

 • die Vertrautheit mit der Varietät […] 

 • die Anwesenheit von Nebengeräuschen, die den Hörtext au- 

  thentischer machen, aber auch stören können 

 • die Tonqualität des Mediums.“ (Frenking & Wenzel 2014: 91) 

Darüber hinaus spielen bei der Auswahl von geeigneten Texten beim Hör-Sehverstehen noch 

zwei weitere Aspekte eine wesentliche Rolle. Zum einen ist zu berücksichtigen wie sich 

Sprache und Bild zueinander verhalten und zum anderen verfügen Bilder über eine kulturelle 

Bedeutung (vgl. ebd.: 91). 

4.4.2 Authentische vs. didaktisierte Medien 

Bei den auditiven und audiovisuellen Mitteilungen ist eine Unterscheidung zwischen 

authentischen und nicht-authentischen Mitteilungen möglich. Badstübner-Kizik (vgl. 2016: 

94) erklärt in diesem Zusammenhang, dass aus didaktischer Perspektive betrachtet, 

Mitteilungen direkter, spontaner und nicht-authentischer Natur im Vergleich zu indirekten 

und authentischen Nachrichten, unabhängig davon, ob diese spontaner oder nicht-spontaner 

Natur seien, für Fremdsprachenlernende leichter zu verstehen seien. 

In der Fremdsprachendidaktik wird auch zwischen didaktisierten und nicht-didaktisiertem 

Medien unterschieden. Für Unterrichtszwecke hergestellte Lehrmaterialien, z. B. das 

Lehrbuch bzw. -werk, fallen in die Kategorie der didaktisierten Medien, während „alle 

primär nicht für den Unterricht gedachten gedruckten, visuellen, auditiven und 

audiovisuellen Texte (im weitesten Sinne des Wortes)“ (Decke-Cornill & Küster 2015: 130) 

den nicht-didaktisierten Medien zuzuordnen sind. 

In Bezug auf Authentizität ist oft auch von ‘genuineness’, ‘realness’, ‘truthfulness’, 

‘validity’, ‘reliability’, ‘undisputed credibility’ und ‘legitimacy’ die Rede. Rost (vgl. 2002: 

155) veranschaulicht mit der Angabe der verschiedenen Konzepte, dass es sich bei der 

Authentizität um ein kontroverses Thema handelt. Aus dem unten angeführten Zitat geht 

hervor, dass Authentizität von jedem einzelnen Adressaten subjektiv empfunden wird: 

“At one end of the spectrum are those who define authenticity as any language that has 

been used by native speakers for any real purpose, that is, a purpose that was real for 

the users at the time the language was used by them. While this approach has value in 

terms of targeting real context and real language as central to language instruction, it 

perhaps devalues the role of the addressee in making the language authentic. In other 

words authenticity is relative; what’s authentic to one listener may not be authentic to 

another.” (Rost 2002: 155) 
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Der Autor selbst vertritt die Ansicht, dass authentisches sprachliches Material in den 

Unterricht eingebunden werden muss, da Lernende das Ziel verfolgen, Sprache, wie diese 

von muttersprachlichen Sprecherinnen und Sprechern verwendet wird, verstehen zu wollen 

(vgl. ebd.). Badstübner-Kizik kritisiert in diesem Zusammenhang auch, dass „den 

Höranlässen in Lehrwerken oft eine authentische Dimension fehlt“ (2016: 95). 

Manche Lehrkräfte sprechen sich für die Didaktisierung von Hör- und Hör-Sehmaterial aus, 

um die Hürden und Schwierigkeiten beim Umgang mit Texten zu reduzieren, die sich z. B. 

im Hinblick auf Vokabeln für die Lernenden, die sich in keinem fortgeschrittenen Stadium 

ihrer Sprachentwicklung befinden, zwangsläufig ergeben würden. Es wird damit das Ziel 

verfolgt schwierige Texte für das Erlernen einer Fremdsprache verständlicher zu machen 

(vgl. Rost 2002: 161): 

“Simplification often has the immediate beneficial effect of helping learners 

understand the ideas in what otherwise might be an inaccessible text, and thus reducing 

frustration and increasing motivation […] However, because simplification of the 

input itself necessarily alters the original text and may reduce the learner’s satisfaction 

of having a genuine listening experience, it is important for teachers to use 

simplification judiciously.” (Rost 2002: 164) 

Vereinfachungen können in zweifacher Weise geschehen. Rost (vgl. ebd. 162) spricht 

hierbei von einer ‘restrictive simplification’ und einer ‘elaborative simplification’. Während 

das erste Prinzip zur Vereinfachung von Texten auf die Verwendung und Betonung von 

bekannten sprachlichen Strukturen setzt, konzentriert sich die andere 

Vereinfachungsmethode darauf den sprachlichen Input zu bereichern anstatt vermeintlich 

schwierige Teile eines Textes zu entfernen (vgl. ebd.). 

Obwohl Scrivener (vgl. 2005: 173) einen aufgabenorientierten Ansatz zu Hörübungen zur 

Verbesserung der Fähigkeiten der Lernenden grundsätzlich als hilfreich erachtet, bezweifelt 

der Autor dennoch, ob den Lernenden tatsächlich damit geholfen ist bessere Zuhörer zu 

werden, denn einerseits sind die meisten Höraktivitäten, die Lernende in der realen Welt 

machen, interaktiver Natur und basieren nicht auf aufgezeichnetem audiovisuellen Material, 

und andererseits werden Lernende außerhalb des schulischen Bereichs normalerweise nicht 

von Aufgaben geleitet, die ihnen bei Hörprozessen Hilfestellungen, worauf zu achten sei, 

geben (vgl. ebd.). 

Ebenso stehen auf Plattformen wie YouTube viele Videos zur Verfügung, die dank eines 

vorab gut durchgeplanten Skripts den Vorteil haben, dass keine übermäßigen 

Nebengeräusche, Sprecherüberlappungen oder Fehlstarts darin vorkommen. Walker und 
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White (vgl. 2013: 33-34) sehen auch einen negativen Aspekt darin, dass die Anbieter die 

eigentliche Arbeit der Lernenden komplett übernehmen: 

“The teacher/web designers choose the clips, listen to them, and then set the tasks. In 

many ways, they ‘steal’ opportunities to learn away from students by doing so, as the 

students could practice a lot of the listening skills and strategies mentioned above, as 

well as speaking skills, by finding their own clips on YouTube, listening to and 

discussing them, and then creating tasks for other students to do.” (Walker & White 

2013: 33-34) 

4.4.3 Audio- und Video-Podcasts 

Travis und Joseph (vgl. 2009: 315-317) halten fest, dass es sich bei Podcasts, auch unter der 

Bezeichnung ‘Audio Blogs’ bekannt, um ein noch jüngeres Phänomen handle, da selbst bis 

zum Jahr 2004 noch kaum darüber berichtet wurde. Der Begriff ‘Podcast’ setzt sich wie folgt 

zusammen: aus dem Markennamen ‘iPod’ und dem Wort ‘broadcast’ (aus dem Englischen) 

senden. Über das Internet zugängliche “radio-style broadcasts” (ebd. 315) machten dieses 

Format populär. Diese Audio- und Video-Dateien lassen sich auf unterschiedlichen Geräten 

wie z. B. dem Smartphone, Computer etc. abspielen. 

Es gibt zwei Arten von Podcasts, d. h. entweder werden sie zum Unterrichten von Sprachen 

erstellt oder einfach nur in der jeweiligen Zielsprache aufgenommen. Erstere bedienen sich 

normalerweise einer vereinfachten Sprache und stellen gewöhnlich Transkripte zur 

Verfügung. Da diese Dateien speziell für Sprachlernende entwickelt werden, sind sie in der 

Regel auch leichter anzuhören. In manchen Fällen trifft es zu, dass diese für Lernende mit 

unterschiedlichen Sprachkenntnissen angepasst werden. Die zweite Art von Podcasts 

verfolgt in der Regel nicht das Ziel Lernende über Feinheiten der Sprache aufzuklären. Diese 

Clips sind authentisch, da diese rein zum Zwecke der Übermittlung von Informationen 

existieren und die Sprache und ihre Konnotationen darin nicht absichtlich vereinfacht 

werden (vgl. ebd. 355). 

Als Ergänzung zu Kursbuchthemen leisten Podcasts und Videos daher zum Hör- und Hör-

Sehverstehen einen wertvollen Beitrag. Idealerweise können Lernende das audiovisuelle 

Material selbst auswählen und finden damit ihre eigenen Interessen im 

Fremdsprachenunterricht widergespiegelt (vgl. ebd. 317). 

Eine weitere Verbesserung kann durch die Bereitstellung eines Transkripts bei der 

Verwendung von Podcasts als Hör-Sehtext erfolgen. Als Podcasts herauskamen, wurde 

davon ausgegangen, dass fortgeschrittene Lernende kein Transkript benötigen würden, um 

ihr Hörverständnis zu verbessern. Später stellte sich jedoch heraus, dass Abschriften eine 
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nützliche zusätzliche Unterstützung darstellen, die in der Geschäftswelt und dem Marketing 

häufig bereitgestellt werden. Nach Travis und Joseph (vgl. ebd.: 325) ist dies vor allem für 

visuelle Lernerinnen und Lerner besonders nützlich. 

4.4.4 Film 

Beim Sehen eines Films erhalten die Zuseherinnen und Zuseher die Aufgabe das 

audiovisuelle Material zu interpretieren. Einerseits ziehen die Lernenden hierzu ihre eigenen 

Lebenserfahrungen heran, andererseits sind sie aber auch auf ihre Vorerfahrung mit der 

sogenannten Filmwirklichkeit, welche von den Machern eines Films bewusst gesetzt wird, 

angewiesen (vgl. Heyd 1997: 107). 

Da Film neben dem Lehrbuch diverse weitere Übungsmöglichkeiten schafft, wird er als 

bereichernd angesehen. Heyd (vgl. ebd. 109) betrachtet den Einsatz von Video pragmatisch 

und sieht die Einbeziehung von filmspezifischen Aspekten in der Auseinandersetzung mit 

Videos als Voraussetzung, „um die Lerner auch die dahinter stehenden Absichten der 

Filmemacher durchschauen zu lehren“ (ebd. 109). 

4.4.5 Live-Chats mit Video, z. B. Skype etc. 

Zum Aufbau des Hör- und Hör-Sehverstehens der Lernenden empfiehlt Badstübner-Kizik 

(vgl. 2016: 94) die Integration von Kommunikationsanlässen direkter und authentischer 

Natur. Die Kommunikation muss hierbei nicht unbedingt mit Personen stattfinden, deren 

Muttersprache der Zielsprache entspricht. Dank der neuen Technologien kann diese Form 

des Fremdsprachenaustauschs mit einem Tandem-Partner einfach mittels Live-Chats mit 

oder auch ohne Videoanteil erfolgen (vgl. ebd.). 

5. Hör- und Hör-Sehkompetenz Lehren und Lernen mit neuen Medien 

YouTube-Lernvideos übernehmen vor allem im Alltag der jüngeren Generationen eine 

dominante Rolle. Laut einer aktuellen Online-Umfrage, an der insgesamt 2000 Personen 

teilnahmen, gaben bereits 81 % der 15- bis 19-Jährigen an sich via YouTube fehlendes 

Wissen anzueignen (vgl. Kotrba 2019: 11). Aufgrund der stark steigenden Tendenz sich 

Lernstoff über YouTube-Lernvideos einzuverleiben, bedarf es einer ausreichenden 

Schulung dieser kombinierten Fertigkeit im Fremdsprachenunterricht. 

Dieses Kapitel setzt sich kurz mit dem Phänomen ‚YouTube‘ auseinander und erörtert 

anschließend die Gründe, die für den Einsatz von YouTube-Videos im 

Fremdsprachenunterricht sprechen. In diesem Kapitel werden außerdem die Kriterien zur 

Klassifikation von Lehr- und Lernvideos beschrieben sowie die Faktoren, welche YouTube-
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Videos erfolgreich machen, aufgezählt. Nachdem auf die mit YouTube-Videos 

einhergehenden Herausforderungen und die neue Rolle der Lehrkräfte eingegangen wurde, 

folgt eine kurze Diskussion über die Wirksamkeit von audiovisuellen Medien zur Förderung 

der Hör- und Hör-Sehkompetenz. 

5.1 Was ist YouTube? 

YouTube wurde im Jahr 2005 gegründet. Ursprünglich wurde die Plattform als digitales 

Videoarchiv für Freunde konzipiert. Mittlerweile genießt YouTube jedoch den Ruf als die 

weltweit erfolgreichste Videoplattform. Die Nutzerzahlen schnellen mit steigender Tendenz 

in die Höhe, ebenso die Zahl der Videos, die auf täglicher Basis von den Nutzerinnen und 

Nutzern angeschaut bzw. hochgeladen werden. YouTubes Erfolg basiert unter anderem 

darauf, dass den Userinnen und Usern eine reiche Vielfalt an Videobeiträgen über eine 

anwenderfreundliche Technologie geboten wird (vgl. Ebel 2018: 5). „Abspielen, pausieren, 

beliebigen Videoabschnitt wählen, Lautstärke ändern“ (Becher 2012: 13) zählen zu den 

Standardfunktionen von YouTube. Ergänzt werden diese jedoch durch weitere 

Einstellungsoptionen, die den Nutzerinnen und Nutzern weitere Möglichkeiten eröffnen. 

Das Anlegen einer Warteliste aus Videos, die Auswahl verschiedener Fenstergrößen, das 

Anpassen der Qualität von Videos, die Änderung der Abspielgeschwindigkeit sowie die 

Aktivierung von Untertiteln stellen einige dieser Optimierungen dar, die den Umgang mit 

der Plattform noch attraktiver machen (vgl. ebd. 13). 

Maßgeblich zum raschen Wachstum von YouTube trugen nicht nur Unternehmen, sondern 

auch Community-Gruppen sowie politische Organisationen bei. YouTubes Potenzial wurde 

entdeckt, und heute wird dies auch entsprechend genutzt, um die bereitgestellte Technologie 

für Marketingzwecke, wie z. B. Produktwerbung, Präsentationen diverser Richtlinien etc. 

optimal einzusetzen, d. h. Zielgruppen und/oder die breite Öffentlichkeit können relativ 

schnell erreicht und diverse Maßnahmen erfolgreich umgesetzt werden. Der 

Hochschulsektor zog ebenfalls nach. Viele Universitäten eröffneten ihre eigenen YouTube-

Kanäle mit der Absicht über aktuelle Forschungsprojekte zu informieren, Interesse bei den 

Studierenden hervorzurufen sowie Lehrmittel auf eine zugänglichere Art und Weise zu 

präsentieren (vgl. Micolich 2008: 12). 

5.1.1 Motive zur Nutzung von YouTube 

Ebel berichtet, dass YouTube als „Paradebeispiel für den Wandel der medialen Landschaft“ 

(2018: 5) angeführt werden kann. Gewisse Verhaltensmuster lassen sich aus den von den 

Nutzerinnen und Nutzern in Umfragen angegebenen Motiven erkennen. Die am häufigsten 
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genannten Nutzungsmotive werden von Ebel (vgl. ebd. 6) folgendermaßen 

zusammengefasst: 

„- Unterhaltung, Entspannung, 

  - Informationen allgemein, 

  - Recherchen zu bestimmten Themen, 

  - Teilen von Inhalten.“ (Ebel 2018: 6) 

Im Gegensatz zum letzten Motiv, das eine erhöhte Interaktivität ermöglicht, ist bei den ersten 

drei Motiven keine Registrierung auf der Plattform erforderlich. Aus den angeführten 

Motiven ist dennoch ersichtlich, dass die heutigen Nutzerinnen und Nutzer bereits mehrere 

Rollen in sich vereinen, nämlich zum einem die der Konsumentinnen und Konsumenten und 

zum anderen die der Produzentinnen und Produzenten, d. h. Entscheidungen in Hinblick auf 

Inhalt, Zeit und Ort des Konsums wollen sie selbst treffen, gleichzeitig streben sie aber auch 

nach einer aktiven Beteiligung und möchten eigene Inhalte selbst gestalten. Die Option zum 

Hochladen eigener Videos wird laut Ebel (vgl. ebd. 6) derzeit allerdings nur von einem 

kleinen Teil der Userinnen und User tatsächlich genutzt. Prognostiziert wurde diese 

Entwicklung bereits von Tapscott (vgl. 1998: 78), der sagte, dass Lernende aufgrund ihrem 

Bedürfnis nach Interaktivität zunehmend zu Teilnehmerinnen und Teilnehmern werden, 

anstatt nur Zuseherinnen und Zuseher bleiben zu wollen: 

“Users of the Internet, participants in the culture of interaction, gain knowledge and 

power through their interaction with others. […] All participants can have their own 

home pages, their own e-mail addresses, their own interactive identity or identities. On 

the Internet, everyone is a producer of culture, everyone is a participant. The purpose 

of the Internet is communication. The feedback loop from user to user is continuous. 

It is initiated and maintained not by the support technology, but by people.” (Tapscott 

1998: 79-80) 

5.1.2 Sprechereignisse auf YouTube 

Als YouTube noch unbekannt war, lag der Forschungsschwerpunkt zur Sprechwissenschaft 

auf dem Sprechen im Rundfunk. Später verlagerte sich jedoch der Fokus, und Moderationen 

wurden zum Gegenstand der Analyse. Laut Ebel (vgl. 2018: 6) sind es heute vor allem 

YouTube-Videos, die ebenso wie Beiträge aus dem Rundfunk von der Wissenschaft zur 

Analyse von medial vermitteltem Sprechen herangezogen werden können. 

Obwohl Sprechereignisse auf YouTube im Gegensatz zu den beiden anderen Formaten, 

deren Sprecherinnen und Sprecher überwiegend eine professionelle Sprecherausbildung 

absolviert haben, in der Regel keinen so hohen Grad an sprecherischer Professionalität 

aufweisen, stellen sie ebenfalls eine hervorragende Quelle für die Sprachforschung dar. Für 

Analysezwecke von Interesse seien auch Metadaten (Zusatzinformationen zu den 
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Sprecherinnen und Sprechern), die oftmals vorhanden sind, weitere YouTube-Videos von 

YouTube-Kanälen bestimmter ‚YouTuber‘ sowie Beurteilungen, die in Form von ‚Likes‘ 

und Kommentaren öffentlich zugänglich sind (vgl. ebd. 6). 

5.2 Gründe für den Einsatz von YouTube-Videos im Fremdsprachenunterricht 

In ihrer Vorlesungsaufzeichnung Sprachen lernen für SchülerInnen mit Vera F. Birkenbihl 

– Sprachen lernen kritisiert Birkenbihl (https://www.youtube.com/watch?v=A5ulmNa-

8yw) das Schulsystem und propagiert das Motto ‚Sprachenlernen soll geil sein‘. In diesem 

Kontext geht Birkenbihl auf die Wege zur Verbesserung der Behaltensleistung ein, und 

erörtert, dass zwischen ‚Gelerntem‘ und ‚Gepauktem‘ ein gewaltiger Unterschied bestehe. 

Nur was Lernende tatsächlich interessiert und Spaß bereitet (‚das Gelernte‘) wird behalten, 

der Rest (‚das Gepaukte‘) wird vergessen. 

Da im Vergleich zu früheren Zeiten inzwischen deutlich mehr gelernt werden muss, fällt auf, 

dass die damaligen Methoden heute nicht mehr zeitgemäß sind, und dementsprechend 

schlecht funktionieren. Laut Birkenbihl wollen Leute vor allem Sprache verstehen und hören 

können. Ebenfalls von Interesse sind für Sprachlernende die Fertigkeiten Sprechen, Lesen 

und Schreiben. Grammatik oder Rechtschreibung hingegen werden als weniger interessant 

eingestuft. In der Schule liegt der Fokus dennoch nach wie vor speziell auf diesen 

Lerninhalten. Wie in Kapitel 2.1.3 beschrieben, wünschen sich die heutigen Schülerinnen 

und Schüler – Angehörige der ‚Generation Z‘ – jedoch einen Unterricht, der lernförderliche 

Aktivitäten setzt, die mit Spaß verbunden sind und neue Medienformate miteinbezieht. 

Birkenbihls Sprachlernmethode besteht aus vier Schritten: Dekodieren, Aktives Hören, 

Passives Hören und Aktivität. Im ersten Schritt wird dekodiert, um die Bedeutung zu 

erfassen. Es wird alles dekodiert, das nicht verstanden wird. Während beim ersten Schritt 

ein Wort inhaltsmäßig zu verstehen ist, geht es im zweiten Schritt darum zu wissen wie das 

Wort klingt. Als Beispiel wird table und ‚Tisch‘ angeführt, das erste wird gehört und das 

andere gelesen. Da dies parallel voneinander abläuft, kann das Unterbewusstsein beide 

miteinander verbinden. Bei Schritt drei handelt es sich um die Vorbereitung zum Sprechen. 

Hierbei wird Multi-Tasking empfohlen, denn wer eine Fremdsprache hört, während etwas 

anderes gemacht wird, profitiert davon. Beim vierten Schritt kommen Aktivitäten ins Spiel, 

die eine aktive Auseinandersetzung mit der Sprache zulassen (vgl. ebd.). 

Umgelegt auf den Einsatz von Videos zur Wissensvermittlung und Erschließung von 

Lerninhalten im Fremdsprachenunterricht bedeutet dies z. B. Lerninhalte bestmöglich in 

einer ansprechenden, spielerischen und unterhaltsamen Weise veranschaulichen zu können, 

https://www.youtube.com/watch?v=A5ulmNa-8yw
https://www.youtube.com/watch?v=A5ulmNa-8yw
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um die Behaltensleistung der Lernenden zu erhöhen. Im Allgemeinen wiederholen sich die 

wesentlichen Gründe, die für das Lernen mit YouTube sprechen, in der Forschungsliteratur. 

Diese werden von Ebel (vgl. 2018: 7) wie folgt rekapituliert: 

- Lernen kann orts- und zeitunabhängig stattfinden 

- YouTube-Lehr-Lern-Videos stellen Wissen zu einem breiten Themenbereich zur 

Verfügung, die entweder einen groben Überblick oder Detailwissen vermitteln 

können 

- Darstellung der Lehr-Lerninhalte erfolgt multisensorisch 

Darüber hinaus sprechen für Becher (vgl. 2012: 10-11) noch weitere Gründe dafür, warum 

YouTube-Videos sich als didaktisches Medium eignen, unter anderem betrifft dies die 

Realitätsnähe, Interaktionsmöglichkeiten und Lerntemposteuerung. 

5.2.1 Funktionen des Internets 

Da sich die Außenwelt mittels Internet Zutritt in die Klassenzimmer und Vorlesungssäle 

verschafft, sollen zunächst die Funktionen des Internets analysiert werden. Grünewald (vgl. 

2016: 465) zählt hierzu drei Funktionen auf, die er für den Fremdsprachenunterricht als 

sinnvoll erachtet: 

Informationsfunktion Kommunikationsfunktion Präsentationsfunktion 

Zugang zu authentischen 

Lehr-Lernmaterialien zur 

Fremdsprache: Videoclips, 

Podcasts, etc. 

Hinweis auf Mehrwert: 

Einsatz von Foren und 

sozialen Netzwerken 

Gestaltung und Bearbeitung 

eigener Medienbeiträge: 

Weblogs, etc. 

Erleichterung der 

Unterrichtsvorbereitung 

Abweichung der verwendeten 

Sprache zum Standard im 

Fremdsprachenunterricht 

bietet die Chance der 

Auseinandersetzung mit einer 

netzspezifischen 

Kommunikation 

Einsatz von Lernsoftware 

(lehrwerksbegleitende 

Programme als 

Übungsmedium zur 

Vertiefung von Inhalten, die 

im Unterricht erarbeitet 

werden vs. 

lehrwerksunabhängige 

Programme, z. B. Kurse für 

Erwachsene) 

Unterstützung eines 

lernerorientierten und 

kommunikativen Unterrichts 

Tab. 11: Funktionen des Internets (vgl. Grünewald 2016: 465) 

Gemäß der Tabelle ergeben sich für Lehrkräfte eine Reihe von Vorteilen, d. h. sie können 

auf zusätzliche authentische YouTube-Videos etc. ohne zeitliche oder örtliche 

Einschränkungen zugreifen, ihre Unterrichtsvorbereitung erfährt somit eine erhebliche 

Erleichterung und ein Fremdsprachenunterricht, der lernerorientiert und kommunikativ ist, 

wird ermöglicht (vgl. ebd.). Auch Rosell-Aguilar (vgl. 2013: 74) beschreibt den Zugang zu 
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Lehr-Lernmaterialien innerhalb und außerhalb des Klassenzimmers als leicht und bequem. 

Bezogen auf die erforderliche mediendidaktische Handlungskompetenz ist jedoch auch 

festzuhalten, dass für Lehrende ein Mehraufwand entsteht, da diese gefordert sind „sich mit 

dem virtuellen Lehr-Lernraum, mit Bildungstechnologien, mit onlinebasierten 

Lehrkonzeptionen auseinanderzusetzen und dementsprechend Kompetenzen zu erwerben“ 

(Griesehop 2017: 74). 

5.2.2 YouTube-Videos als potenzielle Ressourcen 

An der üblichen Vermittlungspraxis von Fremdsprachen im Unterricht übt Ҫakir (vgl. 2006: 

67) Kritik, denn laut Ansicht des Autors seien die meisten Lernenden weder in der Lage die 

Fremdsprache anschließend in der alltäglichen Kommunikation, sei es gesprochen oder 

schriftlich, zu verwenden oder zumindest zu verstehen. Dieses Problem sei jedoch nicht auf 

die Methodik selbst zurückzuführen, sondern auf deren falschen oder unvollständigen 

Anwendung. Betroffen sei hierbei der Fokus der Lehrenden. Ҫakir argumentiert dies 

folgendermaßen: “teachers still evaluate student performance according to the sentence 

structure and situational settings. In addition, teachers have to take into consideration their 

performances in terms of communicative acts” (ebd. 67-68). Dank des kommunikativen 

Ansatzes, dessen Ziel es ist das Verständnis der Lernenden zu fördern, erfährt der Einsatz 

von audiovisuellem Material im Fremdsprachenunterricht großen Zuspruch und wird als 

potenzielle Ressource erkannt (vgl. ebd. 68). 

Ein besonders hilfreicher Aspekt, den der Einsatz von Videos mit sich bringt, bezieht sich 

auf “the impossible act of controlling time” (Micolich 2008: 16), in anderen Worten die 

Steuerung des Lerntempos. Auch Ebel kommentiert, dass aufgrund der Struktur der 

Plattform YouTube die „Rolle der Sprechgeschwindigkeit für das Hörverstehen in 

YouTube-Videos aufgeweicht“ (2018: 6) wird, da es möglich ist die Geschwindigkeit, in 

denen Videos abgespielt werden, zu verändern. Die Autorin führt weiter aus, dass es dadurch 

möglich ist „ein Video mit 0,5- oder 0,25-facher negativer sowie mit 1,25-, 1,5- oder 2-

facher positiver Beschleunigung wiederzugeben“ (ebd.). Diese Option der Veränderung der 

Abspielgeschwindigkeit von Videos eignet sich vor allem dann für den 

Fremdsprachenunterricht, wenn einem bestimmten Abschnitt besondere Aufmerksamkeit 

geschenkt werden soll. Grundsätzlich lässt sich Videomaterial relativ einfach handhaben. 

Lehrende können den Prozess jederzeit stoppen, starten, zurückspulen, wiederholen usw. 

(vgl. ebd., Ҫakir 2006: 68). 
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Als vorteilhaft erweist sich die Videomethodik auch, indem sich Lernende im Detail auf die 

Sprache konzentrieren und das Gesagte interpretieren, wiederholen, eine Antwort 

vorhersagen können usw. Ein weiterer Vorteil besteht darin, dass sich Lernende auch 

detailliert auf visuelle Anhaltspunkte, wie Mimik, Kleidung, Gestik, Haltung und Details der 

Umgebung konzentrieren können. Ohne die gesprochene Sprache überhaupt erst gehört zu 

haben, können allein schon aus dem visuellen Bild entsprechende Anhaltspunkte sinnhaft 

erschlossen werden. Um das Lernen zu verbessern, ist die Verwendung von visuellen 

Hinweisen daher von entscheidender Bedeutung und stellt einen wichtigen Teil der 

Videomethodik dar (vgl. Ҫakir 2006: 68). 

Dank des Einsatzes von Video erhalten die Lernenden auch die Möglichkeit das 

Interpretieren von Einstellungen der Sprecherinnen und Sprecher zu üben, denn rhythmische 

Hand- und Armbewegungen, Kopfnicken und Kopfbewegungen hängen alle mit der Struktur 

einer Nachricht zusammen (vgl. Ҫakir 2006: 68). Der Rahmen einer kommunikativen 

Situation wird mithilfe des visuellen Bildes den Lernenden automatisch sichtbar gemacht, 

unter anderem wird aufgezeigt, in welcher konkreten sozialen Handlungssituation sich die 

Sprecherinnen und Sprecher befinden. Da Para-, Extra- und Nonverbales ebenfalls 

aufgezeigt wird, können seitens der Lernenden die Absichten der Sprecherinnen und 

Sprecher und Textbotschaften leichter verstanden und gedeutet werden (vgl. Scherpinski 

2014: 173). 

Im Gegensatz zu Kursbüchern oder altmodischen Kassetten können YouTube-Videos zum 

Erlernen der Sprache von den Lernenden als angenehm empfunden werden. Darüber hinaus 

ermöglicht es den Lernenden einen Einblick sowie eine allgemeine Vorstellung von der 

Kultur des Landes, dessen Sprache gelernt wird, zu gewinnen (vgl. Ҫakir 2006: 68). 

Scherpinski ist ebenfalls der Ansicht, dass „authentische Bilder und Filme aus dem 

Zielkulturland landeskundliche Informationen und kulturspezifische Besonderheiten recht 

einfach visuell vermitteln, was bei reinen Hörtexten spezifisches Wissen über 

fremdkulturelle Gegebenheiten voraussetzt“ (2014: 173). Dieser Ansicht, dass einerseits ein 

Sehen und Hören der verwendeten Zielsprache und andererseits die Präsentation vieler 

Aspekte, wie z. B. Landschaften, Orte, Mode, Essen, Gesten, Lebensweisen, der Zielkultur 

und -gesellschaft ideal mit Videos vermittelt werden können, schließt sich Cross (vgl. 2011: 

46) an, hebt aber gleichzeitig hervor, dass damit vor allem das Interesse der Lernenden 

gesteigert werden kann. 
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Nach Micolich (vgl. 2008: 13) kann Videomaterial eingesetzt werden, um den Wert von 

Beispielen und Anekdoten zu erhöhen. Dadurch wird der Unterricht interessanter, 

spannender und auch relevanter für die alltäglichen Erfahrungen, die die Lernenden machen. 

Video stellt für die Lernenden somit eine wertvolle und lebensnahe Ressource dar. Diese 

Aussage sei laut Cross zutreffend und habe allgemeine Gültigkeit, denn der Autor äußert 

sich über Hör- und Hör-Sehtexte folgendermaßen: “videotexts have ecological validity, as 

learners are highly likely to listen to another language through this multimodal medium” 

(Cross 2011: 46). 

Godwin-Jones (vgl. 2013: 15) appelliert an kritische Stimmen, die die Rolle der Technologie 

in der Fremdsprachenpädagogik nicht als integralen Aspekt wahrnehmen: 

“[…] we are doing a disservice to our students in any language by not including online 

resources, tools, and services in setting out options and opportunities for language 

learning. If we don’t focus on finding ways for language learning to be part of what 

has become an essential thread of ours students’ lives today, we are unlikely to be 

successful in positioning our students for success in a multilingual, multicultural world 

in which language maintenance and language learning aptitude have become so 

important.” (Godwin-Jones 2013: 16) 

Von großer Bedeutung sei dies vor allem für Lernerinnen und Lerner von Sprachen, die 

weniger häufig unterrichtetet werden. Für diese Lernenden sei es umso wichtiger, dass 

Lehrpersonen von Anfang an mit der Art und Weise wie sie Medien im Unterricht 

einbeziehen unmissverständlich aufzeigen, wie unentbehrlich dieses Wissen und 

Fähigkeiten für das Erlernen der Fremdsprache sind (vgl. ebd. 17). 

Nach Berk (vgl. 2009: 2) ergeben sich in Bezug auf den Lernwert von Videoclips eine Reihe 

an möglichen Lernergebnissen, die in der unten angeführten Auflistung präsentiert werden: 

- Aufmerksamkeit der Lernenden erhalten 

- Fokus auf die Konzentration der Lernenden 

- Wecken von Interesse am Unterricht 

- Schaffen eines Gefühls der Vorfreude 

- Lernende für Lernübungen mit Energie versorgen oder entspannen lassen 

- Einbeziehung der Fantasie der Lernenden 

- Verbesserung der Einstellungen sowohl zu Inhalten als auch zum Lernen 

- Aufbau einer Verbindung zu den anderen Lernenden sowie der Lehrkraft 

- Steigerung der Behaltensleistung 

- Verbesserung der Verstehensleistung 

- Förderung der Kreativität 
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- Anregung des Ideenflusses 

- Angebot an Gelegenheiten zur freien Meinungsäußerung 

- Förderung der Zusammenarbeit 

- Inspiration und Motivation der Lernenden 

- Spaß am Lernen unterstützen 

- Erzeugung einer angemessenen Stimmung bzw. eines angemessenen Tons 

- Reduzierung der Angst und Anspannung vor beängstigenden Themen 

- Erstellung unvergesslicher visueller Bilder 

Jones und Cuthrell (vgl. 2011: 77) vertreten die These, dass Videos Lernerinnen und Lerner 

dazu inspirieren können eigene Videoprojekte zu produzieren. Einerseits bietet dies 

Möglichkeiten zum Ausleben der eigenen Kreativität, andererseits aber auch den 

Anforderungen der heutigen Gesellschaft gerecht zu werden, vor allem, wenn man bedenkt, 

dass für Lernende Personen, die im Rampenlicht stehen und mit neuen Medien ihren 

Lebensunterhalt verdienen, Vorbilder darstellen. 

5.2.3 Authentizität 

Von Sherman (vgl. 2003: 1-2) werden ‚Zugang‘ und ‚Motivation‘ als Gründe für den Einsatz 

von authentischen Videomaterial angeführt. Da es darum geht die Realität nicht nur 

verstehen, sondern auch genießen zu können, stellt Authentizität für Sprachlernende einen 

besonderen Anreiz dar. Mit authentischem Videomaterial erhalten die Lernerinnen und 

Lerner daher die Möglichkeit in eine andere Sprachwelt einzutauchen, die ihnen aufgrund 

der Entfernung zum Land ihrer Zielsprache sonst verwehrt bleiben würde (vgl. ebd.). Da 

Muttersprachlerinnen und -sprachler im Regelfall die Zielgruppe von Filmen und TV-Shows 

sind, eignet sich dieses Material für einen authentischen Sprachinput (vgl. Ҫakir 2006: 68). 

Folgende Punkte sprechen laut Sherman (vgl. 2003: 2-3) daher für die Verwendung von 

authentischen Videos im Fremdsprachenunterricht: 

- Selbstzweck: Wie normale Verbraucher wollen auch Fremdsprachenlernende in der 

Lage sein unterschiedliche Sprachprodukte zu nutzen. Dies beinhaltet beispielsweise 

das Sehen von Nachrichtensendungen, Filmen usw. 

- Verständnis der gesprochenen Sprache: Die visuelle Dimension von Videos hat bei 

Dialogen auf das Verstehen auf pragmatischer Ebene einen positiven Einfluss. 

- Sprachmodell: Im Gegensatz zu Schulbüchern und Präsenzunterricht hat 

authentisches Videomaterial den Vorteil, dass es den Fremdsprachenlernenden 
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Sprache in unterschiedlichen Kontexten und Verwendungsformen näherbringen 

kann, z. B. Akzente etc. 

- Kultur: Videos gewähren Einblicke in örtliche Kulturen und zeigen wie Menschen 

woanders leben. Zusätzlich können die Fremdsprachenlernenden auch etwas über 

deren Denk- und Verhaltensweisen erfahren. 

- Anregung/Input: Videos eignen sich als Anregung für verschiedene 

Aufgabenstellungen bzw. dienen als Input für Projekte. 

- Bewegliches Bilderbuch: Unabhängig von der verwendeten Sprache sind Videos 

aufgrund der Fülle an zusätzlichen Informationen, die sie beinhalten, Wörterbüchern 

und Magazinen überlegen (vgl. ebd.). 

Jones und Cuthrell (2011: 77) argumentieren in Anlehnung an Berk (2009), dass sich mit 

dem Einsatz von Video dadurch eine wirksame Art des Unterrichtens ergäbe, weil 

Fremdsprachenlernende auf diese Technologie außergewöhnlich stark reagieren können: 

“video triggers emotions such as anger, mirth, love, excitement, and boredom in 

learners. All of these emotions can arise through lived experiences or through media; 

however, the easy ability to re-air video means that these emotions can be experienced 

more than once without a heavy reliance on memory.” (Jones & Cuthrell 2011: 77) 

Demnach können Videos die Sinne der Lernenden auf eine Art und Weise erwecken, die 

andere Medien nicht so einfach zu bewerkstelligen vermögen. Auf die durch die emotionale 

Wirkungskraft von Videos gesteigerte Lernleistung, geht auch Becher ein, betont aber 

gleichzeitig, „dass nach besonders emotionalen Filmsequenzen die Aufmerksamkeit 

zunächst sinkt und erst nach einer kurzen Pause wieder steigt“ (Becher 2012: 11). 

5.2.4 Nachteile 

Bei der Verwendung von YouTube-Videos seien auch negative Aspekte zu berücksichtigen. 

Als Nachteile führt Ҫakir “cost, inconvenience, maintenance and some cases, fear of 

technology” (2006: 68) an. Eine weitere Gefahr gehe von Lehrkräften aus, die mit neuen 

Medien nicht umgehen können (vgl. ebd.). 

In Bezug auf die Theorien zum Lernen mit multimedialen Medien weist Becher darauf hin, 

dass die „Informationsdichte, welche Videos im Vergleich zu Bild- und Tonmedien 

auszeichnet“ (Becher 2012:11), Lernende überfordern kann. Indem den Lernenden 

ausreichend Zeit zur Verarbeitung der eingehenden sprachlichen Informationen 

zugesprochen wird, können deren Wissens- und Verarbeitungsprozesse positiv beeinflusst 

und einem „Abschweifen zum Belanglosen“ (ebd. 11) entgegengewirkt werden. 
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Der Autor geht auf eine weitere Schwierigkeit ein, die er auf die Nutzungsgewohnheiten der 

Lernenden im Hinblick auf deren Beweggründe zum Sehen von Videos zurückführt. Es 

wurde beobachtet, dass sich Lernende Videos mit informativem Charakter nicht zwecks 

einer möglichen Wissenserweiterung ansehen, sondern der Entspannung willen. Die Gefahr 

liegt darin, dass sich die Lernenden vom Inhalt vermutlich kaum etwas merken. Um die 

Lernprozesse der Lernenden und deren Behaltensleistung zu fördern, sei es daher ratsam 

ihnen spezifische Instruktionen zur Verfügung zu stellen, damit sich die Lernenden über die 

Lernziele bewusst sind (vgl. ebd. 11-12). 

5.3 Lehr-Lernvideos auf YouTube 

Auf YouTube kommt ein breites Spektrum an Videogenres vor. Während bei einigen der 

unterhaltende Charakter im Vordergrund steht, zielen andere auf die Vermittlung von 

Wissen ab. In letztere Kategorie fallen ‚Educationals‘ oder ‚Tutorials‘. Ebel ordnet die Lehr-

Lern-Videos einem Subgenre der ‚Educationals‘ zu „in denen gezielt Wissen aus Schule, 

Studium oder Beruf einer interessierten Nutzer*innengruppe vermittelt werden soll“ (2018: 

7). 

5.3.1 Klassifikation von Lehrvideos 

In seinem Werk Handbuch Hochschullehre Digital diskutiert Handke (vgl. 2017: 113) die 

unterschiedlichen Videotypen, die es für die Lehre gibt. Zur Klassifikation von Lehrvideos 

werden fünf Parameter vorgeschlagen, welche Aufnahmeort (auch ‚Setting‘ genannt), 

Spieldauer, Inhaltsvermittlung, Aufnahmemethode und Sprecherbild sind. Nach Handke 

(vgl. ebd. 120) erweisen sich lediglich die ersten beiden Parameter für die Unterscheidung 

von Lehrvideos als sinnvoll. 

5.3.1.1 Aufnahmeort 

Abhängig vom Ort der Aufnahme sowie der technischen Ausrüstung, die verwendet wird, 

ergeben sich folgende mögliche Varianten: ‚Classroom-Setting‘, ‚Office-Setting‘ und 

‚Studio-Setting‘. 

Bei Videos im ‚Classroom-Setting‘ handelt es sich um Videos, die live vor einem Publikum,  

z. B. in Hörsälen, aufgenommen werden. Unter Berücksichtigung zweier Aspekte, Länge 

und technischer Schwierigkeiten, stuft Handke (vgl. ebd. 122) derartige 

Vorlesungsaufzeichnungen als nicht besonders wirkungsvoll ein. Diese Art von Lehrvideos 

weisen keinen Mehrwert auf, der hervorzuheben wäre. Dies wird damit begründet, dass zum 

einen Lernende mit Lehrenden nicht interagieren können und zum anderen es meistens nur 
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eine relativ kleine Zielgruppe betrifft, die überhaupt Interesse an einer digital 

aufgezeichneten Vorlesung in voller Länge bis zu 90 Minuten hat. Sogenannte ‚Live-

Digitized-Lectures‘ sind aus diesem Grund hauptsächlich für Personen interessant, die diese 

zur Wiederholung und/oder Nachbereitung von Lerninhalten einsetzen. Es gibt jedoch einen 

Anwendungsbereich, der sich sehr wohl für diesen speziellen Videotyp eignet. Laut Handke 

kann ein weitaus breiteres Publikum durch „Einzelvorträge sowie Vorträge im Rahmen von 

Fachtagungen, Workshops etc.“ (2017: 124) erreicht werden. 

Videos im ‚Office- und Studio-Setting‘ kommen hingegen ohne Publikum aus. Laut Handke 

handelt es sich bei den im ‚Office-Setting‘ produzierten Lehrvideos um „die realistischste 

Möglichkeit zur flächendeckenden Digitalisierung der Hochschullehre“ (ebd. 129). Diese 

Videos können an einem beliebig ausgewählten Ort, z. B. im Auto, auf der Couch im 

Wohnzimmer etc., gedreht oder mithilfe studioähnlicher Technik, die selbst hohe Ansprüche 

zu befriedigen vermag, produziert werden. 

Unter die Variante des ‚Studio-Settings‘ fallen Videos, die in einem Studio unter 

professionellen Bedingungen aufgenommen werden, d. h. der Aufnahmeraum verfügt über 

eine hochwertige Tontechnikanlage sowie einer guten Raumakustik. Verglichen mit 

professionellen Produktionen, können die darin hergestellten Beiträge durchaus mithalten. 

Da bei dieser Variante der Aspekt der Unterhaltung im Mittelpunkt steht, sollte aus 

didaktischer Perspektive gesehen stets hinterfragt werden, ob Videos in ‚Studio-Settings‘ 

tatsächlich zum Erreichen des gewünschten Lerneffekts beitragen. Handke stellt jedoch klar, 

dass es berechtigte Ausnahmefälle gibt, denn „Werden z. B. signifikante inhaltliche 

Mehrwerte erst durch aufwändige Produktionen möglich, spricht nach Abwägung von 

Kosten und Nutzen nichts gegen eine Studioproduktion“ (ebd. 127). 

5.3.1.2 Spieldauer 

Hinsichtlich des Parameters ‚Spieldauer‘ schlägt Handke (vgl. 2017: 129-134) zur 

Unterscheidung zwei Varianten von Lehrvideos vor: 

 Micro-Lecture (Micro-Teaching) E-Lecture (Macro-

Teaching) 

Spieldauer Max. sechs Minuten Max. 20 Minuten 

Setting Office-Setting Office- oder Studio-Setting 

Inhalt (Einfache) Erklärungen Komplexe Themen 

Tab. 12: Vergleich Micro- und E-Lectures (vgl. Handke 2017: 129-134) 
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‚Micro-Teaching‘-Videos zeichnen sich durch ihre Kompaktheit aus und eignen sich 

besonders gut, um Erklärungen, Musterlösungen, Aufgabenstellungen, Zusammenfassungen 

oder Glossareinträge zu präsentieren, aus denen sich laut Handke die folgenden Mehrwerte 

ergeben: „Ausführlichkeit im Vergleich zum Text, Integration von inhaltlich relevanten 

Gesten, Herauslösung von Inhalten aus dem Präsenzgeschehen“ (2017: 130). ‚Macro-

Teaching‘-Videos setzen sich hingegen mit komplexeren Themen auseinander. Abgesehen 

davon nimmt deren Präsentation nicht nur bis zu 20 Minuten in Anspruch, sondern setzt auch 

eine gründliche Vorbereitung voraus und ist meist mit einem größeren Produktionsaufwand 

verbunden. Dieser beinhaltet im Regelfall ein vorab erstelltes Skript sowie eine Präsentation 

(Screen- bzw. Slidecast), die zur Unterstützung des im Video dargestellten Inhalts dient. Bei 

sogenannten ‚Tandem E-Lectures‘, werden Inhalte von zwei Personen vorgetragen. Laut 

Handke ergibt sich daraus der Vorteil, „dass die so entstehenden Videos zumindest teilweise 

‚entpersonalisiert‘ werden können und sich so besser zur Fremdverwendung eignen als 

Videos, die nur einen Sprecher zeigen.“ (ebd. 133). 

Im Nutzungsverhalten der Besucherinnen und Besucher des YouTube-Kanals The Virtual 

Linguistics Campus zeigte sich, dass längere Videos im Vergleich zu kurzen nicht bis zum 

Ende angesehen werden. Der Autor begründet dies damit, dass nach spätestens sechs 

Minuten die Aufmerksamkeit rapide absinkt. Diesen „Wunsch nach Kompaktheit und 

Kürze“ (ebd. 136) gilt es beim Einsatz von Videos im Fremdsprachenunterricht zu 

berücksichtigen. In diesem Zusammenhang erläutert Hoffmann (vgl. 2013: 20), dass sich 

dies in der Praxis der wissenschaftlichen Ausbildung widerspiegelt, denn Videos mit einer 

Länge von zwei bis drei Minuten seien die Norm geworden. Weitere Kommentatorinnen 

und Kommentatoren stimmen zu, dass bereits Videos mit einer Spieldauer von nur zwei 

Minuten für eine Stunde Unterrichtsarbeit sorgen können (vgl. Ҫakir 2006: 68, Scrivener 

2005: 176). Heyd rät Lehrenden außerdem den Unterricht in keine „Filmvorführstunde 

ausarten“ (1997: 111) zu lassen. Filmausschnitte sollten eine maximale Länge von drei 

Minuten aufweisen, die in weiterer Folge mit einem breiten Mix von unterschiedlichen 

Übungen bearbeitet werden sollten. 

5.3.1.3 Inhaltsvermittlung 

Laut Handke (vgl. ebd. 116) liegen zu dieser Unterscheidungsmöglichkeit bisher keine 

passenden Ansätze vor. 

5.3.1.4 Aufnahmemethode 
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Im Internet lässt sich eine Reihe an unterschiedlichen Arten von Videos entdecken. Schön 

und Ebner (vgl. 2013: 13-16) geben einen Einblick in die am weitesten verbreiteten Formen 

von Lehr- und Lernvideos: 

Screencast / Slidecast Hier handelt es sich um eine „Aufnahme des Geschehens 

am Bildschirm“ (Schön & Ebner 2013: 13). Der Screencast 

ist aufgrund seiner einfachen Produktion eine häufig 

eingesetzte Methode und ist nicht nur für Erklärungen zur 

Handhabung von Software geeignet, sondern auch für 

andere Lernvideos. 

Zuseherinnen und Zuhörer können es als ermüdend 

empfinden, wenn der Vorgang des Schreibens/Malens zu 

langsam erfolgt. 

Legetechnik-Erklärvideo (nach Art von 

Common Craft) 

Bei dieser Methode werden Figuren, Abbildungen etc. 

verwendet, „die zu kurzen Texten gelegt und verschoben 

werden“ (ebd. 14). Außerdem sind die Hände der 

vortragenden Person zu sehen. Ideal, um Lerninhalte 

kreativ darzustellen. 

Die Herstellung erfordert nicht nur den Einsatz eines 

Stativs, sondern ist darüber hinaus ein aufwändiger 

Prozess. 

Tafel- oder Whiteboardanschrift Schön und Ebner bezeichnen diese Methode als 

„Frontalunterricht mit Illustrationen“ (ebd. 14). Hierbei 

wird aufgenommen, was auf der Tafel bzw. dem 

Whiteboard gezeigt bzw. gemalt wird. 

Videos, die mit dieser Methode erstellt werden, sind 

ebenfalls relativ einfach zu produzieren, aber es ist auf eine 

gute Beleuchtung zu achten. Ebenso dürfen Körper und 

Hand das auf der Tafel oder dem Whiteboard Gezeigte 

nicht verdecken. Im Idealfall übernimmt daher eine weitere 

Person die Kameraführung, um ein gut lesbares Tafelbild 

zu gewährleisten. 

Vortrag für die (Web-)Cam Da Notebooks mit integrierten Kameras ausgestattet sind, 

können Videos vor der Webcam einfach aufgenommen 

werden. Diese Methode eignet sich besonders gut für 

Dinge, „die man gut mit Sprache und durch Sprechen 

erklärt“ (ebd. 15). 

Zu beachten ist hierbei jedoch, dass Sprecherinnen und 

Sprecher im Mittelpunkt des Geschehens stehen und daher 

gleichzeitig auch andere Aspekte, wie z. B. das Aussehen 

der Sprecherinnen und Sprecher etc. in den Vordergrund 

rücken. 

Aufzeichnungen von Live-Vorträgen 

und Web-Konferenzen 

Bei dieser Methode ist es üblich, dass Powerpoint-

Präsentationen in den Vortrag eingebaut werden. Diese 

Aufzeichnungen stehen in der Regel später Studierenden 

zur Verfügung, um Lernstoffe zu wiederholen. 

Im Vergleich zu Vorträgen vor der Kamera wirken diese 

Vorträge „sprachlich oft dynamischer“ (ebd. 15). Um gute 

Aufnahmen zu erhalten, sollten Profis einbezogen werden. 

Tab. 13: Übersicht über die unterschiedlichen Videoarten (vgl. Schön & Ebner 2013: 13-15) 
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Aus der Übersicht ist zu erkennen, dass Aufnahmen, die mit einer Kamera gemacht werden 

mit dem Erfassen des Geschehens auf einem Bildschirm, z. B. Desktop-PC, Tablet-PC, 

Interaktives Whiteboard kombiniert werden. An dieser Stelle ist außerdem anzumerken, dass 

die oben beschriebenen Formen von Videos durch die Anwendung bestimmter Techniken 

realisiert werden, unter anderem der Trickfilm-Technik, Zeitraffer-Technik oder Green-

Screen-Technik (vgl. Schön & Ebner 2013: 16-18). Handke (vgl. 2017: 115) vertritt die 

Ansicht, dass eine solche Unterscheidung, die sich auf die Art der Aufnahmemethode 

bezieht, keine geeignete Klassifikation von Videos darstellt. 

5.3.1.5 Sprecherbild 

Grundsätzlich können Videos, die ohne Sprecherbild auskommen, als neutraler beschrieben 

werden als (personalisierte) Videos mit integriertem Sprecherbild (auch ‚Talking Head‘ 

genannt). Während sich erstere Variante für dynamische Inhalte eignet, empfiehlt es sich 

Sprecherbilder bei Videos mit statischen Inhalten einzubeziehen. Dennoch wird 

argumentiert, dass personalisierte Videos seitens Dritter als Erschwernis empfunden werden 

können (vgl. Handke 2017: 118-119). 

5.4 Kriterien zur Selektion von geeigneten YouTube-Videos 

Obwohl die vielfältigen Ressourcen auf YouTube durch Anregen mehrerer Sinne einen 

positiven Effekt auf das Lernen haben können, warnen Jones und Cuthrell (vgl. 2011: 81) 

vor einer anderen Seite von YouTube. Die als “vast wasteland of garbage and social parody” 

(ebd.) bezeichnete Seite trägt laut deren Aussage nichts zum Lernprozess bei. Bei der 

kritischen Auswahl von YouTube-Videos sei daher unbedingt auf die folgenden vier 

Faktoren zu achten: Glaubwürdigkeit, Richtigkeit, Angemessenheit und Unterstützung. 

5.4.1 Glaubwürdigkeit 

Während die Bereitstellung genauer Angaben zum Ersteller sowie der Quelle eines Videos 

die Glaubwürdigkeit eines Videos untermauern, sollte bei einer fehlenden Qualitätskontrolle 

und einer eingeschränkten Verfügbarkeit an Information zum Urheber die Glaubwürdigkeit 

hinterfragt werden (vgl. ebd.: 82). 

5.4.2 Richtigkeit 

Aufgrund der Tatsache, dass jeder auf YouTube Inhalte online stellen kann, die 

urheberrechtlich nicht geschützt sind, seien diese seitens der Lehrkräfte vorab auf 

Richtigkeit und Vollständigkeit zu überprüfen. Auch hier gilt die Devise, besser 



54 

hinterfragen, falls es sich um einseitige oder veraltete Informationen in Videos handeln sollte 

(vgl. ebd.: 82). 

5.4.3 Angemessenheit 

In Bezug auf die Angemessenheit sei die Objektivität eines Videoinhalts zu beurteilen. Hier 

wird die Empfehlung ausgesprochen YouTube-Videos zu meiden, die “intemperate tones, 

sweeping statements, and obvious conflicts of interests” (ebd.) beinhalten. 

5.4.4 Unterstützung 

Lehrpersonen sollten über jegliche unterstützende Materialien zu einer Webressource 

Kenntnis haben. Geeignete Videos gewährleisten eine entsprechende Dokumentation und 

Konsistenz der Informationen. Als nicht geeignet angesehen werden Videos, die über keine 

entsprechenden Quellen verfügen (vgl. ebd. 82). 

5.4.5 Faktoren für erfolgreiche YouTube-Videos 

Der Bereich der Forschung, der sich mit der Frage auseinandersetzt, was ein ansprechendes 

und erfolgreiches Lernvideo auf YouTube ausmacht, steckt noch in den Kinderschuhen. Dies 

wird vor allem „der Personalisierung der Suchergebnisse“ und „den methodischen 

Herausforderungen“ (Ebel 2018: 8) zugeschrieben. In diesem Zusammenhang nennt Ebel 

(2018: 8) in Anlehnung an Becher (2012) eine Reihe von Kriterien, die zur Bestimmung 

eines ansprechenden Lernvideos herangezogen werden können: 

„- möglichst kleinschrittige Präsentation 

 der Inhalte, 

 - Ergänzung des Gesprochenen durch 

 Bilder, 

 - angemessene Sprechgeschwindig-[sic]keit, 

 um Aufmerksamkeit zu halten und den- 

 noch Verarbeitung zu ermöglichen, 

 - freies Sprechen für bessere Dynamik  

 und Lebendigkeit, 

 - personalisierter statt sachlicher Sprach- 

 stil, 

 - viel Kamerakontakt, 

 - Vermeiden langer Sprechpausen“ (Ebel 2018: 8) 

Laut Ebel (vgl. ebd.) hängt der Erfolg eines Lernvideos nicht nur von inhaltlichen Faktoren 

wie z. B. Thema, Spieldauer und der Art der Inhaltsvermittlung ab, sondern wird im 

Wesentlichen davon beeinflusst, wann ein Video hochgeladen wird und wie das Social 

Media-Netzwerk der YouTuberinnen und YouTuber konkret aussieht. 

5.5 Herausforderungen 
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Die Herausforderungen, denen Lehrkräfte begegnen, sind vor allem in zwei Bereichen 

angesiedelt, zum einen betrifft es die Verfügbarkeit der Technologie und zum anderen sind 

Gesetze zum Schutz geistigen Eigentums bei der Verwendung von YouTube-Videos zu 

beachten. 

5.5.1 Zugang 

Jones und Cuthrell (vgl. 2011: 82) machen darauf aufmerksam, dass es viele Schulen gibt, 

die YouTube und andere Netzwerke mit Absicht blockieren. Diese Einschränkung kann 

umgangen werden, indem YouTube-Videos zuerst in ein anderes Format konvertiert und in 

weiterer Folge zur späteren Verwendung auf einem USB-Stick oder einer externen Festplatte 

abgespeichert werden. Laut Jones und Cuthrell (vgl. ebd. 83) stellt dies unter Umständen 

sogar einen Vorteil dar. Da auf YouTube tagtäglich neue Videos hinzugefügt sowie 

bestehende entfernt werden, besteht durchaus die Gefahr, dass ein bestimmtes Video, das zu 

einem späteren Zeitpunkt abgespielt werden sollte, plötzlich nicht mehr abrufbar ist. 

5.5.2 Copyright 

Bei Medien aus fremder Hand ist allerdings stets auf die Wahrung des Urheberrechts der 

Verfasserinnen und Verfasser zu achten. Um Bewegtbilder bedenkenlos nutzen zu können, 

ist es daher erforderlich sich vorab über die Lizenzen der jeweiligen Medien zu erkundigen. 

Vor dem Einsatz von YouTube-Videos im Fremdsprachenunterricht ist somit unbedingt der 

rechtliche Aspekt zu klären. Da Videoclips auf YouTube entweder „unter der Standard-

YouTube-Lizenz oder der Creative Commons-Lizenz“ (Becher 2012: 62-63) stehen, ist es 

erlaubt diese im Livestream zur Verfügung zu stellen, allerdings ist bei Videos, die 

abgespeichert wurden und auf die diese Regelung nicht zutrifft, Vorsicht geboten. 

Jones und Cuthrell (vgl. 2011: 83) halten fest, dass YouTube-Videos entweder direkt von 

den Urheberinnen oder Urhebern der Videos gelöscht werden oder Löschungen von den 

Administratoren eines Netzwerks vorgenommen werden können, und dies meistens 

aufgrund einer Urheberrechtsverletzung geschieht. 

5.6 Rolle der Lehrkräfte 

Der Rollenwechsel vom Lehrenden zum Lernbegleiter wird in der Forschungsliteratur 

häufig thematisiert. Mit diesem Perspektivwechsel gehen Änderungen einher, die sich 

einerseits auf die Selbststeuerung des Lernens auswirken und andererseits den Lern- und 

Lehrraum betreffen, der kooperativer wird: 
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„[…] bei dem traditionell die Konzentration auf die Vermittlung von Inhalten und eine 

dozentenzentrierte Lehre verknüpft war, wird nun abgelöst durch eine Erarbeitung von 

Inhalten durch die Lernenden, die von den Lehrenden professionell gefördert wird.“ 

(Schüßler & Kilian 2017: 84-85) 

Lehrende werden somit zu Moderatorinnen und Moderatoren bzw. Facilitatorinnen und 

Facilitatoren, die „Wege zu motivierenden Hör-/Hör-Sehanlässen zeigen sowie bei der Wahl 

geeigneter Übungs- und Kontrollstrategien beraten“ (Badstübner-Kizik 2016: 96). Dies soll 

darin resultieren, dass Lernende aufgrund eines Unterrichts, der lernprozessorientiert 

gestaltet ist, „ihre eigenen Lernmethoden verfeinern und so ein Vertrauen in ihre eigenen 

Kräfte entwickeln können“ (Schüßler & Kilian 2017: 88). 

5.6.1 Merkmale einer guten Lehrkraft 

Mit welcher Art von Inhalt das Lehrpersonal die neue Generation junger Menschen im 

Fremdsprachenunterricht am besten erreichen und begeistern kann, wird auch in der 

Forschungsliteratur diskutiert. Mit der an praktizierende Lehrerinnen und Lehrer gerichteten 

Empfehlung “innovate, technify, change within reason” (EBC TEFL Courses o. J.: o. S.) 

wird verdeutlicht, dass in der heutigen Lernumgebung sowohl bewährte traditionelle 

Unterrichtsmethoden als auch deren Aktualisierung und Verbesserung – wo erforderlich – 

ihren berechtigten Platz haben. Nach EBC TEFL Courses (vgl. o. J.: o. S.) ist für gutes 

Lehrpersonal charakteristisch: 

- noch mehr technologiebasierte Aufgaben mit visuellem Inhalt zu verwenden, die 

Lernenden Feedbackmöglichkeiten (aktiv und passiv) ermöglichen 

- Filme für Reviews und Diskussionen einzusetzen 

- multi-taskfähige Lehrstrategien einzusetzen, die eine Kombination von Bild, Ton 

und Video berücksichtigen 

- das Teilen von Inhalten durch Hochladen von Präsentationen etc. zu fördern 

- eine Online-Community herzustellen, um verschiedene Kulturen und Länder 

miteinander zu verbinden 

- einen Zugang zu Webseiten bereitzustellen, die eine Bildbearbeitung ermöglichen 

5.7 Wirkung von YouTube-Videos auf die Hör- und Hör-Sehkompetenz 

Ein Diskussionspunkt, der in der Forschungsliteratur an Bedeutung gewinnt, ist, ob die 

Arbeit mit YouTube-Videos, insbesondere im Hinblick auf den Aufbau der Hör- und Hör-

Sehkompetenz für Lernende eine lernfördernde Wirkung hat. Zu diesem Themenbereich 

liegen jedoch nur wenige und kaum signifikante Studien vor. 
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Betreffend das Potenzial der IKT-Technologien beim Lernen vertritt Morgan (vgl. 2012: 

171) die Ansicht, dass dieses bei weitem noch nicht voll ausgeschöpft wird, d. h. die 

Lernenden verfügen zwar über die erforderlichen Grundkenntnisse, allerdings werden diese 

außerhalb des schulischen Bereichs nicht konsequent genug eingesetzt. Die Ursache darin 

sieht Morgan (vgl. ebd.) in der fehlenden Modellierung derartiger Praktiken im 

Fremdsprachunterricht. 

Auch Kwok-Wing und Kian-Sam (vgl. 2015: 728) untersuchten verschiedene 

Studienergebnisse zur Nutzung moderner Technologien in der Hochschulausbildung und 

weisen darauf hin, dass verfügbare empirische Forschungsdaten stets mit Vorsicht zu 

betrachten sind. Die Autoren begründen dies damit, dass es sich bei den ‚Digital Natives‘ 

trotz deren frühen Kontakt mit digitalen Medien um keine homogene Gruppe junger 

Menschen handle. Abgesehen davon bestünde durchaus die Möglichkeit, dass einerseits 

Personen älteren Jahrgangs im Umgang mit neuen Medien versiert sein können und 

andererseits aber auch nicht alle jungen Erwachsenen als digital fit einzustufen seien. Eine 

digitale Kluft ist sehr wohl auch unter jungen Menschen erkennbar. 

Als ermutigend beschreibt hingegen Berk (vgl. 2009: 5) die empirischen 

Forschungsergebnisse zur Wirksamkeit von in Multimedia-Lernumgebungen eingebettete 

Videos. Dieser Aussage stimmt Godwin-Jones (vgl. 2019: 16) zu, indem sie nachweist, dass 

spezifische Anleitungen zur Verwendung von webbasierten Ressourcen seitens der 

Lehrkräfte sich beträchtlich auf das Handeln der Lernenden auswirken. Der Gebrauch von 

Smartphones für Lernprozesse im schulischen Bereich bewegt die Lernenden dazu diese 

auch für Sprachlernmöglichkeiten außerhalb des Klassenzimmers bzw. Vorlesungssaals 

anzuwenden. 

Eine von Scherpinski (vgl. 2014: 183) durchgeführte quantitative Untersuchung, deren Ziel 

es war, die beiden Konstrukte Hörverstehen und Hör-Sehverstehen miteinander zu 

vergleichen, lieferte ein aufschlussreiches Ergebnis, das die Erwartungen an audiovisuelle 

Medien erfüllt, denn die ausgewerteten Daten haben gezeigt, „dass audiovisuelles Material, 

das medienpsychologischen Prinzipien entspricht, die kognitive Verarbeitung zu verbessern 

scheint“ (ebd. 183). In zweierlei Hinsicht trägt audiovisuelles Material im Gegensatz zu 

reinen Hörtexten zur Verbesserung des Globalverstehens bei. Dies beruht zum einen auf der 

konkreten Darstellungsweise und zum anderen auf der aufmerksamkeitsfördernden 

Wirkung. Sofern es sich beim eingesetzten Material um eine geeignete audiovisuelle 

Ressource handelt, kann nahezu ausgeschlossen werden, dass Lernende absolut nichts 
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verstehen. Diese Gefahr besteht jedoch bei rein auditiven Texten, da nur ein verbaler Input 

bei der Verarbeitung des Textes zur Verfügung steht. 

Im Hinblick auf die Digitalisierung von Lerninhalten ist hervorzuheben, dass Lehr- und 

Lernvideos „wertlos“ (Handke 2017: 10) seien, wenn der Fokus nicht auf inhaltlichen 

Mehrwerten, die sich aus dem Vergleich mit klassischen Lernszenarien ergeben, sondern bei 

der zeitlich- und ortsungebundenen Verfügbarkeit liegt. In Bezug auf den Lernerfolg stellen 

Wecker und Stegmann klar, dass dieser auf Informationsverarbeitungsprozessen basiere, 

und keine grundlegenden Unterschiede zwischen digitalen und nicht digitalen Medien 

aufweisen würde. Außerdem äußern sich die Autoren zum Mehrwert von digitalen Medien 

wie folgt: 

„Ein Mehrwert von – insbesondere digitalen – Medien im Unterricht kann allerdings 

darin liegen, dass durch sie individuelle und kooperative Lernaktivitäten ermöglicht 

und unterstützt werden, die anders nicht oder nur schwer angeregt werden könnten.“ 

(Wecker & Stegmann 2019: 391) 

6. Fragebogen 

Im Rahmen der vorliegenden Diplomarbeit wird basierend auf den Ergebnissen einer 

Online-Umfrage das Nutzungsverhalten und die Einstellungen der Lernenden im Hinblick 

auf den Einsatz von YouTube-Videos zur Verbesserung ihrer Hör- und Hör-Sehkompetenz 

analysiert. Der Fragebogen wurde unter Berücksichtigung der unten angeführten 

Forschungsfragen erstellt: 

1. Wie regelmäßig kommen die Lernenden im universitären und/oder 

außeruniversitären Bereich mit YouTube-Videos in ihrer Zielsprache in Kontakt? 

2. Sind sich die Lernenden des Einflusses von mehrkanaligem Lernen auf ihre 

Motivation zum Sprachenlernen und ihren Lernerfolg bewusst? 

3. Können die Lernenden Lernmöglichkeiten erkennen und verstehen sie, dass sie sich 

durch die aktive Auseinandersetzung mit YouTube-Videos selbständig wichtige 

methodische Kompetenzen aneignen? 

4. Welche generationalen Unterschiede zwischen den verschiedenen Altersgruppen 

existieren? 

6.1. Methodologie 

Ein relativ kurz gehaltener webbasierter Fragebogen (siehe Appendix 1) wurde entworfen, 

um Daten für diese Studie zu sammeln. Abgesehen davon wurden keine ergänzenden 

Informationen zu den einzelnen Teilnehmerinnen und Teilnehmern erhoben. Es stehen somit 
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ausschließlich die aus dem Fragebogen gewonnenen Informationen zur Verfügung. Alle 

Teilnehmerinnen und Teilnehmer, die den Fragebogen von Anfang bis Ende beantworteten, 

wurden für die Umfrage ausgewählt. 

Der Link zum Fragbogen wurde Ende Oktober 2019 mittels E-Mail ausgeschickt und war 

adressiert an die Empfängerinnen und Empfänger der ‚CZ-SK Liste‘ und ‚Slawistik Liste‘. 

Zusätzlich wurde der Link Anfang November auf den Facebook-Seiten der folgenden 

Gruppen geteilt: ‚Slawistik Universität Wien‘, ‚Slawistik Uni Graz‘ und ‚Uni Salzburg 

Studentinnen und Studenten‘. 

Der Fragebogen enthält insgesamt 17 Fragen, die sich in die folgenden vier Teilbereiche 

aufteilen: demographische Fragen (Nr. 1 bis 3), Lernerfahrungen zur jeweiligen 

Fremdsprache (Fragen Nr. 4 bis 6), Nutzungsverhalten sowie Einstellungen zum Einsatz von 

YouTube-Videos (Fragen Nr. 7 bis 13) und Strategien der Lernenden zur Verbesserung der 

Hör- und Hör-Sehkompetenz (Fragen Nr. 14 bis 17). 

6.2 Resultate 

In der u. a. Tabelle werden die demographischen Daten zu den Merkmalen Alter, Geschlecht 

und Muttersprache der Befragten zusammengefasst: 

Frage Merkmal  Anzahl %-Anteil 

1. Geschlecht Männlich 15 23,8 % 

Weiblich 46 73,0 % 

Divers 1  1,6 % 

Ohne Angabe 1  1,6 % 

2. Alter Generation Z 34 53,9 % 

Generation Y 24 38,1 % 

Generation X 1  1,6 % 

Baby Boomers 4  6,4 % 

3. Muttersprache Deutsch 53 84,1 % 

B/K/S 5  7,9 % 

Niederländisch 2  3,2 % 

Russisch 1  1,6 % 

Polnisch 1  1,6 % 

Ungarisch 1  1,6 % 

Tab. 14: Fragen Nr. 1 bis 3 - Demographische Daten der Befragten 

Von den 63 befragten Personen sind 15 männlich und 46 weiblich. Jeweils eine Person zog 

es entweder vor sich nicht in ein Geschlechtssystem, das zwischen ‚männlich‘ oder 
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‚weiblich‘ unterscheidet, einordnen zu lassen bzw. enthielt sich der Angabe des Geschlechts. 

Außerdem bestand die Möglichkeit, die demographischen Fragen trotz einer 

Nachhakefunktion zu überspringen. Diese Auslassung wurde bewusst toleriert, um 

Teilnehmerinnen und Teilnehmer, denen ihre Anonymität besonders wichtig ist, nicht vor 

der Beantwortung der Fragen abzuschrecken. 

Aus den Ergebnissen der ersten Frage zeigt sich, dass diese Umfrage von Teilnehmerinnen 

des weiblichen Geschlechts dominiert wird, denn insgesamt sind 73 % aller befragten 

Personen weiblich. Entsprechend der im Kapitel 2 untersuchten Generationentypologie 

verteilt sich das Alter der Befragten, die zwischen 18 und 67 Jahre alt sind, auf vier 

Generationen. Knapp über die Hälfte der Personen, d. h. 34 Lernende bzw. 53,9 %, die an 

der Online-Umfrage teilgenommen haben, sind Angehörige der ‚Generation Z‘. Die nächste 

Gruppe wird von der ‚Generation Y‘ gebildet, die 24 Personen bzw. 38,1 % zählt. Im 

Gegensatz zu den Befragten der zwei jüngeren Generationen, stammen nur vier der 

Befragten aus der Generation der ,Baby Boomers‘ (6,4 %) sowie eine Person aus der 

‚Generation X‘ (1,6 %). Deutsch ist – wie zu erwarten – für 53 der Teilnehmerinnen und 

Teilnehmer die Muttersprache. Aus dem Sprachraum Bosnien und Herzegowina, Kroatien 

und Serbien stammen fünf der befragten Personen. Die restlichen fünf Teilnehmerinnen und 

Teilnehmer sind den Ländern Niederlande mit zwei Personen sowie Russland, Polen und 

Ungarn mit jeweils einer Person zuzuordnen. 

Aus der u. a. Tabelle können die entsprechenden Informationen zur slawischen Sprache, die 

von den Teilnehmerinnen und Teilnehmern studiert werden bzw. wurden, den Lernjahren 

und zutreffenden Lernerfahrungen entnommen werden: 

Frage Merkmal Anzahl %-Anteil 

4. Fremdsprache B/K/S 10 15,9 % 

Polnisch 8 12,6 % 

Russisch 31 49,2 % 

Slowakisch 2  3,2 % 

Slowenisch 3  4,8 % 

Tschechisch 9 14,3 % 

5. Lernjahre  Weniger als 1 Jahr 7 11,1 % 

1-2 Jahre 12 19,1 % 

3-5 Jahre 12 19,1 % 

6-10 Jahre 18 28,5 % 

11+ Jahre 14 22,2 % 

6. Lernerfahrungen Laufendes Studium 55 87,3 % 
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Kurs am Sprachenzentrum 7 11,1 % 

Kurs an einer anderen Bildungseinrichtung 14 22,2 % 

Mehrsprachige Erziehung 28 44,4 % 

Tutor 6 9,6 % 

Kurs im Ausland 8 12,6 % 

Sonstiges 15 23,8 % 

Tab. 15: Fragen Nr. 4 bis 6 – Angaben der Befragten zur Fremdsprache 

Da die Zielgruppe der Umfrage Lernende slawischer Sprachen sind, die an der Universität 

Wien studiert werden können, stehen zum einen nur acht Antwortmöglichkeiten zur 

Auswahl und zum anderen schließt es die Teilnahme all der anderen Interessentinnen und 

Interessenten, die dem Link zur Online-Umfrage gefolgt sind, aus. Keiner der 63 befragten 

Personen studiert Bulgarisch oder Ukrainisch. Fast die Hälfte der Teilnehmerinnen und 

Teilnehmer (49,2 %,) studieren Russisch, gefolgt von B/K/S (15,9 %), Tschechisch (14,3 

%), Polnisch (12,6 %), Slowenisch (4,8 %) und Slowakisch (3,2 %). 

 

Abb. 3: Frage Nr. 5 – Anzahl der Lernjahre der jeweiligen Generationen 

In Bezug auf die Lernjahre zeigt sich, dass ein kleinerer Teil der Befragten (weniger als 1 

Jahr/7 Personen bzw. 11,1 %, 1 bis 2 Jahre/12 Personen bzw. 19,1 %) noch verhältnismäßig 

wenig Zeit mit dem Erwerb der jeweiligen Fremdsprachen verbrachte, während der andere 

Teil (3 bis 5 Jahre/12 Personen bzw. 19,1 %, 6 bis 10 Jahre/18 Personen bzw. 28,5 %, 11+ 

Jahre/14 Personen bzw. 22,2 %) bereits viele Lernjahre aufweisen kann. Bei näherer 

Betrachtung der Ergebnisse ist zu sehen, dass Angehörige der ‚Generation Y‘ in allen 

Kategorien anzutreffen sind. Es ist deutlich zu erkennen, dass sie den überwiegenden Anteil 

der erfahrenen Fremdsprachenlernenden ausmachen. Allerdings ist auch ersichtlich, dass 12 

Vertreterinnen und Vertreter der ‚Generation Z‘, die sonst die größte Gruppe der 

Studienanfängerinnen und -anfänger bilden, bereits über 6 bis 10 Lernjahre verfügen. Aus 
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der Abbildung ist auch ein anderer Trend zu erkennen: Die ,Baby Boomers‘ zieht es in 

späteren Jahren ebenfalls (nochmals) an die Universität. 

Bei der Frage nach den bisher gemachten Lernerfahrungen in der Fremdsprache, steht der 

Zahl von 55 inskribierten Studentinnen und Studenten, die an der Befragung teilnahmen, 

eine kleine Gruppe von acht Personen gegenüber, die die Antwortoption ‚laufendes 

Studium‘ aufgrund eines abgeschlossenes Studiums (3 Nennungen unter dem Punkt 

‚Sonstiges‘), mehrsprachiger Erziehung (2x ausgewählte Antwortoption), Kurs an einer 

anderen Bildungseinrichtung (1x ausgewählte Antwortoption), Kurs am Sprachenzentrum 

(1x ausgewählte Antwortoption) oder Kurs im Ausland (1x ausgewählte Antwortoption) 

nicht wählten. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer interessieren sich für Sprachkurse, 

besonders für Kurse im Ausland. 28 Personen, die befragt wurden, absolvierten bereits einen 

Kurs im Ausland, 14 besuchten einen Kurs an einer anderen Bildungseinrichtung und sieben 

wählten einen Kurs am Sprachenzentrum. Die Tatsache, dass acht der befragten Personen 

mehrsprachig aufgewachsen sind, lässt auf einen entsprechenden Migrationshintergrund 

schließen. Von den 63 befragten Personen wählten außerdem sechs Personen die 

Antwortmöglichkeit ‚Tutor‘ aus. Interessant ist hierbei auch zu erwähnen, dass eine weitere 

Person sich dafür entschied ‚Tutor‘ nicht anzukreuzen, aber unter dem Punkt ‚Sonstiges‘ 

„Tandem, Privatlehrer“ ergänzte. Weitere Nennungen in absteigender Reihenfolge 

betreffen: 

- Selbststudium / Doktoratsstudium / Schulunterricht (im Gymnasium) (7 Nennungen) 

- Auslandsstudium bzw. -aufenthalt (3 Nennungen) 

- Kontakt mit Muttersprachlerinnen und -sprachlern (2 Nennungen) 

- Arbeit im Ausland (1 Nennung) 

- Freunde (1 Nennung) 

- YouTube (1 Nennung) 

Die sieben Personen, die einen Kommentar mit Schlagwörtern wie „Unterricht“ bzw. 

„Studium“ anführten, weisen eine entscheidende Gemeinsamkeit auf. Sie verfügen alle über 

Sprachkenntnisse, die sie über viele Jahre hinweg sammeln konnten. Eine Studentin, die der 

‚Generation Y‘ zuzuordnen ist, führte sogar explizit den Einsatz von YouTube-Videos an. 

Den Teilnehmerinnen und Teilnehmern der Umfrage werden in der Frage Nr. 7 acht 

Aussagen präsentiert, die in Form einer Likert-Skala abgefragt werden. Dabei werden ihre 

subjektiven Bewertungen erhoben. Die jeweiligen Items der Einstellungsumfrage umfassen 

zwei Themenbereiche. Während sich Item 1 bis 4 mit dem Interesse beschäftigen, das 
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YouTube-Videos bei den Lernenden in Anbetracht ihres Lernverhaltens hervorrufen, geht 

es bei Item 5 bis 8 um den Erwerb der Hör- und Hör-Sehkompetenz mithilfe von YouTube-

Videos. 

Alle Elemente der Frage verfügen über folgende Antwortskala: ‚stimme gar nicht zu‘, 

‚stimme eher nicht zu‘, ‚unentschieden‘, ‚stimme eher zu‘ und ‚stimme voll zu‘. Hierbei ist 

ersichtlich, dass es sich um eine ungerade Anzahl von vorgegebenen Kategorien handelt. Es 

wurde somit die Option geboten eine unentschiedene Meinung auszudrücken. Bei 

vereinzelten Fragen wurde dies auch mehrmals von vielen der befragten Personen genutzt. 

Dieser mittlere Wert wurde jedoch nicht überdurchschnittlich häufig angekreuzt. Aus den 

Ergebnissen können gewisse Tendenzen herausgelesen werden. 

Da die Anzahl an Frageelementen geringgehalten wurde, bestand keine unmittelbare Gefahr, 

dass die befragten Personen schnell ermüden könnten. Außerdem ist zu erwähnen, dass nur 

das letzte Frageelement negativ formuliert wurde. Die Intention dahinter war zu testen, ob 

die Befragten eventuell stets zum selben Extrem tendieren. Auffällig war dies allerdings nur 

in einem einzigen Fall, wo eine Vertreterin der ,Baby Boomers‘ sich jedes Mal für ‚stimme 

eher zu‘ entschied. 

Abbildung 4 bietet einen Überblick zu den ersten vier Aussagen der Frage Nr. 7, die hier 

nochmals wiederholt werden: 

1. YouTube-Videos steigern meinen Spaß am Lernen. 

2. YouTube-Videos erhöhen mein Interesse an der Fremdsprache. 

3. YouTube-Videos motivieren mich noch mehr zum Lernen. 

4. YouTube-Videos im Fremdsprachenunterricht ermutigen mich sehr zur aktiven 

Teilnahme. 

 

Abb. 4: Frage Nr. 7 – Item 1 bis 4 – Interesse am Lernen mit YouTube-Videos 
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Item 4 findet im Vergleich zu den vorangehenden Elementen bei den Teilnehmerinnen und 

Teilnehmern deutlich weniger Zustimmung. Dennoch ist bei allen Items allgemein eine sehr 

hohe Tendenz zur Bejahung zu erkennen. Auf eine positive Resonanz (70 %) stieß Item 1, 

denn nur 13 % der Befragten stimmten nicht (voll) zu, dass YouTube-Videos ihren Spaß am 

Lernen steigern, während 17 % auf ‚unentschieden‘ auswichen. 67 % der Teilnehmerinnen 

und Teilnehmer gaben an, dass YouTube-Videos ihr Interesse an der Fremdsprache erhöhen, 

aber bereits 17 % konnten dem (eher) nicht zustimmen. Ob YouTube-Videos zum Lernen 

motivieren, war für 27 % der befragten Personen keinem bestimmten Meinungspol 

zuzuordnen, dennoch bekannten sich 56 % für (eher) ja und 17 % für (eher) nein. Bei Item 

4 ist auffällig, dass 38 % der Befragten ‚unentschieden‘ wählten, während im Vergleich dazu 

nur 43 % zur Zustimmung tendierten. Möglicherweise war die Beschreibung, dass YouTube-

Videos zur aktiven Teilnahme ermutigen, zu vage und nicht verständlich genug. 

Aus der nachfolgenden Tabelle geht hervor, für welche Antworten sich die befragten 

Personen der jeweiligen Generationen entschieden. Die jeweiligen Antwortoptionen werden 

durch Schulnoten repräsentiert, somit erhält ‘stimme gar nicht zu‘ eine 5 und ‚stimme voll 

zu‘ eine 1. Die Werte dazwischen bezeichnen den Schulnoten entsprechend die restlichen 

Antwortmöglichkeiten. Es sollte untersucht werden, ob sich generationale Unterschiede 

ablesen lassen. Hierbei sind jedoch keine nennenswerten Unterschiede festzustellen. 

 Item 1 Item 2 Item 3 Item 4 

5 4 3 2 1 5 4 3 2 1 5 4 3 2 1 5 4 3 2 1 

Z 0 4 6 12 12 2 3 5 15 9 2 4 10 12 6 3 3 14 12 2 

Y 2 2 3 10 7 1 5 4 8 6 2 3 4 7 8 3 3 7 9 2 

X 0 0 1 0 0 0 0 1 0 0 0 0 1 0 0 0 0 1 0 0 

BB 0 0 1 3 0 0 0 0 4 0 0 0 2 2 0 0 0 2 2 0 

 2 6 11 25 19 3 8 10 27 15 4 7 17 24 14 6 6 24 23 4 

Tab. 16: Item 1 bis 4 – Aufteilung der Antworten anhand der jeweiligen Generationen 

Die Resultate der nächsten vier Aussagen werden in der Abbildung 5 präsentiert: 

5. Durch das Streamen von YouTube-Videos verbessere ich meine Hörkompetenz. 

6. YouTube-Videos stellen für mich sehr hilfreiche Lernmaterialien dar. 

7. YouTube-Videos helfen mir dabei Gespräche in der Fremdsprache besser zu 

verstehen. 
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8. Im Vergleich zu anderen Sprachen, wie z. B. Englisch oder Spanisch, gibt es in 

meiner Fremdsprache zu wenig geeignetes bzw. ansprechendes Lernmaterial auf 

YouTube. 

 

Abb. 5: Frage Nr. 7 – Item 5 bis 8 – Erwerb von Hör- und Hör-Sehkompetenz mithilfe von YouTube-Videos 

Zum einen ist bei den Frageelementen 5 bis 8 eine weitaus höhere Zustimmungstendenz zu 

sehen und zum anderen fällt die Anzahl unentschiedener Äußerungen deutlich geringer aus. 

Die meisten Befragten (81 %) sind der Meinung, dass sie durch das Streamen von YouTube-

Videos ihre Hörkompetenz verbessern. Lediglich 5 % waren anderer Meinung bzw. konnten  

14 % weder zustimmen noch ablehnen. Im Gegensatz zu nur 8 % der Teilnehmerinnen und 

Teilnehmer sind 79 % (eher) davon überzeugt, dass ihnen YouTube-Videos helfen 

Gespräche in der Fremdsprache besser zu verstehen. Jeweils 15 Personen (23 %) entschieden 

sich bei Item 6 und 8 für die Antwortoption ‚unentschieden‘. Möglicherweise haben sie sich 

mit dem Lernbereich Medien und YouTube noch nicht umfassend auseinandergesetzt und 

wollen sich daher auf kein Urteil festlegen. YouTube-Videos stellen jedenfalls für 62 % der 

Befragten hilfreiche Lernmaterialien dar, während dies knappe 14 % (eher) verneinten. Am 

meisten polarisierte die Aussage, dass es in der Fremdsprache zu wenig geeignetes bzw. 

ansprechendes Lernmaterial auf YouTube gibt. Während dies von 53 % der befragten 

Personen (eher) bejaht wurde, stimmten 24 % (eher) nicht zu. Die Gruppe aus 

Teilnehmerinnen und Teilnehmer, die nicht zustimmen, setzt sich aus Lernerinnen und 

Lernern der folgenden Sprachen zusammen: Russisch (9 Personen), Tschechisch (3 

Personen), B/K/S (2 Personen) und Polnisch (1 Person). Abgesehen von einer Person 

verfügen alle über langjährige Erfahrung in der Fremdsprache. 

Wie aus der Tabelle 17 ersichtlich, gibt es auch hier wieder keine auffälligen generationalen 

Unterschiede zu beobachten. 
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 Item 5 Item 6 Item 7 Item 8 

5 4 3 2 1 5 4 3 2 1 5 4 3 2 1 5 4 3 2 1 

Z 0 0 5 15 14 2 3 11 10 8 1 0 5 18 10 6 3 9 8 8 

Y 2 1 3 10 8 3 1 3 9 8 2 2 3 5 12 1 4 4 4 11 

X 0 0 0 1 0 0 0 1 0 0 0 0 0 1 0 0 0 1 0 0 

BB 0 0 1 2 1 0 0 0 4 0 0 0 0 4 0 0 1 1 1 1 

 2 1 8 28 23 5 4 15 23 16 3 2 8 28 22 7 8 15 13 20 

Tab. 17: Item 5 bis 8 – Aufteilung der Antworten anhand der Generationen  

Bei der achten Frage werden die Nutzungsmotive von YouTube abgefragt. Diese werden in 

Abbildung 6 dargestellt. 

 

Abb. 6: Frage Nr. 8 – Nutzungsmotive für YouTube 

Für die meisten Teilnehmerinnen und Teilnehmer stehen Unterhaltung und Entspannung im 

Mittelpunkt, wenn es ihre Hauptmotive zur Nutzung von YouTube betrifft. Unter diese 

Kategorie fallen auch Musik (4x genannt) und Sport (1x genannt), die von einigen der 

jüngeren Studentinnen und Studenten separat im Feld ‚Sonstiges‘ angegeben wurden. Die 

Antwortoptionen ‚Informationen allgemein‘ sowie ‚Recherchen zu bestimmten Themen‘ 

wurden ebenfalls von einem großen Teil der befragten Leute angekreuzt. Weniger 

Beachtung fand die Antwortmöglichkeit ‚Weiterbildung‘, die von rund 38 % der Befragten 

gewählt wurde. Hervorzuheben ist auch, dass das ‚Teilen von Inhalten‘ nur von der einzigen 

Teilnehmerin der ‚Generation X‘ angekreuzt wurde. 

Als nächstes werden die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Umfrage in der Frage Nr. 9 

zu ihrem täglichen YouTube-Konsum befragt. Die Abbildung 7 gibt an wie viel Zeit täglich 

mit dem Schauen von Videos auf YouTube aufgewendet wird. 
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Abb. 7: Frage Nr. 9 – Täglicher YouTube-Konsum 

Fast zwei Drittel der Teilnehmerinnen und Teilnehmer wählten 1 bis 30 Minuten. Unter 

diese Gruppe der Befragten mischen sich vor allem jüngere Menschen, fast alle ,Baby 

Boomers‘ sowie die eine Teilnehmerin der ‚Generation X‘. Eine weitere Gruppe von 15 

Personen, die sich aus jeweils sieben Personen der jüngeren Generationen sowie einem 

‚Baby Boomer‘ zusammenstellt, entschieden sich für 31 bis 60 Minuten. Nur ein sehr kleiner 

Teil der Befragten verbringt täglich über eine Stunde auf YouTube, um Videos zu schauen. 

Eine Person zog es überhaupt vor die Frage zu überspringen. Möglicherweise ist dieses 

Enthalten auf die geschlossene Fragestellung zurückzuführen, da den befragten Personen 

anstatt einem Antwortfeld eine gerade Anzahl an Antwortmöglichkeiten zum Auswählen 

aus einem Drop-Down-Menü angeboten wurde. Aufgrund der vorgegebenen 

Antwortoptionen kann es selbstverständlich auch zutreffen, dass sich die Antworten der 

Teilnehmerinnen und Teilnehmer in der Annahme sich eher dem Durchschnitt einzuordnen 

möglicherweise nach unten verschoben. Je nach persönlicher Situation kann auch das 

Nutzungsverhalten der Befragten variieren. Es wäre daher von Vorteil gewesen dies bei der 

Fragestellung textlich zu berücksichtigen und den Teilnehmerinnen und Teilnehmern einen 

zeitlichen Orientierungspunkt vorzugeben, auf den sie sich bei ihrer Antwort hätten beziehen 

können. 

Bei der Frage Nr. 10 handelt es sich um eine offen formulierte Frage, die inhaltlich im 

direkten Zusammenhang mit der vorangehenden Frage steht. 
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Abb. 8: Frage Nr. 10 – Prozentualer Anteil schulischer bzw. fremdsprachlicher YouTube-Videos 

Bezugnehmend auf ihre Auswahl zur Zeitangabe in der Frage Nr. 9, sollten die 

Teilnehmerinnen und Teilnehmer nun schätzen, welcher zeitlicher Anteil davon auf das 

Streamen von schulischen bzw. fremdsprachlichen Themen entfällt. An dieser Stelle ist 

anzumerken, dass in Bezug auf relevante sprachliche Lerninhalte aufgrund der Formulierung 

der Frage ‚schulisch‘ und ‚fremdsprachlich‘ gemeinsam statt separat abgefragt wurde. Falls 

dies bei den befragten Personen zu Missverständnissen geführt haben sollte, so ist es aus den 

Ergebnissen nicht herauszulesen, denn die Frage wurde von allen Befragten beantwortet. In 

der Abbildung 8 werden die zahlreichen unterschiedlichen Antworten zusammengefasst, die 

im Zuge der Analyse in acht Gruppen unterteilt wurden. Von einigen der befragten Personen 

wurden beide Extremwerte, 0 % und 100 %, genannt. Im Gegensatz zu den acht Personen  

(13 %), die dem Streamen von YouTube-Videos mit Lehrinhalten überhaupt keine Zeit 

widmen, gab zumindest eine Person an sich ausschließlich Material schulischer bzw. 

fremdsprachlicher Inhalte auf der Videoplattform anzuschauen. Das Interesse zur 

Beschäftigung mit YouTube-Inhalten ist jedenfalls gegeben, denn neun Personen (14 %), 

die an der Umfrage teilnahmen, bauen YouTube-Videos bereits gezielt in ihre Lernprozesse 

ein. Weitere 46 Personen (73 %) sind sich der Wirkung von YouTube-Videos auf ihren 

Lernerfolg durchaus bewusst, aber wissen vermutlich noch nicht wie sie ‘Educationals’ und 

vergleichbare Inhalte am besten in ihren Alltag integrieren. Daraus ist möglicherweise zu 

schlussfolgern, dass sie im Umgang mit neuen Medien noch einen gewissen Grad an 

Förderung benötigen. 
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Abb. 9: Frage Nr. 11 – Häufigkeit des Einsatzes von YouTube-Lehr-Lernvideos im Fremdsprachenunterricht 

Mehr als die Hälfte der Personen (57 %), die an der Umfrage teilnahmen, gaben bei Frage  

Nr. 11 an, dass YouTube-Videos manchmal im Fremdsprachenunterricht eingesetzt werden. 

Im Vergleich dazu wurde ‚oft‘ von 11 der Befragten (17 %) und ‚nie‘ von 16 der befragten 

Personen (25 %) aus den Antwortmöglichkeiten gewählt. Aus der Abbildung 9 ist ebenfalls 

ersichtlich, dass bei der Aufteilung der Antworten der jeweiligen Generationen keine 

signifikanten Abweichungen zu erkennen sind. 

Die nächste Frage betrifft die ideale Länge eines YouTube-Lehr-Lernvideos. 

 

Abb. 10: Frage Nr. 12 – Ideale Länge eines YouTube-Lehr-Lernvideos 

62 der 63 Befragten äußerten sich diesbezüglich in absteigender Reihenfolge wie folgt: 2:01 

bis 3 Minuten wurde von 17 Personen (27 %), 3:01 bis 5 Minuten von 12 Teilnehmerinnen 

und Teilnehmern (19 %) und 1:31 bis 2 Minuten von 10 befragten Personen (16 %) gewählt. 

Jeweils 9 Personen (14 %) entschieden sich für 5:01 bis 10 Minuten sowie 0:31 bis 1:30 

Minuten. Danach gab es noch 3 Personen, die für mehr als 10 Minuten stimmten, und 2 

Personen, die kurze YouTube-Videos mit einer Länge bis zu 0:30 Sekunden bevorzugen. 
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Bezüglich der Aufteilung der Antworten anhand der unterschiedlichen Generationen ist zu 

erwähnen, dass die wenigen ‚Baby Boomers‘ zu eher längeren Videos tendieren, aber auch 

vereinzelte Angehörige der ‚Generation Z‘ und ‚Y‘ präferieren sogar Videos mit einer Länge 

von über zehn Minuten. 

 

Abb. 11: Frage 13 – Persönliche Nutzung von YouTube-Lehr-Lernvideos 

Befragt nach den persönlichen Nutzungsmotiven für YouTube-Lehr-Lernvideos (siehe 

Abbildung 11) steht die ‚Übung der Fremdsprache durch Zuhören von Muttersprachlern‘ 

sehr weit oben. Immerhin wählten diese Antwort 70 % aller befragten Personen. Als 

nächsthäufige Motive wurden von 44 % ‚Wissenslücken zu schließen‘ und von weiteren 39 

% ‚Motivation‘ ausgewählt. Jeweils ca. 30 % der Nennungen fiel auf ‚Lehrstoff zu 

wiederholen, ‚Lehrstoff selbständig zu erarbeiten‘ und ‚Erweiterung des Fachwissens‘, 

während die Nennungen ‚Vorbereitung auf Prüfungen‘, ‚Erweiterung der 

Methodenkompetenz‘ und ‚Lösungshilfe für Aufgabenstellungen‘ jeweils rund 20 % 

erzielten. Für 12 Teilnehmerinnen und Teilnehmer  

(19 %) traf jedoch keine der oben erwähnten Antwortoptionen zu, von ihnen wurde daher 

‚noch nicht genutzt‘ angekreuzt. 
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Abb. 12: Frage 14 – Häufigkeit des Trainings der Fertigkeiten im Hör- und Hör-Sehverstehen in der 

Fremdsprache 

Abbildung 12 zeigt, dass 19 Personen (30 %) ihre Fertigkeiten im Hör- und Hör-

Sehverstehen mehrmals wöchentlich trainieren. Entweder ‚wöchentlich‘ oder ‚mehrmals 

monatlich‘ üben jeweils 11 Teilnehmerinnen und Teilnehmer (17 %). Ein tägliches Training 

absolvieren schon 10 der befragten Personen, aber jeweils sechs Personen widmen ihrem 

Hör- und Hör-Sehverstehen weniger Zeit, denn sie wählten ‚monatlich‘ und ‚weniger als 1x 

monatlich‘. 

Die Frage Nr. 15 erkundigt sich nach der Einschätzung der Hörkompetenz der 

Teilnehmerinnen und Teilnehmer. 

 

Abb. 13: Frage 15 – Einschätzung der eigenen Hörkompetenz in der Fremdsprache 

Die Abbildung 13 zeigt, dass 20 Personen ihre Hörkompetenz als ‚sehr gut‘ bezeichnen und 

weitere 19 Personen halten sie für ‚gut‘. Im Gegensatz dazu schätzt nur eine befragte Person 

ihre Hörkompetenz als ‚sehr schlecht‘ ein, während neun weitere Teilnehmerinnen und 

Teilnehmer sie für ‚schlecht‘ einstufen. Als durchschnittlich würden sie 14 der befragten 
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Personen bezeichnen, sie entschieden sich für die Option ‚ok‘. Im Vergleich zu einer Person, 

die ihre Hörkompetenz als ‚sehr gut‘ deklariert, schätzt die Mehrheit der älteren Personen 

ihre Hörkompetenz als ‚ok‘ oder ‚schlecht‘ ein. Nur wenige der jüngeren Personen 

bezeichnen ihr Hörverständnis als ‚schlecht‘ (7 Personen) oder ‚sehr schlecht‘ (1 Person). 

Im Allgemeinen tendieren sie zu einer positiveren Einschätzung. 

 

Abb. 14: Frage 16 – Förderung des Hörverstehens in der Fremdsprache 

Die Abbildung 14 fasst die Aufzählungen der jeweiligen Antworten zusammen, die von der 

Frage Nr. 16 angeboten wurden. Insgesamt 55 der 63 befragten Personen wählten die Option 

‚Streamen von Filmen/TV-Serien/YouTube-Videos in der Zielsprache‘. Auch der Kontakt 

mit Tandempartnerinnen und -partnern ist für die Hälfte der Befragten interessant. Für viele 

der befragten Personen (42 %) stellen Untertitel eine sehr hilfreiche Methode dar, gefolgt 

von fremdsprachlichen Radiosendungen (40 %) sowie Kinobesuchen (33 %). 

Fremdsprachliche Hörbücher wurden von 13 % der Befragten genannt. Acht weitere 

Nennungen kamen von Angehörigen jüngerer Generationen: Musik (zwei Nennungen), 

Kindermusikvideos, Podcasts, Sprachkurse, regelmäßige Besuche des Ziellandes, 

Kommunikation mit Freunden und in der Arbeit. Eine Person benutzte das Antwortfeld, um 

nochmals zu betonen, dass das Lesen von Untertiteln äußerst effektiv sei. 
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Abb. 15: Frage 17 – Vorgehensweise bei Verstehensschwierigkeiten beim Streamen von YouTube-Videos 

Im Falle von Verstehensschwierigkeiten beim Streamen von audiovisuellem Material in der 

Fremdsprache bekannten sich 52 der 63 Teilnehmerinnen und Teilnehmer dazu gerne, 

Untertitel zu lesen, sofern verfügbar. Laut Abbildung 15 beinhalten weitere Strategien für  

67 % der befragten Personen den Versuch wichtige Wörter zu erkennen, für 56 % die 

Berücksichtigung von Körperhaltung, Ton- und Stimmlage und für 35 % die Konzentration 

auf Wörter, die wiederholt werden. Der Fokus auf das Interessante und die Veränderung der 

Abspielgeschwindigkeit stellt für jeweils ein Viertel der befragten Personen alternative 

Möglichkeiten dar. Unter die 11 sonstigen Angaben fällt Vokabular (nach Gehör) 

aufschreiben und später nachschlagen, übersetzen und lernen (zwei Nennungen), (Online-

)Wörterbuch (fünf Nennungen), Recherche, z. B. Texte zu Musik, Rücksichtnahme auf den 

Kontext sowie Zuhörpausen. Ein Vertreter der ‚Generation Z‘ gibt an noch überhaupt keine 

Erfahrung damit zu haben. 

6.3 Diskussion 

In diesem Abschnitt wird die Diskussion der Resultate zusammen mit der Zusammenfassung 

der einzelnen Forschungsfragen vorgestellt. Das Hauptziel dieser Umfrage war es zu 

untersuchen, ob die Befragten YouTube-Videos nicht nur zur Unterhaltung, sondern auch 

für Lernzwecke verwenden. Hierbei ist entscheidend, wie die Befragten gegenüber 

YouTube-Videos grundsätzlich eingestellt sind. Außerdem sollte herausgefunden werden, 

wie die Befragten ihre Hör- und Hör-Sehkompetenz einschätzen und was unternommen 

wird, um das Hör- und Hörsehverstehen zu trainieren. 
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6.3.1 Wie regelmäßig kommen die Lernenden im universitären und/oder anderen 

Bereichen mit YouTube-Videos in ihrer Zielsprache in Kontakt? 

Grundsätzlich wurde davon ausgegangen, dass Lernende zum einen täglich bis zu mehreren 

Stunden auf YouTube bzw. anderen Videoplattformen verbringen und zum anderen dem 

Lernen mit YouTube-Videos gegenüber positiv eingestellt sind. Basierend auf dem 

Umfrageergebnis schauen fast zwei Drittel der Teilnehmerinnen und Teilnehmer bis zu 

dreieinhalb Stunden pro Woche Videos auf YouTube, während ein Viertel der Befragten 

sogar bis zu sieben Stunden dafür aufwendet. 

Im Vergleich zur Unterhaltung, die für 86 % der Befragten beim Konsum von YouTube-

Videos im Vordergrund steht, nimmt die Fortbildung bei der Mehrheit der Befragten einen 

eher geringen Stellenwert ein. Das Nutzungsverhalten der Teilnehmerinnen und Teilnehmer 

entspricht der beschriebenen priorisierten Genussorientierung (vgl. Ebel 2018: 6). Ein großer 

Teil der Befragten ist sich über das Potenzial von YouTube im Hinblick auf 

Weiterbildungsmöglichkeiten bewusst. Bereits von ca. 38 % wird die Plattform auch dazu 

genutzt, um sich Wissen anzueignen. 

Dieses Ergebnis weicht dennoch von dem von Kotrba (vgl. 2019: 11) zitierten Austrian 

Generation Tech Report 2019 stark ab, der verkündet, dass 81 % der 15- bis 19-jährigen 

YouTube gezielt ansteuern, um Bildungszwecke zu verfolgen. In diesem Zusammenhang ist 

eine nennenswerte Ausnahme besonders hervorzuheben, denn eine der befragten Personen 

gab an, sich ausschließlich Videomaterial der wissensvermittelnden Art anzuschauen. Im 

Gegensatz dazu sehen sich knappe 13 % der Teilnehmerinnen und Teilnehmer überhaupt 

keine Videos mit schulischen bzw. fremdsprachlichen Themen an, und weitere 32 % widmen 

Lernvideos maximal bis zu 10 % ihres täglichen Videokonsums. Wie erwartet gaben knapp 

über die Hälfte der befragten Personen an, dass Lehrvideos im Unterricht manchmal 

eingesetzt werden, bei 17 % ist dies sogar oft der Fall, während ein Viertel ohne den Einsatz 

von YouTube-Videos unterrichtet wurde bzw. wird. In letztere Gruppe fallen Lernende der 

Sprachen Tschechisch und Russisch. Es gibt leider keine weiteren Informationen, die 

Aufschluss darüber geben könnten, wie die Inhaltsvermittlung üblicherweise erfolgt oder in 

welcher Form die Videos präsentiert werden (Präsenzunterricht oder Bereitstellung auf einer 

Plattform zur Vor- oder Nachbereitung von Lernstoff). Des Weiteren ist es auch nicht 

möglich die Gründe, wie z. B. Status der technischen Ausstattung an den 

Bildungseinrichtungen, Medienkompetenz der Lehrkräfte oder rechtliche Aspekte, 
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anzuführen, warum keine Lehrvideos im Unterricht eingesetzt werden. Die befragten 

Personen hatten keine Möglichkeit diesbezüglich etwaige Anmerkungen zu machen. 

6.3.2 Sind sich die Lernenden des Einflusses von mehrkanaligem Lernen auf ihre 

Motivation zum Sprachenlernen und ihren Lernerfolg bewusst? 

Der Aufbau der Hör- und Hör-Sehkompetenz mithilfe von YouTube-Lehr-Lernvideos setzt 

zum einen ein hohes Maß an Interesse und zum anderen eine positive Einstellung voraus. 

Die in der Frage Nr. 7 aufgelisteten Aussagen greifen diese essenziellen Faktoren auf: 

Interesse am Lernen mit YouTube-Videos (Item 1 bis 4) und Einstellungen zum Erwerb von 

Hör- und Hör-Sehkompetenzen mithilfe von YouTube-Videos (Item 5 bis 8). Obwohl sich 

die Antworten zu den einzelnen Aussagen unterschiedlich verteilen, haben sie doch alle eine 

äußerst positive Beurteilung zur Wirkung von YouTube-Videos auf die Hör- und Hör-

Sehkompetenz gemein. Die Aufteilung ergibt sich folgendermaßen: 

Item 1 – YouTube-Videos steigern den Spaß am Lernen (70 %) 

Item 2 – YouTube-Videos erhöhen das Interesse an der Fremdsprache (67 %) 

Item 3 – YouTube-Videos motivieren noch mehr zum Lernen (56 %) 

Item 4 – YouTube-Videos ermutigen zur aktiven Teilnahme im Unterricht (43 %) 

Item 5 – Verbesserung der Hörkompetenz durch das Streamen von YouTube-Videos  

 (81 %) 

Item 6 – YouTube-Videos sind hilfreiche Lernmaterialien (62 %) 

Item 7 – Verbesserung des Verstehens von Gesprächen in der Fremdsprache (79 %) 

Item 8 – nicht zufriedenstellendes Videomaterial in der Fremdsprache auf YouTube  

 (53 %) 

Diese Einstellungen können sich erheblich auf den Lernerfolg der Fremdsprachenlernenden 

auswirken. Das Streamen von YouTube-Videos ist aus Sicht der Teilnehmerinnen und 

Teilnehmer für das Hör- und Hör-Sehverstehen eindeutig eine lernfördernde Aktivität. 

Befragt nach dem Beweggrund zur Nutzung von Lehr-Lernvideos auf YouTube entschieden 

sich bereits 25 der befragten Personen (39 %) für die Antwort ‚Motivation‘. Der Aspekt der 

Motivation spielt im Hinblick auf die Sicherstellung des Lernerfolgs eine entscheidende 

Rolle. Indem Lehrende Lernprozesse mit audiovisuellen Lernmaterialien für Lernende 

modellieren, können diese das Verhalten der Lernenden nachhaltig beeinflussen (vgl. 

Godwin-Jones 2019: 16). Die Vermittlung von Strategien zum Umgang mit webbasierten 

Ressourcen kann Lernende ebenso ermutigen außerhalb des schulischen bzw. universitären 

Bereichs selbständig Hör- und Hör-Sehtexte erfolgreich zu bearbeiten. 
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In Bezug auf die Teilnehmerinnen und Teilnehmer, die Tschechisch studieren bzw. 

studierten, konnten vier der neun befragten Personen mit YouTube-Lehr-Lernvideos noch 

überhaupt keine Erfahrungen sammeln, während drei Personen mit dem Angebot an 

YouTube-Lehr-Lernvideos für die Zielsprache Tschechisch zufrieden zu sein scheinen. Im 

Vergleich zu anderen Sprachen, wie z. B. Englisch oder Spanisch, besteht besonders bei 

Sprachen, die verhältnismäßig unpopulär sind, die Notwendigkeit ein noch viel stärkeres 

Augenmerk auf multimediales Lernen zu legen, d. h. die Einbindung von Online-

Wörterbüchern, Übersetzungsdiensten, Datenbanken etc. und Unterstützung bei der Suche 

nach ansprechendem und aktuellem Videomaterial, das ein effektives selbstgesteuertes 

Lernen ermöglichen kann (vgl. ebd.). 

6.3.3 Können die Lernenden Lernmöglichkeiten erkennen und verstehen sie, dass sie 

sich durch die aktive Auseinandersetzung mit YouTube-Videos selbständig 

wichtige methodische Kompetenzen aneignen? 

Den Teilnehmerinnen und Teilnehmern wurde die Frage gestellt wofür sie persönlich 

YouTube-Lehr-Lernvideos nutzen. Es konnte erhoben werden, wie oft jede einzelne 

Antwortmöglichkeit von den befragten Personen ausgewählt wurde: 70 % Übung der 

Fremdsprache durch Zuhören von Muttersprachlern, 44 % Wissenslücken schließen,  

39 % Motivation, jeweils ca. 30 % Lehrstoff selbständig zu erarbeiten / Lehrstoff zu 

wiederholen / Erweiterung des Fachwissens, jeweils ca. 20 % Vorbereitung auf Prüfungen / 

Lösungshilfe für Aufgabenstellungen / Erweiterung der Methodenkompetenz und noch nicht 

genutzt. Letztere Antwortmöglichkeit wurde hauptsächlich von den Lernenden der beiden 

Sprachen, Tschechisch und Russisch gewählt, die nicht mit Lehrvideos im Unterricht in 

Kontakt kommen. Aus der Zahl der jeweils angekreuzten Antworten lassen sich aber keine 

konkreten Rückschlüsse auf den Wirkungsgrad von Lehr-Lernvideos ziehen. 

Die Antwort zur Frage, ob die befragten Personen Lernmöglichkeiten erkennen können, die 

sich durch den Einsatz von YouTube-Lehr-Lernvideos ergeben, bleibt somit offen. Hier 

wäre die Einschätzung der Teilnehmerinnen und Teilnehmer von Interesse gewesen, wie 

hilfreich sie Lernvideos bei der Prüfungsvorbereitung, Lehrstoffwiederholung, Erweiterung 

der Methodenkompetenz und des Fachwissens oder Lösung von Aufgabenstellungen 

erachten. Um dies zu untersuchen, wäre eine vertiefende Frage, die seitens der Lernenden 

eine Beurteilung mit den Noten 1 bis 5 erfordert hätte, eine Möglichkeit gewesen. 

Jedenfalls wird durch die Forschungsliteratur bestätigt, dass der Einsatz von YouTube-

Videos zu einer besseren Verstehensleistung beim Hör-Sehverstehen führt. Auch nach 
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Einschätzung der Befragten eignen sich YouTube-Lehr-Lernvideos am besten zum ‚Üben 

der Fremdsprache durch Zuhören von Muttersprachlern‘. Weit hinter den Antworten 

‚Wissenslücken schließen‘ und ‚Motivation‘ finden sich ‚Vorbereitung auf Prüfungen‘, 

‚Lösungshilfe für Aufgabenstellungen‘, ‚Erweiterung der Methodenkompetenz‘ und 

‚Erweiterung des Fachwissens‘. Die letzte Antwortoption wurde zumindest von knapp über 

einem Viertel der Teilnehmerinnen und Teilnehmer gewählt, während die anderen drei 

Möglichkeiten seltener angekreuzt wurden, jeweils nur bis zu ca. 20 % der befragten 

Personen. Rein auf die Häufigkeit der angekreuzten Antworten bezogen, scheint dem 

Großteil der Befragten daher nicht bewusst zu sein, welche Lernmöglichkeiten mit Lehr-

Lernvideos konkret einhergehen. 

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer wurden auch aufgefordert ihre eigene Hörkompetenz 

zu bewerten. Das Ergebnis der Umfrage präsentiert ein optimistisches Bild, denn die 

subjektive Einschätzung der Mehrheit der befragten Personen liegt bei ‚gut‘ bis ‚sehr gut‘. 

Die ältere Generation scheint jedoch kritischer zu sein. 

Das Training des Hör- und Hör-Sehverstehens verläuft gemäß den Erwartungen. An erster 

Stelle steht das ‚Streamen von Filmen/TV-Serien/YouTube-Videos in der Zielsprache‘ (83 

%), gefolgt von ‚Personen zuhören, die die Zielsprache sprechen‘ (51 %) und ‚Radiohören 

in der Zielsprache‘ (40 %). Jeweils ca. 35 % entfällt auf die Antworten ‚Lesen von 

Untertiteln‘ und ‚Kinobesuch, um Filme, die in der Zielsprache ausgestrahlt werden, zu 

sehen‘, während ‚Hörbücher‘ (13 %) an Bedeutung verlieren. 

Indem Lernende über auftretende Verstehensschwierigkeiten reflektieren, können diese ihr 

Hör- und Hör-Sehverstehen verbessern. Neben dem Lesen von Untertiteln versuchen die 

Lernenden vor allem Wichtiges von Unwichtigem zu unterscheiden. Zumindest ein Viertel 

der Teilnehmerinnen und Teilnehmer ist mit den Zusatzfunktionen von YouTube vertraut 

und macht von der Möglichkeit die Abspielgeschwindigkeit von Videos zu verändern 

Gebrauch. 

6.3.4 Welche generationalen Unterschiede zwischen den verschiedenen 

Altersgruppen existieren? 

Für die Fragestellung im Allgemeinen ist von Interesse, ob ein Unterschied zwischen den 

jeweiligen Generationen festzustellen ist. Die Altersspanne erstreckt sich auf Personen 

verschiedenen Alters und kann somit unterschiedliche Umstände oder Situationen in Bezug 

auf Lernerfahrungen implizieren. Des Weiteren ist eine Vielzahl von Lernhintergründen und 

Lerndauern der jeweiligen Zielsprachen der befragten Personen gegeben. Diese 
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Abweichungen können daher in weiterer Folge für einige Unterschiede im individuellen 

Training des Hörverständnisses der Teilnehmerinnen und Teilnehmer verantwortlich sein. 

Der Faktor ‚Alter‘ ist als Einschränkung anzusehen, da die Größe der Gruppen mit den 

jeweiligen Teilnehmerinnen und Teilnehmern aus den verschiedenen Generationen stark 

voneinander variieren. 

Grundsätzlich zeigen sich in den Umfrageergebnissen bei der Gegenüberstellung der 

Generationsgruppen keine deutlich erkennbaren Unterschiede, was unter anderem auch auf 

die geringe Beteiligung älterer Teilnehmerinnen und Teilnehmer zurückzuführen ist. 

6.4 Limitationen 

Nach Sichtung der Forschungsliteratur wurde umgehend ein Fragebogen erstellt, der der 

Anforderung gerecht werden sollte, leicht handhabbar zu sein. Aufgrund zeitlicher 

Restriktionen wurde jedoch auf die Durchführung eines umfangreichen Fragebogen-

Pilotversuchs, der die Formulierung der einzelnen Fragen vorab auf Verständlichkeit in der 

entsprechenden Zielgruppe testen sollte, verzichtet. 

Eine Reihe von weiteren Einschränkungen sind in dieser Umfrage zu berücksichtigen. Der 

zeitliche Rahmen stellt den Hauptgrund zur Sorge dar. Aufgrund des kurzen 

Erhebungszeitraums konnten nur in wenigen Wochen Daten erhoben werden. Die nächste 

Einschränkung betrifft die geringe Anzahl an Teilnehmerinnen und Teilnehmern. Dies ist 

kein unwesentlicher Faktor, denn die Resultate haben einen unmittelbaren Einfluss auf die 

Zuverlässigkeit und Aussagekraft der Umfrage. Eine weitere Überlegung nimmt Bezug auf 

den Umfrageort. Trotz des Versuchs Teilnehmerinnen und Teilnehmer aus mehreren Städten 

zu akquirieren, kamen die Antworten überwiegend von den Empfängerinnen und 

Empfängern der Mailinglisten ‚CZ-SK Liste‘ und ‚Slawistik Liste‘. 

Obwohl YouTube-Videos, die vom größten Teil der Befragten zum Üben des Hör-

Sehverstehens herangezogen werden, im Gegensatz zu herkömmlicher Technik wirksamer 

bei der Verbesserung der Hör- und Hör-Sehkompetenz zu sein scheinen, liefern die 

vorliegenden Ergebnisse aus der Umfrage, ausgenommen der fünften Aussage der Frage Nr. 

7, die besagt, dass knapp über 80 % aller befragten Personen der Meinung sind, dass 

YouTube-Videos zur Verbesserung der Hörkompetenz beitragen, keine besonders 

aufschlussreichen Erkenntnisse. In zukünftigen Studien sollte daher ergänzend zu der in 

dieser Online-Umfrage verwendeten Fragebogenerhebung auch qualitative Maßnahmen, 

wie Interviews oder Beobachtungsanalysen, verwendet werden. 

6.5 Empfehlungen 
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Aufgrund der vielen festen Auswahlantworten erlaubte die Fragebogenerhebung kein 

tiefergehendes Verständnis darüber, wie und warum die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 

YouTube-Lehr-Lernvideos in ihren universitären sowie sozialen Aktivitäten einsetzen. 

Deren sprachliche Hintergründe und Lerndauerlängen sind ebenfalls relevant, denn diese 

Faktoren können Aufschluss über mögliche Lernfortschritte geben. Grundsätzlich trifft es 

zu, dass YouTube-Videos von fortgeschrittenen Lernenden besser verstanden werden 

können als von Anfängerinnen und Anfängern (vgl. Çakir 2006: 68). Weitere 

Untersuchungen, vor allem zum Sprachniveau und den unterschiedlichen Lernsituationen 

der Lernenden sollten daher berücksichtigt werden. Dadurch könnte untersucht werden, 

inwieweit sich unterschiedliche Vorkenntnisse durch den Einsatz von Lehr-Lernvideos im 

Fremdsprachenunterricht auf die Hör- und Hör-Sehkompetenz auswirken. 

7. Analyse von ausgewählten YouTube-Kanälen für den Tschechischunterricht 

YouTube-Videos stellen ein neues erfolgversprechendes Lernmedium dar. Aufgrund des 

umfangreichen und rasch anwachsenden Angebots an Videoclips für Unterrichtszwecke auf 

der Plattform, ist es für die vorliegende Arbeit von Interesse einen Blick auf einen kleinen 

Teil des verfügbaren Videomaterials auf YouTube zu werfen. Es soll ermittelt werden, ob 

sich diese Videos dazu eignen Unterrichtsinhalte zu präsentieren, die das Hör- und Hör-

Sehverstehen in der Fremdsprache Tschechisch schulen. 

In diesem Kapitel werden insgesamt vier YouTube-Kanäle kurz vorgestellt, deren Online-

Videos hinsichtlich der Klassifikationskriterien für Lehrvideos (siehe Punkt 5.3.1) analysiert 

werden. In der Bewertung finden außerdem Aspekte wie Authentizität und Didaktisierung 

Berücksichtigung. 

7.1 Suche nach Lehr-Lernvideos für Tschechisch auf YouTube 

Um herauszufinden welche Lehr-Lernvideos für die Sprache Tschechisch von YouTube 

angezeigt werden, wurde am 17.10.2019 in der YouTube-Suchleiste der Suchbegriff „čeština 

pro cizince“ eingegeben. Appendix B zeigt die Übersicht der ersten 100 YouTube-Videos, 

die von YouTube als Ergebnisse zu diesem Suchbegriff zum Stichtag geliefert wurden. Diese 

Liste enthält die folgenden Angaben: Rangnummer, Titel des Videos, Name des YouTube-

Kanals bzw. der Produzentinnen und Produzenten, Art des Inhalts (Kanal, Link zur Playlist 

oder Video), Anzahl der Aufrufe, ungefährer Zeitpunkt der Veröffentlichung auf der 

Plattform, Untertitel, Länge des Videos. 

Weitere Suchbegriffe, z. B. „Tschechisch lernen“ oder „učit se česky“, wurden ebenfalls 

ausprobiert, aber erzielten im Gegensatz zur ersten Suchabfrage weniger brauchbare 
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Resultate. Grundsätzlich ist festzuhalten, dass bei einer Recherche nach geeigneten 

YouTube-Lehr-Lernvideos zur Ergänzung für den Unterricht oder zum selbstgesteuerten 

Lernen sowohl für Unterrichtende als auch für Lernende stets mit einem erhöhten 

Arbeitsaufwand zu rechnen ist. Wer also Zeit in die Suche nach hilfreichen Lehrvideos 

investiert, kann durchaus den ein oder anderen brauchbaren YouTube-Kanal zum Üben der 

Hör- und Hör-Sehkompetenz finden. Der Besuch von Kursen an professionellen 

Sprachschulen ist somit nur mehr eine von vielen Optionen, von denen Sprachlernende 

Gebrauch machen können. Heutzutage können diese nämlich schnell und einfach auf 

YouTube auf authentisches sowie didaktisiertes Videomaterial, das in den meisten Fällen 

sogar kostenlos angeboten wird, zurückgreifen. 

Um passende Online-Videos für den Tschechischunterricht herauszufiltern, wurde das 

Videomaterial Treffer für Treffer durchgegangen sowie oberflächlich und intuitiv zwischen 

guten und schlechten Online-Videos unterschieden. Dabei wurde auch ein inhaltlich eher 

fragwürdiges Video gesichtet. Aufgrund enthaltener Obszönitäten wurde das Video 

VYSMECH.CZ: Kurz Češtiny pro cizince v Angli [sic] (Position Nr. 96) daher als unpassend 

eingestuft. An dieser Stelle ist ebenfalls auf den Fehler in der Titelbezeichnung des Videos 

hinzuweisen, der bei fortgeschrittenen Lernenden keinen guten Eindruck hinterlässt. Dieses 

Beispiel verdeutlicht, dass sich trotz bester Absichten Fehler nicht vermeiden lassen. 

Auffallend ist auch, dass generell bei der Schreibung nicht immer auf diakritische Zeichen 

geachtet wird, wie in Position Nr. 61 und 84 zu erkennen ist. Nach Schön & Ebner (vgl. 

2013: 30) sollten Lehr-Lern-Videos fehlerfrei gehalten werden, um als professionelles 

Lernmedium wahrgenommen zu werden. Davon ausgenommen sind lediglich Lehr-

Lernvideos bei denen Fehler für „Finde den Fehler“-Aufgaben bewusst eingebaut werden 

(vgl. ebd.). 

Bei der Suche auf YouTube ebenso zu beachten seien die Suchalgorithmen, denn „diese 

filtern die Videos nach den von Nutzern generierten Schlagworten (Tags) und präferieren in 

der Ordnung auch die Anzahl der Aufrufe. Dies führt dazu, dass die im Vergleich zu 

unterhaltungsorientierten Videos wenig aufgerufenen Lernvideos nicht immer gleich auf der 

ersten Seite auftauchen.“ (Becher 2012:16). Becher (vgl. ebd.) empfiehlt daher eine 

themenbezogene Suche, da diese nach Ansicht des Autors am effektivsten sei. Dennoch kann 

sich die thematische Suche, selbst bei Einsatz von Filtern, als eine schwierige Aufgabe 

herausstellen. Dies verdeutlicht, dass Suchbegriffe gut gewählt werden müssen, um 

entsprechende Suchergebnisse zu erzielen. Das Angebot an Suchoptionen, die 
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differenziertere Suchanfragen für spezifische Zielgruppen ermöglichen, ist jedenfalls 

ausbaufähig. 

7.1.1 Auswahl der YouTube-Kanäle 

Der erste Schritt der Recherche befasste sich mit der Suche nach vertrauenswürdigen 

YouTube-Kanälen. Voraussetzung war, dass diese Kanäle YouTube-Videos enthalten, deren 

Inhalte entweder auf Tschechisch oder Englisch vermittelt werden, d. h. alle YouTube-

Videos, die Lehr-Lerninhalte in anderen Sprachen als den oben genannten präsentieren, 

wurden nicht berücksichtigt. 

Vor Beginn der vorliegenden Diplomarbeit waren zumindest zwei YouTube-Kanäle vom 

Namen her bekannt: ‚L2pack‘ und ‚TadyGavin‘. Wider Erwarten befand sich das erste Video 

des YouTube-Kanals ‚L2pack‘ erst an 104. Stelle. Obwohl sich kein Video des Kanals 

‚L2pack‘in den ersten 100 Treffern befand, wurde der Kanal aufgrund seines Einflusses auf 

das zu bearbeitende Diplomarbeitsthema in die Auswahl der zu untersuchenden YouTube-

Kanäle miteinbezogen. Neben diesen beiden YouTube-Kanälen wurden noch zwei weitere 

für die Analyse ausgewählt: ‚Národní ústav pro vzdělávání (NÚV)‘ und ‚Learn Czech with 

CzechClass101.com‘. Während ‚NÚV‘ und ‚TadyGavin‘ aufgrund ihres häufigen 

Auftretens mit jeweils insgesamt sechs Treffern ausgewählt wurden, überzeugte der Kanal 

‚Learn Czech with CzechClass101.com‘, der nur einmal auf der Ergebnisliste aufscheint, 

aufgrund seines professionellen Auftritts auf YouTube. 

In einem weiteren Schritt wurde das vorhandene Videomaterial in den angelegten Playlists, 

welche mit den sogenannten Favoriten im Webbrowser vergleichbar sind, gesichtet. 

Grundsätzlich kann die Qualität der Videos als ungleichmäßig beschrieben werden, da es 

sich bei den Betreiberinnen und Betreibern der Kanäle sowohl um Amateure als auch 

Professionisten handelt. Links auf externe (kommerzielle) Webseiten, die Material für den 

Unterricht bzw. selbstgesteuertes Lernen zum Download zur Verfügung stellen, werden 

ebenfalls angeführt. 

7.1.2. Organisation eines YouTube-Kanals 

Häufige Assoziationen in Zusammenhang mit der YouTube-Community betreffen 

Eigenschaften wie unorganisiert und chaotisch. Für eine gute Orientierung innerhalb eines 

YouTube-Kanals ist daher dessen Struktur des angebotenen (Lern-)Inhalts entscheidend. 

Aus diesem Grund werden durch die Betreiberinnen und Betreiber von YouTube-Kanälen 

Videoclips auf YouTube meist in Form von Playlists gebündelt, um diese gewünschte 

Ordnung zu schaffen. 
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Hierbei dient der Kanal ‚Learn Czech with CzechClass101.com‘, der in Tabelle 18 einem 

allgemeinen Ordnungsschema gegenübergestellt wird, als gutes Beispiel dafür, dass eine gut 

durchdachte Struktur den Lernenden dabei hilft einen guten Überblick über den Inhalt eines 

Kanals erlangen zu können. 

Hierarchieebene Allgemein Beispiel 

Ebene 1 YouTube-Kanal 

(für die entsprechende 

Fremdsprache) 

YouTube-Kanal 

‘Learn Czech with CzechClass101.com’ 

Ebene 2 Playlists im YouTube-Kanal 

(eine pro Kompetenz- bzw.  

-Themenbereich, …) 

Playlists im YouTube-Kanal 

‘Learn Czech with 

CzechClass101.com’ 

Czech Listening Comprehension for 

Absolute Beginners 

Czech Listening Comprehension for 

Beginners 

… 

Ebene 3 Videos in der Playlist 

(variierende Titelnamen, Modul 

(lfd. Nr.), Thema)  

Videos aus der Playlist ‘Czech 

Listening Comprehension for 

Beginners’ 

Czech Listening Practice – At a Czech 

Booktstore 

Czech Listening Practice – At a Czech 

Restaurant 

… 

Tab. 18: Organisation eines (Lern-)Kanals auf YouTube (vgl. Becher 2012: 36) 

7.2. Überblick über die YouTube-Kanäle 

Die Ergebnisse der Analyse werden in nachstehender Tabelle festgehalten. 

 NÚV TadyGavin 
Learn Czech with 

CzechClass101.com 
L2pack 

Externe Webseite   
www.CzechClass101

.com 
www.l-pack.eu 

Statistische Werte 

Videoanzahl 

178 

(72 davon 

Čeština pro 

cizince) 

50 

281 

(91 davon Czech 

Listening) 

1211 

(60 davon 

Čeština L-Pack 

1) 

Playlists 

11 

(1 davon Čeština 

pro cizince) 

3 

14 

(5 davon Czech 

Listening) 

13 

(1 davon 

Čeština L-Pack 

1) 

Abonnentenzahl 1.860 185.000 26.000 18.500 
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Aufrufe 

316.275 

(265.175 davon 

Čeština pro 

cizince) 

8.364.348 

1.800.193 

(249.114 davon 

Czech Listening) 

2.965,714 

(61.297 davon 

Čeština L-Pack 

1) 

Häufigkeit 

Mehrmals/Woche   x  

Unregelmäßig x x  x 

Inhaltsvermittlung 

Authentisch x x  x 

Didaktisiert x  x x 

Mit Übungen    x 

Mit Transkription    x 

Mit Untertitel x  x  

Aufnahmeort 

Office-Setting x x  x 

Studio-Setting   x  

Spieldauer 

Bis zu 3 Min. 70x 8x 61x 44x 

Bis zu 6 Min.  9x 24x 6x 

Bis zu 20 Min.  30x   

Über 20 Min.  3x 6x  

Aufnahmemethode 
Aufzeichnung 

von Dialogen 

Aufzeichnung 

von Live-

Vorträgen 

Mischform 

Screencast 
Aufzeichnung 

von Dialogen 

Sprecherbild x x x (im Intro/Outro) x 

Tab. 19: YouTube-Kanäle im Überblick 

7.2.1. Statistische Werte 

Neben den von Handke vorgeschlagenen Klassifikationskriterien (siehe Punkt 5.3.1) werden 

auch die Abonnenten- und Aufrufanzahl betrachtet, denn diese statistischen Werte, welche 

am 04.02.2020 erhoben wurden, geben Aufschluss darüber wie bekannt und beliebt die 

Videos der ausgewählten YouTube-Kanäle tatsächlich sind. 

Gavin Roy, der Betreiber des Kanals ‚TadyGavin‘ ist eine Privatperson, während andere 

Einrichtungen bzw. Universitäten für die restlichen drei Kanäle verantwortlich sind. Gavin 

Roys Videos, die sich auf drei Playlists verteilen, generierten eine phänomenale Anzahl an 

8.364.384 Clicks. Vom Kanal ‚L2pack’ wurden 1.211 Videos veröffentlicht, davon entfallen 

jedoch nur 60 Videos auf die Playlist mit dem Titel ‚Čeština L-Pack 1‘. Diese wurden bisher 
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nur 62.297-mal aufgerufen. Jeweils um die 250.000 Aufrufe verzeichneten die 72 Videos 

der Playlist ‚Čeština pro cizince‘ des Kanals ‚NÚV‘ sowie die 91 Videos, die sich auf fünf 

der 14 Playlists des YouTube-Kanals ‚Learn Czech with CzechClass101.com’ verteilen. 

In Tabelle 19 wird nicht dargestellt welchen Zuwachs die einzelnen YouTube-Kanäle von 

Oktober 2019 bis Februar 2020 erzielen konnten. Es sei an dieser Stelle jedoch 

hervorzuheben, dass der Kanal ‚TadyGavin‘ einen stetigen Zuwachs verzeichnen konnte, d. 

h. die Zahl der Abonnentinnen und Abonnenten stieg im Vergleichszeitraum von knapp 

180.000 auf 185.000. Die restlichen drei Kanäle weisen eine verhältnismäßig niedrigere 

Anzahl an Abonnements auf. Während ‚Learn Czech with CzechClass101.com‘ über 26.000 

Abonnentinnen und Abonnenten verfügt, weisen ‚L2pack‘ 18.500 und ‚NÚV‘ nur 1.860 

Followerinnen und Follower auf. 

Digitale Lernmaterialen können heutzutage von viel mehr Menschen öffentlich beurteilt 

werden. Informationen zur Qualität von Videos können nicht nur von der Anzahl an 

Aufrufen, sondern auch von der Anzahl an ‚Likes‘ und ‚Dislikes‘ sowie Kommentaren 

gewonnen werden. Grundsätzlich kann zwischen zwei Arten von Kommentaren 

unterschieden werden, zum einen können diese in Form von schlichten Bewertungen 

auftreten und zum anderen kann es sich um Bemerkungen und Fragen, die den Inhalt 

betreffen, handeln. Bei Auftreten vieler negativer Beurteilungen sollte die Qualität eines 

Videos unbedingt hinterfragt werden (vgl. Handke 2017: 80-81).  

7.2.2 Häufigkeit 

Gegenüber traditionellen Hörtexten erweist sich die Aktualität von YouTube-Videos oftmals 

als Vorteil. Eine gewisse Medienkompetenz wird hier vorausgesetzt, denn auch ältere 

YouTube-Videos können für den Fremdsprachenunterricht durchaus relevant sein (vgl. 

Kapitel 5.4.2). Keiner der genannten YouTube-Kanäle wird täglich aktualisiert, die meisten 

Videos werden stattdessen in unregelmäßigen Intervallen gepostet. Einzig der Kanal ‚Learn 

Czech with CzechClass101.com‘ veröffentlichte zuletzt mehrmals wöchentlich Inhalte, 

allerdings handelte es sich dabei um kein Video, das einer der ‚Czech Listening‘-Playlists 

zugeordnet war. 

7.2.3 Inhaltsvermittlung 

Bei der Inhaltsvermittlung handelt es sich um die Organisation der Inhalte. Vor allem durch 

„wiederkehrende Methoden, Abläufe, Charaktere und Situationen“ (Becher 2012: 35) kann 

zum einen ein gewisses Maß an Vertrautheit im Umgang mit den Online-Videos hergestellt 

und zum anderen die Aufnahmefähigkeit unterstützt werden. Weitere Vorgehensweisen, die 
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sich bewährt haben, beinhalten eine Angabe von konkreten Zielen, eine Gliederung des Hör- 

und Hör-Sehtexts sowie eine kurze Zusammenfassung (vgl. ebd.). 

7.2.3.1 Intros und Outros 

Nach Renderforest (vgl. 2019: o. S.) kommen außerdem sogenannte Intros und Outros gerne 

in professionellen Lernvideos vor, denn diese visuellen Elemente „bilden eine starke Basis 

am Anfang und eine wohlüberlegte Aussage zum Schluss.“ (2019: o. S.). Bis auf den 

YouTube-Kanal ‚TadyGavin‘ verfügen alle anderen Beispielkanäle über diese spezifischen 

Elemente, jedoch in unterschiedlicher Ausprägung. Im Gegensatz zu ‚L2pack’ und ‚NÚV’ 

fällt das Intro und Outro bei ‚LearnCzech with CzechClass101.com’ deutlich länger aus und 

beinhaltet sogar kurze Erläuterungen zum Ziel und Ablauf der Hör- und Hör-Sehübungen. 

7.2.3.2 Authentische vs. nicht authentische YouTube-Videos 

Aus der Tabelle 19 geht hervor, dass die Videos von drei der vier Beispielkanälen auf 

YouTube als authentisch eingestuft werden. Hierbei stellt sich die Frage, welche 

Eigenschaften ein Video braucht, um authentisch zu wirken. Es treten hier besonders 

Aspekte wie Realitätsnähe und Emotionalität in den Vordergrund. Es wurde außerdem 

aufgezeigt, dass non-verbale Elemente, z. B. Mimik, Gestik etc., das Verstehen erleichtern 

und dies daher von Anfängerinnen und Anfängern als besonders hilfreich und motivierend 

empfunden wird (vgl. Kapitel 5.2.3). 

Im Vergleich zu den Kanälen ‚NÚV‘ und ‚L2pack‘ ist der Betreiber des Kanals ‚TadyGavin‘ 

ein YouTube-Star. Aufgrund der Einblicke, die Gavin Roy seinem Publikum in sein 

Privatleben gewährt, erscheint er als nahbar und authentisch. Ebenfalls positiv wirkt sich die 

Interaktion mit den Abonnentinnen und Abonnenten aus. Dies lässt sich relativ einfach 

handhaben, indem Fragen beantwortet werden und auf Kommentare geantwortet wird. 

Weitere audio-visuelle Merkmale, die für authentische Videos sprechen, beziehen sich auf 

die Aufnahmequalität der Videos. Zum einen wurden Gavin Roys Videos nicht 

nachbearbeitet, um fehlerfrei gemacht zu werden und zum anderen wurde oftmals nur die 

Webcam für Aufzeichnungen verwendet. In den Videos des Kanals ‚NÚV‘ werden die 

Inhalte durch das Auftreten der Dialogpartner in den jeweiligen Alltagssituationen 

glaubwürdig und authentisch umgesetzt. Obwohl die Videos professionell produziert 

wurden, überzeugen diese dennoch durch ihre Authentizität. Auch die Dialoge in den Videos 

des Kanals ‚L2pack‘ wirken überwiegend authentisch, vereinzelt jedoch gekünstelt bzw. 

unnatürlich, denn bei den Schauspielerinnen und Schauspielern handelt es sich um 
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Studentinnen und Studenten der Schlesischen Universität in Opava. Im Vergleich zu den 

Videos des Kanals ‚NÚV‘ wirken die Videoclips dieses Kanals daher amateurhafter. 

7.2.3.3 Didaktisierte vs. nicht didaktisierte YouTube-Videos 

YouTube-Videos können didaktisiert oder nicht didaktisiert sein (vgl. Kapitel 4.4). Gut 

didaktisierte Videos, die sich für die Schulung der Hör- und Hör-Sehkompetenz eignen, sind 

für den Fremdsprachenunterricht von großer Bedeutung, denn sie tragen wesentlich zu einer 

Erleichterung der Unterrichtsvorbereitung bei, d. h. es kann auf Transkriptionen, 

zusätzliches Übungsmaterial etc. zugegriffen werden. Außerdem erfolgt bei didaktisierten 

YouTube-Videos in der Regel eine Einordnung nach Themen und Sprachniveau. Dies hat 

den Vorteil, dass audio-visuelles Material entsprechend nach Unterrichtsziel und -thema 

ausgewählt werden kann. 

Wie sich feststellen lässt, sind drei der vier vorgestellten YouTube-Kanäle didaktisiert. Nur 

bei ‚TadyGavin‘ handelt es sich um nicht didaktisierte Videos. Im Gegensatz zu den Videos 

der anderen Beispielkanäle stechen die persönlich und praxisnah gehaltenen Videoclips 

dieses YouTubers auch besonders durch ihren unterhaltenden Charakter hervor. Gavin Roy 

versteht es sein Publikum anzusprechen und zu motivieren. Da sich beide Seiten, sowohl 

Produzent als auch Zuseherinnen und Zuseher, auf einer gleichwertigen Ebene begegnen 

sowie das Lernangebot dieses Kanals auf YouTube allgemein akzeptiert wird, ergeben sich 

ideale Voraussetzungen für Lernprozesse, die in weiterer Folge gute Lernerfolge nach sich 

ziehen können. 

Der Nachteil der Videos des Kanals ‚TadyGavin‘ besteht jedoch darin, dass für die meisten 

Videos keine Transkription bzw. Untertitel erhältlich sind. Aus diesem Grund könnte die 

Aufbereitung des Videomaterials für fachdidaktische Zwecke viel Zeit in Anspruch nehmen. 

Untertitel in tschechischer und englischer Sprache werden bei den Videos des Kanals ‚Learn 

Czech with CzechClass101.com‘ angezeigt, während diese bei ‚NÚV‘ nur in tschechischer 

Sprache angeboten werden. Die Videos des Kanals ‚NÚV‘ können jedoch wahlweise auch 

ohne Untertitel geschaut werden. Für die Clips des Kanals ‚L2pack‘ werden die 

entsprechenden Transkriptionen ausschließlich als Download auf der externen Webseite zur 

Verfügung gestellt. 

Obwohl alle didaktisierten Kanäle zusätzlich aufbereitetes Hör- und Hör-Sehmaterial auf 

ihren externen Webseiten anbieten, unterscheidet sich das Angebot hinsichtlich des 

Sprachniveaus. Nur auf ‚Learn Czech with CzechClass101.com‘ werden Videos für 

Lernende mit Vorkenntnissen und ohne Vorkenntnisse bereitgestellt. 
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Begleitmaterialien, die sich speziell mit den Inhalten des in Tabelle 19 beschriebenen 

Videomaterials befassen, werden lediglich vom Kanal ‚L2pack‘ angeboten. 

7.2.3.4 YouTube-Kanäle 

NÚV (vgl. https://www.youtube.com/channel/UC8gpJ-qot6FUieTL49zXWkw) 

Die Zielgruppe dieses Kanals umfasst einen Kreis von ausländischen Personen, die eine 

Prüfung absolvieren möchten, um das Recht auf einen ständigen Wohnsitz in Tschechien zu 

erwerben. In Form von kurzen Dialogen werden alltägliche Situationen präsentiert, die in 

der Regel sowohl langsam und verständlich gesprochen werden als auch ohne störende 

Hintergrundgeräusche auskommen. Der Ablauf der Videos folgt stets dem folgenden 

Schema: 

Intro (Angabe des Themas & Sprachniveaus) → Dialog → Outro (Angaben zur 

Videoproduktion) 

Die Videos können wahlweise mit oder ohne Untertitel abgespielt werden. Für Lehrkräfte 

trägt dies zur Erleichterung der Unterrichtsvorbereitung bei. Das audio-visuelle Material 

wird jedoch nicht für weitere Zwecke der Didaktisierung eingesetzt, denn im 

Downloadbereich der Webseite www.trvaly-pobyt.cestina-pro-cizince.cz, die mit dem 

YouTube-Kanal nicht verlinkt ist, stehen hauptsächlich allgemeine Informationen zur 

Prüfung zur Verfügung. Die interaktiven Modulprüfungsbeispiele aus vergangenen Jahren 

beinhalten nur wenige Hörübungen. Diese sind kurz, werden jeweils zweimal wiederholt 

und enthalten viele Pausen, um die Aufgabentexte, die teilweise Bilder enthalten, vorab 

gründlich lesen zu können. Die Hörtexte zu den Übungen können auch gesammelt 

heruntergeladen werden. 

Ein weiterer Vorteil ergibt sich aus der Unterteilung der Videos in die Sprachniveaus A1 

und A2. Thuy Linh Mai spielt in den Videos ersterer Gruppe die Hauptrolle, während dieser 

Part von Zoran Kovačević in letzterer Gruppe übernommen wird. Die Videos der Playlist 

‚Čeština pro cizince‘ stehen unter der Creative Commons-Lizenz, d. h. diese können unter 

der Voraussetzung, dass die Urheberin oder der Urheber genannt wird, frei genutzt werden. 

TadyGavin (vgl. https://www.youtube.com/channel/UCR1g1XlKP3ytV-VvirbERMQ) 

Der YouTube-Kanal ‚TadyGavin‘ ist kein Lehr-Lernkanal im klassischen Sinne. Im 

Gegensatz zu den anderen Kanälen wird dieser Kanal von einer Privatperson betrieben und 

stellt eine Learner Story dar. Gavin Roy, der Betreiber des Kanals, ist ein junger Vlogger 

aus Colorado, der im Umgang mit der YouTube-Community dank seines Kanals 

https://www.youtube.com/channel/UC8gpJ-qot6FUieTL49zXWkw
http://www.trvaly-pobyt.cestina-pro-cizince.cz/
https://www.youtube.com/channel/UCR1g1XlKP3ytV-VvirbERMQ
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‚SmallAdvantages‘, der über eine Million Abonnentinnen und Abonnenten zählt und von 

YouTube bereits mit einem Award ausgezeichnet wurde, schon viel Erfahrung sammeln 

konnte. In seinem Kanal ‚TadyGavin‘ teilt Gavin nun mit gleichgesinnten Menschen seine 

Leidenschaft Tschechisch zu lernen und erzählt nicht nur von seinen Lernfortschritten, 

sondern zeigt seinem Publikum durch audio-visuelle Aufzeichnungen seiner Lernsessions 

auch konkret wie er lernt. Gavin gelingt es auch seinen Zuseherinnen und Zusehern die 

Angst vor Unvollkommenheiten zu nehmen, indem er ihnen deutlich und auf eine 

humorvolle Weise aufzeigt, dass Fehler Teil des Lernprozesses sind. 

Die Videos dieses Kanals sind im Vergleich zu Videos anderer Produzentinnen und 

Produzenten, die z. B. Institutionen etc. darstellen, anders aufgebaut. Im Allgemeinen sieht 

die Struktur der Videos des YouTubers Gavin Roy wie folgt aus: 

(kurze Begrüßung) → Monolog/Dialog (in medias res) → (kurze Verabschiedung) 

Besonders auffällig sind der oftmals fehlende Vor- und/oder Abspann. Da von den 

Zuseherinnen und Zusehern für gewöhnlich ein Schema mit Einleitungs- und 

Verabschiedungsworten erwartet wird, kann ein Start mitten im Geschehen oder ein 

plötzlicher Abbruch mitten im Dialog als durchaus irritierend empfunden werden. Als 

Konsequenz daraus kann sich ergeben, dass der Kanal eine verminderte Akzeptanz erfährt. 

Da Gavin über seine Fortschritte überwiegend auf Tschechisch berichtet und nur 

gelegentlich auf Englisch wechselt, sind Grundkenntnisse in der Zielsprache Tschechisch 

erforderlich, um diesen Kanal folgen zu können. Derzeit sind Untertitel für seine Videos nur 

vereinzelt verfügbar, aber im Videobereich werden häufig Kommentare und Übersetzungen 

eingeblendet. Es ist zu beobachten, dass vor allem bei Videos im fortgeschrittenerem 

Lernstadium mehr Gebrauch davon gemacht wird. Außerdem ist davon auszugehen, dass 

weitere Videos sukzessive mit Untertiteln versehen werden. Für Abonnentinnen und 

Abonnenten ebenfalls spannend zu verfolgen ist die zunehmende Sprechgeschwindigkeit 

des YouTubers. 

Abgesehen von persönlichen Tipps in den Videoaufzeichnungen wird kein zusätzliches 

Übungsmaterial bereitgestellt. In den Videos des Vloggers wird regelmäßig der Einsatz der 

Online-Sprachlernwebseite ‚italki‘ demonstriert, die es sowohl Unterrichtenden als auch 

Lernenden ermöglicht mittels Video-Chat miteinander zu sprechen. Dank dieser 

Kommunikation mit Muttersprachlerinnen und Muttersprachlern konnte Gavin Roy seine 

Tschechischkenntnisse nicht nur vertiefen und festigen, sondern auch aufzeigen, dass die 
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Verwendung digitaler Technologien zum Lernen einer Fremdsprache einerseits leicht und 

kostengünstig möglich ist und andererseits auch Spaß bereiten kann. 

Learn Czech with CzechClass101.com  

(vgl. https://www.youtube.com/channel/UCJUZWMFD1lQVSYkq47i6tGg) 

‚Learn Czech with CzechClass101.com‘ ist ein YouTube-Kanal, der professionell gestaltete 

Lehr-Lernvideos für vier verschiedene Sprachniveaus – ‚Absolute Beginner‘, ‚Beginner‘, 

‚Intermediate‘ und ‚Advanced‘ – bereitstellt. Diese Kategorien sind außerdem farblich 

gekennzeichnet und nochmals in separate Playlists unterteilt. Auf der externen Internetseite 

des Kanals www.czechclass101.com können verschiedene Zugänge erworben werden, z. B. 

bei Registrierung eines kostenlosen Benutzerkontos besteht die Möglichkeit ein 

Testabonnement für sieben Tage zu nutzen oder einen Zugang um € 1 für 30 Tage zu 

erwerben. 

Der Aufbau der Übungen setzt sich aus folgenden immer gleichbleibenden Schema 

zusammen: 

Intro → Quiz (Bild/Frage/Dialog/Antwort) → Outro 

Die kurzen Lektionen sind gut strukturiert und überfordern die Lernenden nicht, aber 

aufgrund der fehlenden Abwechslung bei der Methodengestaltung könnte dieses 

Übungssystem für die Lernenden auf Dauer langweilig werden und gegebenenfalls zu einer 

geminderten Motivation für das Lernen führen. Die jeweiligen Lektionen werden für die 

Lernenden leichter verständlich, da die entsprechenden Übungssequenzen nach dem ersten 

Hör-Sehvorgang wiederholt werden, während gleichzeitig die Untertitel eingeblendet 

werden und die Antwortmöglichkeiten sich sukzessive verringern bis die richtige Antwort 

zuletzt angezeigt wird. Die Lernenden können dem Gesprochenen leicht folgen und das 

Tempo ist den jeweiligen Sprachniveaus angepasst. 

L2pack (vgl. https://www.youtube.com/channel/UCLONu8UEsm-Accycqz8eCQw) 

Das L-Pack Projekt konnte dank finanzieller Unterstützung der Europäischen Kommission 

realisiert werden. L-Pack-Kurse bestehen aus Video- und Audiodateien sowie schriftlichen 

Materialien. Neben den Sprachen Deutsch, Englisch, Französisch, Italienisch, Griechisch 

und Litauisch gibt es auch ein L-Pack für Tschechisch, das 12 thematische Module enthält 

und die folgenden Themen behandelt: Kommunikation, Familie und persönliche 

Beziehungen, Arbeitssuche, Arbeitsleben, Gesundheit, Wohnen, Behörden, Einkaufen, 

Schule, Weiterbildung, Reisen, Freizeit. Der Fokus dieses YouTube-Kanals liegt auf der 

https://www.youtube.com/channel/UCJUZWMFD1lQVSYkq47i6tGg
http://www.czechclass101.com/
https://www.youtube.com/channel/UCLONu8UEsm-Accycqz8eCQw
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Präsentation von allgemeinen Alltagssituationen und ist an eine spezifische Zielgruppe 

gerichtet. Diese Lernmaterialen wurden speziell für den Unterricht von Migranten in Europa 

erstellt, um eine praxisnahe Kommunikation im Alltag zu fördern. 

Die Videoclips der jeweiligen Module auf der Plattform YouTube sind nach Thema geordnet 

und immer wie folgt strukturiert: 

Intro → kurze Übersicht (Namen/Bezeichnungen, Art der Kommunikation) → Dialog → Outro 

Jedes Modul ist in fünf Dialoge und verschiedene Kommunikationssituationen unterteilt. 

Eine Anordnung nach Schwierigkeitsgrad gibt es jedoch nicht. Zu Beginn jedes Videos wird 

die Unterstützung des Projekts durch die Europäische Kommission hervorgehoben. 

Anschließend wird das entsprechende Modul samt Dialognummer und Thema genannt. In 

der Übersicht werden die Dialogpartner jeweils kurz vorgestellt. Außerdem wird erläutert in 

welcher Kommunikationssituation sich die jeweiligen Gesprächspartnerinnen und -partner 

befinden. Diese Reihe von Videos soll für eine Gruppe von Lernenden, die über das 

Sprachniveau A2 verfügt, geeignet sein. Die Dialoge selbst werden allerdings in einem 

Tempo gesprochen, dem die Zuhörerinnen und Zuhörer ohne entsprechende 

Grundkenntnisse in der Sprache leider nicht leicht folgen können. 

Im Downloadbereich auf der Webseite http://www.l-pack.eu/?lang=cz stehen neben den 

Transkriptionen der Dialoge auch weitere Arbeitsblätter sowie zwei Leitfäden zur 

Benutzung des L-Pack-Kurses, jeweils für Unterrichtende und Lernende, als PDF-Dateien 

zur Verfügung. In den Übungen der Arbeitsblätter kann überprüft werden, wie die 

Lernenden die Inhalte der Dialoge verstehen. Mithilfe eines Antwortschlüssels können die 

Antworten anschließend auf ihre Richtigkeit überprüft werden. 

7.2.4 Aufnahmeort 

YouTube-Videos im Office-Setting scheinen der Standard zu sein. Die Videos der 

Beispielkanäle wurden entweder in Büros oder anderen Orten per Außenaufnahmen, z. B. 

im Park, Haltestationen etc. aufgenommen. Nur die Videoclips des Kanals ‚Learn Czech 

with CzechClass101.com‘ wurden direkt am Computer erstellt, aber auch für diese Art von 

Lehr-Lernvideos ist kein professionell ausgestattetes Studio erforderlich. 

7.2.5 Spieldauer 

Typischerweise sind Videos im ‚Office-Setting‘ nicht länger als 15 Minuten (vgl. Handke 

2017: 129). Es zeigt sich, dass bei 70 % der Videos aus den Beispielkanälen die Spieldauer 

maximal bis zu drei Minuten beträgt. Weitere 15 % der Videoclips dauern bis zu sechs 

http://www.l-pack.eu/?lang=cz
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Minuten. Daraus ist ersichtlich, dass Rücksicht darauf genommen wird die Aufmerksamkeit 

der Zuhörerinnen und Zuhörer nicht zu verlieren sowie zu gewährleisten, dass die Videos 

von diesen auch bis zu Ende gesehen werden. Es ist ebenfalls zu erkennen, dass didaktisierte 

Videos auf YouTube überwiegend in diese Kategorie fallen. Obwohl sechs Videos des 

YouTube-Kanals ‚Learn Czech with CzechClass101.com‘ länger als 20 Minuten sind, 

handelt es sich hierbei um keine Ausnahmen, sondern um Videoaufnahmen, die aus 

mehreren Videos zu größeren Dateien in einer Schleife zusammengefügt wurden, um z. B. 

während des Schlafs gehört werden zu können. Da ausschließlich Videos des Vloggers 

Gavin Roy (30 Videos/12 %) in die Kategorie bis zu 20 Minuten sowie drei der insgesamt 

neun Videos (3 %) in die Kategorie über 20 Minuten fallen, zeigt sich, dass nur der Kanal 

‚TadyGavin‘ Abwechslung hinsichtlich der Spieldauer bietet. Dieser Kanal weicht inhaltlich 

von den anderen Beispielkanälen, die kurze und prägnante Sachverhalte in Form von 

Dialogen präsentieren, ab, indem verschiedene Themen und Interessensschwerpunkte 

aufgegriffen werden. 

7.2.6 Aufnahmemethode 

Während die Videos der Beispielkanäle ‚NÚV‘, ‚TadyGavin‘ und ‚L2pack‘ der Methode 

Aufnahme mit einer Kamera zuzuordnen sind, handelt es sich bei den Videos des Kanals 

‚Learn Czech with CzechClass101.com‘ um Screencasts. Laut Handke (vgl. 2017: 120) ist 

es jedoch wenig sinnvoll zwischen Kameraaufnahme und Screencast zu unterscheiden. Bei 

der Präsentation von Inhalten kann auf verschiedene Formen zurückgegriffen werden, z. B. 

Monolog oder Dialog. Dank des Videoschnitts können mehrere Gestaltungsmethoden in 

einem Video miteinander kombiniert werden. Dies lässt in weiterer Folge Mischformen 

entstehen. Die Möglichkeit Fehler zu bereinigen sowie Methoden an die jeweiligen 

Lerninhalte anpassen zu können werden als vorteilhaft betrachtet, aber damit steigt 

gleichzeitig auch der Produktionsaufwand erheblich an (vgl. Becher 2012: 29). 

Von dieser Möglichkeit der nachträglichen Bearbeitung macht der YouTuber Gavin Roy 

vom Kanal ‚TadyGavin‘ häufig Gebrauch. In einigen seiner Videos setzt er wirksame Video-

Effekte ein, entweder um das Gesagte zu veranschaulichen oder Text wie Anmerkungen 

oder Untertitel zu ergänzen. Dies zeigt sich vor allem dann, wenn Passagen aus Videos von 

seinem Kanal ‚SmallAdvantages‘ zum Einsatz kommen. 

Auch viele der Lehr-Lernvideos des Kanals ‚L2pack‘ wurden nachbearbeitet. 

Videohintergründe wurden durch passendere Bilder ersetzt, um die Hintergrundgestaltung 

an die entsprechenden Kommunikationssituationen anzupassen. Allerdings ist die 
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Auflösung der neuen Hintergrundbilder schlecht und die Ränder um die Objekte bzw. 

Personen flimmern auffällig. Um die Zuseherinnen und Zuseher nicht von den Lerninhalten 

abzulenken, sollte daher auch auf eine sorgfältig gewählte Umgebung der Videos geachtet 

werden. 

7.2.7 Sprecherbild 

Nach Handke (vgl. 2017: 119) können Lehr-Lernvideos einerseits ohne ein Sprecherbild 

auskommen (abhängig vom Fach und Inhalt), andererseits aber auch vom Inhalt ablenken. 

Anhand der Videos des YouTube-Kanals ‚Learn Czech with CzechClass101.com‘ ist zu 

erkennen, dass Hör- und Hör-Sehübungen auch ohne Sprecherbild gut funktionieren. Bild, 

Text, Ton und Video werden in den Videos dieses Kanals gut miteinander kombiniert. Indem 

eine Sprecherin im Vor- und Abspann der Videos eingeblendet wird, können Lernende 

dennoch persönlich angesprochen werden. Die Videos selbst können dadurch auch an 

Authentizität gewinnen. 

Durch die Präsentation des Inhalts in der Dialogform können Videos zu einem gewissen 

Grad entpersonalisiert werden. Aus diesem Grund eignen sich diese Art von Videos besser 

zur Fremdverwendung als Videos, die nur einen Sprecher zeigen (vgl. Handke 2017: 133). 

7.3 Reflektierter Einsatz von YouTube-Videos 

Aus den genannten Überlegungen zur Analyse und Bewertung von Kriterien kann 

schlussgefolgert werden, dass es vor allem von den Lehrkräften und ihrem Urteilsvermögen 

abhängt, ob ein effizienter Unterricht mit YouTube-Videos gelingen kann. In diesem 

Zusammenhang verdeutlicht Rupp (vgl. 2014: 543), dass die Einschätzung, ob sich ein 

bestimmtes Lernmaterial für einen Lehr-Lernprozess eignet erst unter bestimmten 

Voraussetzungen gebildet werden kann, d. h. das konkrete Unterrichtsvorhaben sei zu 

reflektieren und auf die spezifische Lerngruppe anzupassen. 

8. Zusammenfassung 

Im Mittelpunkt dieser Diplomarbeit stand die Frage des Einflusses von YouTube-Videos auf 

das Hör- und Hör-Sehverstehen im Fremdsprachenerwerb und -unterricht. Laut der 

Forschungsliteratur handelt es sich beim Lernen mit YouTube um ein neueres Phänomen, 

das in den letzten Jahren allerdings an Aufmerksamkeit gewonnen hat. 

Studien bestätigen, dass vor allem junge Menschen gezielt in YouTube-Videos nach 

Antworten auf Frage- bzw. Aufgabenstellungen suchen bzw. davon überzeugt sind sich 

mittels YouTube-Videos fehlendes Wissen aneignen zu können (vgl. Kotrba 2019: 11). Die 



93 

primären Motive für die Nutzung von YouTube sind allerdings nach wie vor im Bereich der 

Unterhaltung zu suchen (vgl. Ebel 2018: 6). Dass sich das Einbeziehen des neuen 

Medienformats auch im Fremdsprachenunterricht als lernförderlich erweist, wird 

mittlerweile seitens aktueller Forschungsergebnisse bestätigt (vgl. Scherpinski 2014: 183). 

In Lehr-Lernvideos steckt viel Potenzial. Unterrichtende können YouTube-Videos 

auswählen, um Lerninhalte in einer zeitgemäßen und einladenden Form zu vermitteln. Dies 

wird von den Lernenden im Allgemeinen äußerst lebensnah erlebt, denn das 

Zielsprachenland kann relativ einfach per Mausklick ins Klassenzimmer geholt werden. Für 

die Lernenden besteht der große Vorteil darin, dass authentische Eindrücke von der 

Fremdsprache Tschechisch auf recht anschauliche Weise gewonnen werden können (vgl. 

Sherman 2003: 2-3). YouTube-Videos können somit auch zur interkulturellen Bildung 

beitragen (vgl. Scherpinksi 2014: 183). 

Die multisensorische Vermittlung von Lerninhalten ermöglicht eine verbesserte 

Behaltensleistung der Lernenden, da YouTube-Videos starke emotionale Reaktionen 

auslösen sowie dazu beitragen können die Motivation der Lernenden zu steigern (vgl. Jones 

& Cuthrell 2011: 77). Die Bereitstellung von spezifischen instruktionalen Hilfen trägt zur 

Förderung der Behaltensleistung der Lernenden bei, da den Lernenden das Lernziel bekannt 

ist (vgl. Becher 2012: 11-12). 

Ein weiterer Vorteil ergibt sich aus der Lerntemposteuerung. Den Lernenden stehen diverse 

Kontrollmöglichkeiten zur Regulierung der Abspielgeschwindigkeit zur Verfügung (vgl. 

Ebel 2018: 6). Schwierigkeiten beim Hör- und Hör-Sehverstehen werden unter anderem 

durch das Sprechtempo oder unbekannte Lexik verursacht. Wenn etwas Gehörtes nicht 

verstanden werden sollte, kann es nochmals abgespielt werden usw. Ein regelmäßiges 

Training des Hör- und Hör-Sehverstehens hilft den Lernenden sich nicht vor 

anspruchsvollen Texten zu fürchten. 

Hinsichtlich der Aufmerksamkeitsspanne der Zuseherinnen und Zuseher ist festzuhalten, 

dass diese bereits nach spätestens sechs Minuten rapide absinkt (vgl. Handke 2017: 136). 

Seitens der Fremdsprachendidaktik wird daher empfohlen kurze Videosequenzen im 

Unterricht einzusetzen, denn für die Schulung des Hör- und Hör-Sehverstehens reichen oft 

schon wenige Minuten (vgl. Scrivener 2005: 176). 

Durch die Auswertung der Ergebnisse der Online-Umfrage, die keine signifikanten 

Unterschiede zwischen den Altersgruppen aufweisen, konnte die Annahme bestätigt werden, 

dass Lernende gegenüber dem Lernen mit YouTube-Videos positiv eingestellt sind. Ebenso 
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geht aus den Antworten der Befragten eindeutig hervor, dass diese das Streamen von audio-

visuellem Material als lernfördernd für ihre Hör- und Hör-Sehkompetenz betrachten. Der 

wichtigste Zweck der Umfrage bestand darin die Beweggründe der Befragten zur Nutzung 

der Plattform YouTube zu ermitteln sowie festzustellen, ob die Befragten im 

Fremdsprachenunterricht regelmäßig mit YouTube-Videos in Kontakt kommen. Es bestand 

die Erwartung, dass YouTube-Videos im Unterricht spätestens seit dem Aufkommen von 

‚Educationals‘ seitens der Unterrichtenden verstärkt eingesetzt würden. Die Ergebnisse 

zeigen jedoch auf, dass YouTube-Videos für Lehrzwecke in den slawischen Sprachen noch 

relativ wenig genutzt werden. Die Umfrageergebnisse werfen außerdem folgende 

weiterführende Frage auf: In welcher Form erfolgt die Präsentation von Online-Videos im 

Unterricht üblicherweise? 

Im praktischen Teil der Diplomarbeit wurden vier YouTube-Kanäle hinsichtlich 

verschiedener Parameter zur Einordnung von Lehr-Lernvideos analysiert. Es sollte eruiert 

werden, ob das untersuchte Videomaterial auf YouTube für die Verbesserung des 

Tschechisch Hör- und Hör-Sehverstehens geeignet ist. Hier zeigte sich, dass nur ein Kanal 

(‚L2pack‘) von drei Kanälen mit didaktisierten Lernvideos zusätzliches Übungsmaterial zu 

den auf YouTube bereitgestellten Videos kostenlos zur Verfügung stellt. Alle anderen 

YouTube-Kanäle bieten keine weitere Unterstützung zur Bearbeitung des audio-visuellen 

Materials in Form von Begleitmaterialien an. Die YouTube-Videos der verschiedenen 

Kanäle können im Unterricht jedenfalls ergänzend zum Training des Hör- und Hör-

Sehverstehens eingesetzt werden, da in den meisten Fällen zumindest Untertitel vorhanden 

sind. Um jedoch ein Vertiefen der Lerninhalte sicher zu stellen, sind seitens der Lehrkräfte 

unterrichtsbegleitende Materialien für Aufgaben selbständig zu erstellen, das wiederum eine 

zeitintensive Vorbereitung und Organisation erforderlich macht. Tatsache ist, dass der 

Tschechischunterricht durch YouTube-Videos abwechslungsreicher und spannender 

gestaltet werden kann. Vorab sollte das Videomaterial jedoch unbedingt auf etwaige Fehler 

hin geprüft werden sowie feststehen, dass sich dieses für das konkrete Unterrichtsvorhaben 

eignet. 

Zusammenfassend kann gesagt werden, dass Lernende, die YouTube nutzen, motiviert sind 

die neuen Mediennutzungsformen in ihre Lernprozesse zu integrieren. Ziel ist es die 

Kompetenzen der Lernenden im Lernbereich Medien zu stärken, indem medienkompetentes 

Handeln im Unterricht entsprechend veranschaulicht wird, um in weiterer Folge einen 

verantwortungsbewussten Umgang mit den digitalen Medien auch außerhalb des Unterrichts 

zu gewährleisten. Ein didaktisch aufbereitetes Unterrichtsmaterial ist ebenso hilfreich, z. B. 
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helfen Untertitel oder einstimmende Aufgaben Verstehensschwierigkeiten beim Hör- und 

Hör-Sehverstehen zu reduzieren. Die Förderung eines medienkompetenten Handelns sowie 

die didaktische Aufbereitung der audio-visuellen Materialen haben daher einen positiven 

Effekt auf den Lernerfolg der Lernenden. 

 

9. Shrnutí v češtině 

9.1 Úvod 

Tématem této práce je „Vliv YouTube videí na porozumění při poslechu a porozumění při 

poslechu a vidění v osvojování si a výuce cizího jazyka: Použití audiovizuálního materiálu 

na základě vybraných příkladů v češtině“. Cílem této práce je demonstrovat potenciál 

YouTube videí ve výuce cizích jazyků a zvýšit povědomí o tom, že studující v digitálním 

věku těží z integrace multimediálních médií i ve formálním vzdělávacím prostředí. Online 

videa mohou rozvinout silnou motivaci jak pro osvojení si cílového jazyka, tak pro proces 

učení samotný. Práce je rozdělena do tří oblastí. První teoretická část, skládající se z kapitol 

2 až 5, spočívá ve vyjasnění si ústředních pojmů relevantních pro toto téma, vysvětlení 

souvislostí a řešení problémových oblastí. Ve druhé empirické části se vědecké poznatky z 

výzkumné literatury používají k formulaci otázek pro konkrétní cílovou skupinu. Zkoumá 

se tedy, do jaké míry se potkávají postoje osob osvojujících si slovanské jazyky k vytvoření 

a zlepšování kompetence spočívající v porozumění při poslechu a porozumění při poslechu 

a vidění pomocí YouTube videí s jejich očekáváními. V závěrečné praktické části této práce 

jsou analyzována kritéria pro klasifikaci instruktážních videí, o kterých bylo pojednáno v 

teoretické části, a to na příkladu čtyř YouTube kanálů s výukovými videi pro cizí jazyk 

češtinu. 

9.2 Studující v digitálním věku 

Pojem ‚generace‘ je zavádějící, protože jej lze použít mnoha způsoby. V této práci se pojem 

generace týká následujících pěti věkových skupin, které se dnes pohybují na trhu práce a  

v (terciárním) vzdělávacím sektoru: 

 

Tichá 
generace 
(veteráni)

•1937-1945

Baby 
Boomers 

(boomers)

•1946-1964

Generation X 
(tzv.Latch-

key Children)

•1965-1976

Generace Y 
(mileniálové)

•1977-1991

Generace Z 
(internetová 
generace)

•1992-nyní
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Na tomto místě je třeba zdůraznit, že označení jednotlivých generací se ve vědecké literatuře 

neužívá jednotně. Obdobně se mohou lišit i výše uvedená rozmezí ročníků narození. Jelikož 

pojmy mohou přijímat další významy, je nutno je používat s obezřetností. 

Znaky generací 

Při porovnávání specifických znaků generací vychází studie z postojů a nároků, pracovních 

očekávání a životních a kariérních cílů příslušníků těchto generací. Přitom se v podstatě 

jedná o generalizace. Generace, která nahrazuje ‚generaci Z‘, se nazývá ‚generace alfa‘ a 

týká se dětí a mladších dospělých narozených po roce 2010. Mládež dnešní generace vyrůstá 

kompletně s digitálními médii, takže každodenní život jejich příslušníků je velmi odlišný  

od toho u předchozích generací. Rodiče vidí digitální média jako příležitost pro budoucnost, 

a proto děti ve využívání technologií podporují. 

Učební vlastnosti ‚digitálních domorodců‘ 

Efektivní výuka vyžaduje na jedné straně znalost charakteristických zvyků a potřeb a  

na druhé straně schopnost rozpoznat a prodiskutovat učební styly žáků. Mezi vlastnosti patří 

digitální gramotnost, vytváření sítí, multitasking, potřeba bezprostřednosti, potřeba 

experimentálního učení, sociální přístup, záliba ve skupinové práci, upřednostňování 

strukturovaného učení, upřednostňování obrázků na úkor textu a orientace na komunitu. 

Učební vlastnosti ‚Generace Z‘ 

Této generaci se přiřazují vlastnosti jako experimentální učení, upřednostňování vizuálního 

učení, týmová hra, udržení pozornosti na krátkou dobu a zábavné učení. Zábavné učení se 

zaměřuje na učební procesy, které byly zahájeny promocí multimediálních učebních 

materiálů a které mají za cíl hravým a zábavným způsobem zvýšit schopnost žáků učit se. 

Celoživotní vzdělávání se stává pro generaci s blízkým vztahem k sociálním médiím 

normou, takže je zapotřebí takové metody pro zprostředkování vědomostí, která je 

přizpůsobena specifickým potřebám této generace. 

9.3 Využití multimédií v procesu učení 

Nová média jsou součástí každodenního života těch, kteří se učí cizí jazyky. Z tohoto důvodu 

musí být odpovídajícím způsobem začleněna do výuky jazyků. Pod pojmem multimediální 

učení se rozumí učení se z textu a obrázků. (Písemný) text, grafiky, zvuk a video představují 

formy zprostředkování, které mohou učitelé zvolit k prezentaci obsahů výuky. Formy text a 

video obsahují takzvané hypertextové odkazy a hypertextová videa, tj. odkazy na další texty 

a videa. Kromě klasifikace podle modality, kodality a perzistence se také rozlišuje mezi 
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primárními médii (malované obrazy), sekundárními médii (kniha), terciárními médii 

(televize, rádio) a kvartérními médii (média, počítačová a síťová technologie). Posledně 

jmenovaná média jsou známá pod zastřešujícím pojmem digitální média a dělí se na offline 

a online média. 

Kognitivní teorie 

Procesy získávání znalostí a zpracování informací se zabývají různé kognitivní teorie učení, 

včetně teorie multimediálního učení a teorie kognitivní zátěže. Dřívější teorie vycházejí  

ze tří předpokladů: předpoklad dvou kanálů, předpoklad omezené kapacity a předpoklad 

aktivního zpracování. Poslední teorie sestává z následujících typů kognitivních požadavků: 

zpracování podmíněné obsahem, vedlejší a kognitivní zpracování relevantní pro učení.  

Z obou teorií vyplývá, že menší úspěch v učení je důsledkem přetížení jednoho  

ze zpracujících kanálů. Při navrhování a zobrazení učebního obsahu se proto bere ohled na 

to, aby se pracovní paměť studujících pokud možno nepřetěžovala. 

Krátkodobá a dlouhodobá paměť 

Krátkodobá a dlouhodobá paměť se zásadně podílí na výše popsaných procesech.  

Za dočasné ukládání informací je zodpovědná krátkodobá paměť, zatímco dlouhodobá 

paměť slouží k trvalému zobrazování informací. Související kódovací procesy jsou buď 

elaborativní (tj. obsah obohacují), nebo reduktivní (souhrnně zkrácené) povahy. 

Principy multimediálního učení 

Z výzkumů multimediálních výukových a učebních materiálů, v nichž byl analyzován 

účinek návrhů instrukcí na retenční výkonnost, vyplynula řada principů multimediálního 

učení, včetně principu multimédií, principu redundance, principu kontiguity, principu 

koherence, principu modality, principu sdílení pozornosti a principu personalizace. 

Mediální gramotnost 

Kompetentní používání digitálních médií spadá do oblasti mediální gramotnosti. Je potřeba 

rozlišovat mezi kompetencemi žáků a učitelů. Obecným předpokladem je průběžná a 

kritická reflexe a povědomí o vlastních schopnostech. V metodologii výuky by měly být  

v každém případě zohledněny tyto čtyři dimenze: instrumentální a interaktivní mediální 

gramotnost, jakož i analytická a produktivní gramotnost ve zpracování informací. Rovněž 

nelze přehlížet schopnost zpracování zábavy. Na straně učitelů jsou žádané osobní a sociální, 

mediálně didaktické, diagnostické a metodické dovednosti. 
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Mediální kritika 

Pomocí dvou termínů, ‚digitální domorodci‘ a ‚digitální přistěhovalci‘ se často zdůrazňují 

generační rozdíly. Argumentuje se, že příslušníci první skupiny přistupují k novým médiím 

sebejistě, zatímco starší generace má v tomto ohledu nedostatky. Jedná se však o mylný 

předpoklad, protože osoby všech věkových kategorií mohou být digitálně gramotné  

za předpokladu, že se technologiemi aktivně zabývají. Pouhé používání digitálních médií 

navíc nezvyšuje automaticky motivaci ani studijní úspěchy a ani nevede ke zlepšení kultury 

ve vyučování. Uvedené vyžaduje odpovídající přístup k mediální didaktice i kladný postoj 

všech zúčastněných stran. 

9.4 Porozumění při poslechu a porozumění při poslechu a vidění 

Poslech a vidění jsou receptivní dovednosti. Kromě základních dovedností mluvení, čtení a 

psaní tvoří poslech čtvrtou základní dovednost, poslech-vidění se označuje jako pátá 

dovednost a představuje samostatnou schopnost.  

Dovednosti, které se podílejí na porozumění při poslechu, zahrnují například rozpoznávání 

a rozlišování (vnímání) jednotlivých hlásek, rozpoznání jednotlivých slov a hranic slov 

(přiřazení hlásek k jazykovým prvkům s cílem zachytit význam), spojování slovních skupin 

s nelingvistickými znaky (interpretace významu pomocí všeobecných znalostí), porozumění 

hlavnímu sdělení, důležitým bodům a detailům (zpracování informací) a řešení variací 

mluvčích (interakce s mluvčími). 

Procesy vnímání a porozumění běží navzájem paralelně. Jedná se přitom o aktivní a 

konstruktivní procesy, které nejsou viditelné. Rozlišuje se mezi procesy Top-Down (shora 

dolů) a (Bottom-up) zdola-nahoru. Prostřednictvím jedné z těchto strategií přijímají žáci 

informace a zpracovávají přijímaná data ve svých kognitivních systémech. 

Existuje několik cílů porozumění při poslechu: globální porozumění, selektivní porozumění 

a detailní porozumění. Obecně lze rozlišovat mezi úkoly, které vyžadují intenzivní, nebo 

extenzivní zkoumání textu. Rozlišuje se také mezi uzavřeným, polootevřeným a otevřeným 

typem úloh. Tréning porozumění z poslechu může být rozdělen do tří metodických fází: 

‚Pre-, While- und Post-listening‘. Nácvik strategií pro porozumění z poslechu má studujícím 

pomoci k tomu, aby si byli schopni pomoci sami. Možné obtíže při porozumění během 

poslechu mohou vyplynout z rychlosti poslechu a s tím spojeného zpracování textu. 

Média lze klasifikovat následujícím způsobem: akustická média (rádio, audiokniha, 

poslechová hra, podcast), audio-vizuální média (film, televize, YouTube) a nová média 
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(mobil, počítačová hra, sociální síť, chat, blog, internetové platformy, e-learning). Při výběru 

poslechových a poslechově-vizuálních textů je třeba vzít v úvahu následující kritéria: např. 

tempo mluvy, srozumitelnost výslovnosti, překrývání, složitost jazyka atd., ale také vztah 

mezi jazykem a obrazem a kulturní význam obrazů. Texty pro porozumění při poslechu a 

porozumění při poslechu a vidění mohou být buď autentické, nebo didaktické. První z nich 

nezohledňují jazykovou úroveň studujících, zatímco ty druhé jsou na jedné straně 

přizpůsobené jazykové úrovni studujících a na druhé straně neobsahují žádné rušivé vedlejší 

zvuky. Tyto učební materiály jsou vyráběny pro účely výuky. Cílem didaktizace je učinit 

složité texty pro osvojování si cizího jazyka srozumitelnými. 

9.5 Poslechové a poslechově-vizuální dovednosti – Výuka a učení se s novými médii 

Vzhledem k tomu, že výuková videa na kanále YouTube přebírají dominantní roli  

v každodenním životě mladších generací, je nejprve stručně představena platforma 

YouTube. Kanál YouTube byl založen v roce 2005 a je považován za nejúspěšnější 

videoplatformu na světě. Kromě standardních funkcí (přehrávání, pozastavení, výběr 

libovolné sekvence videa, změna hlasitosti) nabízí YouTube další možnosti nastavení 

(vytvoření pořadníku, výběr různých velikostí oken, nastavení kvality videa, změna rychlost 

přehrávání, aktivace titulků), které uživatelům nabízí další možnosti. Nejčastěji jmenované 

motivy užívání jsou: zábava, relaxace, informace obecně, rešerše ke konkrétním tématům, 

sdílení obsahů. Je třeba rovněž poznamenat, že dnešní uživatelé v sobě spojují dvojroli 

konzumentů i tvůrců. 

Důvody pro použití videí YouTube při výuce cizích jazyků 

Integrace zábavných činností podporujících učení odpovídá heslu ‚učení se jazykům má být 

sexy‘. Platforma YouTube je vhodná jako didaktické médium, protože umožňuje místní a 

časově nezávislé učení, nabízí videa k široké škále témat a zprostředkovává výukový obsah 

multisenzoricky. Kromě toho je třeba zmínit ještě blízkost reálnému světu, možnosti 

interakce a nastavení rychlosti učení. 

V porovnání s čistými poslechovými texty podporuje autentický audiovizuální materiál  

z důvodu prezentace mnoha aspektů (krajiny, místa, jídla atd.) mezikulturní vzdělávání, 

zvyšuje hodnotu příkladů a anekdot, zvyšuje zájem studujících a inspiruje k vytvoření 

vlastních videoprojektů. Ani emocionální dopad videí by se neměl podceňovat. Další výhoda 

videometodologie vyplývá z vizuálních vodítek (např. mimiky, oděvu atd.), které přispívají 

k rozklíčování významu. 
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Kromě negativních aspektů, jako jsou např. potíže při zacházení s médii nebo údržbou, 

mohou představovat nebezpečí také učitelé bez dostatečné mediální gramotnosti. Podobně 

mohou být žáci ohroženi velkým množstvím informací. 

Výuková videa na YouTube 

Ke klasifikaci výukových videí lze použít různé parametry, včetně místa natáčení, doby 

trvání, přenosu obsahu, způsobu nahrávání a obrazu mluvčího. Jako smysluplná kritéria se 

pro klasifikaci ukazují být pouze první dva parametry. V závislosti na místě natáčení a 

použitém technickém vybavení jsou k dispozici následující typy výukových videí: videa  

v nastavení Classroom-, Studio- a Office. S ohledem na parametr doba trvání se rozlišuje 

mezi videi ‚Micro-Teaching‘ a ‚Macro-Teaching‘. První z nich má hrací dobu do šesti minut, 

je vhodné pro jednoduchá vysvětlení a vytváří se v nastavení Office, zatímco posledně 

uvedené trvá do 20 minut, pokrývá komplexní témata a nahrává se v nastavení Office nebo 

Studio. 

Kritéria pro výběr vhodných YouTube videí 

Při výběru YouTube videí se zvažují následující faktory: důvěryhodnost, přesnost, 

přiměřenost a podpora. Atraktivní výuková videa doplňují mluvené slovo obrázky, obsahují 

množství kontaktů kamerou, nevykazují dlouhé přestávky v komunikaci apod. Úspěch 

výukových videí však nezávisí jen na obsahových faktorech, ale také na okamžiku nahrání 

na platformu a na tom, jak vypadá sociální mediální síť youtuberů. 

Výzvy a role učitelů 

Témata jako dostupnost technologií a autorská práva mohou pro učitele představovat výzvy. 

V dnešním výukovém prostředí mají své místo jak osvědčené tradiční výukové metody, tak 

jejich aktualizace a vylepšení. Identifikovat lze i novou roli učitelů – stávají se průvodci  

ve vzdělávání. 

Vliv YouTube videí na poslechové a poslechově-vizuální dovednosti 

‚Digitální domorodci‘ nejsou homogenní skupinou. To znamená, že ne každý mladý člověk 

je automaticky digitálně schopný. Výzkumná literatura však ukazuje, že modelování praktik 

ve využívání internetových zdrojů má pozitivní dopad na jednání studujících. 

9.6. Dotazník 

Pro on-line průzkum byl vytvořen dotazník, který zohledňuje následující výzkumné otázky: 
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1. S jakou pravidelností přicházejí studenti na univerzitě a/nebo mimo ni do kontaktu  

s YouTube videi v cílovém jazyce? 

2. Jsou si studující vědomi vlivu, které má vícekanálové učení na jejich motivaci učit 

se jazyky a na jejich úspěch v učení? 

3. Dokáží studující identifikovat vzdělávací příležitosti a pochopit, že aktivním 

používáním YouTube videí samostatně získávají důležité metodické dovednosti? 

4. Jaké generační rozdíly existují mezi různými věkovými skupinami? 

63 osob, které se koncem října/začátkem listopadu 2019 prostřednictvím internetového 

dotazníku zúčastnilo průzkumu, odpovědělo na celkem 17 otázek rozdělených do čtyř 

podoblastí: demografické otázky, zkušenosti ohledně osvojování si určitého cizího jazyka, 

uživatelské chování a postoje k používání YouTube videí a strategie studujících ke zlepšení 

svých poslechových a poslechově-vizuálních kompetencí. Cílem tohoto průzkumu bylo 

zjistit, zda jsou YouTube videa využívána také pro účely učení. 

Výsledky 

Pokud jde o první výzkumní otázku, je třeba poznamenat, že aspekt zábavy je  

pro respondenty primárním zájmem. 86 % účastníků uvedlo, že ‚zábava‘ byla hlavním 

motivem pro používání YouTube, zatímco ‚další vzdělávání‘ hrálo roli pouze pro 38 %  

z nich. Celkem respondenti streamují až sedm hodin videí týdně. Videa s výukovými nebo 

cizojazyčnými tématy však představují jen malé procento. U 13 % dotázaných je tento podíl 

0 %. Dalších 32 % respondentů uvedlo hodnoty v rozmezí do 10 % a jeden respondent 

dokonce uvedl 100 %. Podle účastníků se výuková videa používají ve vyučování ‚někdy‘ 

(více než 50 %), ‚často‘ (17 %) ‚nikdy‘ (cca 25 %). Je nápadné, že ve posledně jmenované 

skupině jsou pouze osoby osvojující si český a ruský jazyk. Informace o typu 

zprostředkování obsahu nejsou k dispozici, tj. není známo, zda jsou videa zahrnuta  

do prezenční výuky, nebo případně poskytována pouze na platformě pro přípravu nebo 

opakování obsahu výuky. 

Druhá otázka zkoumá, zda je streamování YouTube videí vnímáno jako aktivita bránící  

v učení nebo učení podporující. Pro zjištění postojů bylo respondentům předloženo osm 

výpovědí. První čtyři výpovědi se zabývají zájmem o učení se pomocí YouTube videí a další 

čtyři postoji k získávání poslechových a poslechově-vizuálních dovedností pomocí 

YouTube videí. Jednotlivé výpovědi získaly v zásadě velmi pozitivní ohlas: 

Položka 1 – YouTube videa zvyšují radost z učení (70 %) 

Položka 2 – YouTube videa zvyšují zájem o cizí jazyk (67 %) 
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Položka 3 – YouTube videa více motivují k učení (56 %) 

Položka 4 – YouTube videa vybízejí k aktivní účasti na vyučování (43 %) 

Položka 5 - Zlepšení poslechových dovedností streamováním YouTube videí (81 %) 

Položka 6 – YouTube videa jsou užitečnými výukovými materiály (62 %) 

Položka 7 - Zlepšení porozumění konverzaci v cizím jazyce (79 %) 

Položka 8 - Neuspokojivý cizojazyčný video materiál na YouTube (53 %) 

Tyto výsledky potvrzují, že sledování videí má z pohledu účastníků pozitivní vliv na rozvoj 

poslechově-vizuální kompetence. K úspěchu učení také přispívá aspekt motivace. Pro 39 % 

respondentů je to popud pro používání výukových YouTube videí. 

Ačkoli mohlo být zjištěno, k čemu dotázaní osobně používají výuková YouTube videa, nelze 

další otázka výzkumu jednoznačně zodpovědět. Nejvyšší souhlas (70 %) byl s odpovědí 

‚procvičování cizího jazyka prostřednictvím naslouchání rodilým mluvčím‘, zatímco 

‚rozšíření metodických schopností‘ zaškrtlo pouze asi 20 % respondentů. V této souvislosti 

je jejich povědomí o identifikaci výukových příležitostí poměrně malé. To platí zejména pro 

ty osoby, které dosud nepřišli s výukovými videi do kontaktu. Podrobné informace, do jaké 

míry respondenti považují výuková YouTube videa za užitečná pro rozvoj strategií a řešení 

úkolů atd., nejsou k dispozici. Obecně hodnotí většina účastníků své vlastní poslechové 

dovednosti jako dobré. Na otázku, jak respondenti procvičují porozumění při poslechu i 

poslechu a vidění, souhlasilo s odpovědí ‚Streamováním YouTube videí atd.‘ 83 % z nich. 

Aby bylo možné odpovědět na poslední výzkumní otázku, byly porovnány výsledky 

průzkumu příslušných generačních skupin. Nelze identifikovat žádné významné rozdíly, 

částečně kvůli nízkému počtu účastníků, kteří patří do ‚generace X‘ a ‚Baby Boomers‘. 

9.7 Analýza vybraných YouTube kanálů pro výuku češtiny 

Dne 17.10.2019 byl do vyhledávací kolonky na YouTube zařazen vyhledávací výraz 

„čeština pro cizince“ s cílem zjistit, jaká výuková videa češtiny se na YouTube zobrazí. 

Dodatek B obsahuje přehled prvních 100 YouTube videí, které platforma YouTube zobrazila 

jako výsledky vyhledávání uvedeného výrazu k danému dni. Kromě klasifikačních kritérií 

navržených Handkem, jako je místo pořízení záznamu, doba trvání, zprostředkování obsahu, 

metoda záznamu a obraz mluvčího, je rovněž zohledněn počet účastníků a shlédnutí. Tyto 

statistiky shromážděné dne 04.02.2020 mají poskytnout informace o tom, do jaké míry jsou 

videa vybraných YouTube kanálů skutečně známá a oblíbená. 

Výsledky analýzy čtyř YouTube kanálů jsou shrnuty v následující tabulce: 
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 NÚV TadyGavin 
Learn Czech with 

CzechClass101.com 
L2pack 

Externí webové 

stránky 
  

www.CzechClass101

.com 
www.l-pack.eu 

Statistické hodnoty 

Počet videí 

178 

(72 z toho 

Čeština pro 

cizince) 

50 

281 

(91 z toho Czech 

Listening) 

1211 

(60 z toho 

Čeština L-Pack 

1) 

Playlists 

11 

(1 z toho Čeština 

pro cizince) 

3 

14 

(5 z toho Czech 

Listening) 

13 

(1 z toho 

Čeština L-Pack 

1) 

Počet předplatitelů 1 860 185 000 26 000 18 500 

Shlédnutí 

316 275 

(265 175 z toho 

Čeština pro 

cizince) 

8 364 348 

1 800 193 

(249 114 z toho 

Czech Listening) 

2 965 714 

(61 297 z toho 

Čeština L-Pack 

1) 

Četnost nových videí 

Víckrát/týdně   x  

Nepravidelně x x  x 

Zprostředkování obsahu 

Autentické x x  x 

Didaktické x  x x 

S cvičením    x 

S přepisem    x 

S titulky x  x  

Místo pořízení záznamu 

Office-Setting x x  x 

Studio-Setting   x  

Doba trvání 

Do 3 min. 70x 8x 61x 44x 

Až 6 min.  9x 24x 6x 

Do 20 min.  30x   

Více než 20 min.  3x 6x  

Metoda záznamu Nahrání dialogů 

Nahrání živých 

přednášek 

Smíšená forma 

Screencast 
Nahrání 

dialogů 

Obraz mluvčího x x x (v Intro/Outro) x 
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Abstract in Deutsch 

 

Fremdsprachenlernende konsumieren YouTube-Videos nicht nur zur reinen Unterhaltung, 

sondern auch speziell für Ausbildungszwecke. Der Fremdsprachenunterricht soll von dieser 

Entwicklung profitieren. Die Selektion geeigneter Online-Videos steigert zum einen den 

Spaß am Lernen und zum anderen den Lernerfolg. Die vorliegende Arbeit beleuchtet die 

Möglichkeiten des Medieneinsatzes durch die Nutzung der Bildebene zur Verbesserung des 

Hör- und Hör-Sehverstehens im Fremdsprachenunterricht. Sie informiert u. a. über 

psychologische Grundlagen, erhebt die Einstellungen Fremdsprachenlernender slawischer 

Sprachen zum Lernen mithilfe von YouTube-Videos und bietet eine Analyse von  

YouTube-Kanälen im Hinblick auf eine Klassifikation von Lehr-Lernvideos. 

 


